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onat Mai neh-
men wir beſondere Abonnements
für unſere Zeitung an.

Telegraphiſche Depeſchen
München d. 24. April. Prinz Karl von

Preußen, welcher geſtern den Beſuch des Prinzen Luit-
pold von Bayern empfing, iſt heute nach Bozen abge-
reiſt. Am Bahnhofe waren der preußiſche Geſandte und
der Militärattache v. Stülpnagel zur Verabſchiedung an
weſend.

Wien, den 23. April. Die Stadt prangt heute
Abend bereits im Feſtſchmuck, namentlich die Straßen,
durch welche ſich der Feſtzug bewegen wird, haben eine
große Farbenpracht entfaltet. Jn den Straßen herrſcht ein
überaus bewegtes Leben. Aus den Provinzen werden ſehr
zahlreiche patriotiſche Kundgebungen Wohlthätigkeitsacte,
Schulfeſte u. ſ. w. ſignaliſirt. Die amtliche „Wiener
Zeitung“ veröffentlicht einen allerhöchſten Gnadenact, durch
welchen 377 Verurtheilten, darunter 48 wegen Majeſtäts-
beleidigung oder Beleidigung von Mitgliedern des kaiſer
lichen Hauſes Verurtheilten, theilweiſe oder gänzliche
Strafnachſicht gewährt wird. Die amtliche Zeitung ver
öffentlicht ferner zahlreiche Auszeichnungen anläßlich der
Vollendung der Votivkirche, darunter die Verleihung der
2. Klaſſe des Ordens der Eiſernen Krone an den Ober
baurath Ferſtel.

Wien, d. 24. April. Cardinal Kutſchker vollzog
heute früh nach dem Ceremoniell die Einweihung der Votiv
kirche. Mittags wurde die erſte Meſſe celebrirt, welcher
Jhre Majeſtäten und die Mitglieder des Kaiſerhauſes, ſo
wie alle Notabilitäten beiwohnten. Das Kaiſerpaar und
der Kronprinz wurden bei ihrer Ankunft und Abfahrt von
den ſtürmiſchen Zurufen des zahlloſen Publikums begrüßt.

Peſth, d. 24. April. Das „Amtsblatt“ publicirt
eine kaiſerliche Amneſtie, welche ſich auf 212 Verurtheilte
erſtreckt.

Paris, d. 24. April. Wie das „Journal des Débats“
meldet, würde die Regierung bei der Kammer aus eigener
Jnitiative die Ungiltigkeitserklärung der Wahl
Blanqui's beantragen. Die Regierung habe keines-
wegs die Abſicht, Blanqui zu amneſtiren.

Petersburg, d. 24. April. Der Kaiſer und die
Kaiſerin ſind heute Vormittag um 10 Uhr mit großem
Gefolge nach Livadia abgereiſt. Ein Detachement des
Leibgarderegiments zu Pferde geleitete die Majeſtäten zum
Bahnhofe. Wirkl. Geh. Rath und Senator Giers, ſowie
drei Beamte des Miniſteriums des Auswärtigen begleiten
den Kaiſer.

Halle, S
Petersburg, d. 24. April. Jm Anſchluß an die

geſtrige Mittheilung über die Zuſammenſetzung des oberſten
Gerichts zur Aburtheilung des Attentäters Solowjeff
meldet die „Neue Zeit“, die Vertretung der Anklage namens
der Regierung werde der Juſtizminiſter Nabokoff über
nehmen.

Petersburg, d. 24. April. Der Güterverkehr
auf der Orel-Witebskbahn, ſowie auf der Bahn über
Orel hinaus, welcher in Folge des Hochwaſſers unter
brochen geweſen war, iſt wieder eröffnet worden.

Belgrad, d. 24. April. Die von Samakbova ver
triebenen Arnauten ſetzten ſich, 3000 Mann ſtark,
darunter 2 reguläre Nizam-Bataillone, am Fuße
des Kapavnikgebirges feſt. Ein zurückbehaltener, angeblich
türkiſcher Parlamentär ſagt aus, die Arnauten würden
von einem Paſcha befehligt und 3000 Mann Reſerve
unterhielten die Verbindung mit der Liga von Prizrend.
Ungeachtet der Nachricht der türkiſchen Regierung, daß
eine Truppenbrigade gegen die Arnauten eniſendet ſei, iſt
bisher kein Mann eingetroffen. Unter dem Vorſitz
des Fürſten fand ein Kriegsrath ſtatt.

Tirnowa, den 24. April. Die Notabelnver-
ſammlung begann heute die dritte Leſung des Verfaſſungs
entwurfs und wird ihre Sitzung am Sonnabend ſchließen.
Die Wahl der Deputirten, denen die Ernennung des
Fürſten obliegt, hat bereits in ganz Bulgarien ſtattgefun
den; die neu gewählten Deputirten ſind zu Sonntag, den
27. d. M. einberufen und werden ihre Berathungen am
28. d. M. beginnen. Die Wahl des Fürſten ſoll ſofort
und ohne Debatte erfolgen.

London, d. 24. April. Unterhaus. Jn Beantwor-
tung einer Anfrage Goldſchmid's erklärte der Schatzkanzler
Nothcote, Rivers Wilſon werde, da er von ſeinem
Poſten in Egypten entlaſſen ſei, bald nach England zurück
kehren und wieder in den engliſchen Dienſt eintreten.
Wann dies geſchehen werde, könne er heute noch nicht
ſagen. Von dem Deputirten Rylands wurde eine Re
ſolution beantragt, die ſich über die große Vermeh-
rung der Staatsausgaben tadelnd ausſpricht und
die ſofortige Reduktion der Staatsausgaben empfiehlt.

Die Peſt.
Prof. Dr. Hirſch iſt auf der Rückreiſe von Rußland

bereits in Königsberg eingetroffen. Auch die öſterreichiſchen
Aerzte ſind auf der Heimreiſe, und ein Telegramm aus
Brody berichtet darüber: Statthaltereirath Pr. Bieſiadecki
und Dr. Kiemann wurden auf der Durchreiſe hier feierlich
begrüßt. Sie berichten von einem vollſtändigen Erlöſchen
der Peſt Epidemie im aſtrachaner Gebiete und Aufhebung
der Lokal-Quarantänen.

onnabend den 26. April. Mit Beilagen.)
”„”|-—mdJ

Schweſtern und ein Geiſtlicher. Von der wetljanker
Familie Bielow allein ſtarben 54 Perſonen; 82 Häuſer
wurden verbrannt und mit je 600 Rubeln entſchädigt.
Sämmtliche alte Einrichtungs und Kleidungsſtücke, ſowie
Papier-Rubel wurden gegen Erſatz verbrannt; wegen
Durchbruchs der Kordons wurden drei Perſonen
erſchoſſen; gegenwärtig ſind die Wolga Schifffahrt und
Fiſcherei wieder freigegeben Bieſiadecki wird darauf an
tragen, Rußland als vollſtändig ſeuchenfrei zu behandeln.

Die Desinfizirung der aus Rußland kommenden
Papiergeldſendungen findet bei den Grenz Voſtanſtalten
nicht mehr ſtatt.

Deutſches Reich.
Berlin den 24. April.

Nach der „Voſſ. Ztg.“ iſt die dem Staatsminiſter
Dr. Delbrück anfänglich übertragene und von ihm abge-
lehnte Stelle eines Vorſitzenden des Verwaltungsrathes
der Kaiſer-Wilhelmſpende dem Wirkl. Geh. Rath
Schuhmann angetragen worden.

Eine officiöſe Meldung beſagt: Dem Bundesrath iſt
jetzt die Vorlage wegen Erwerbung des Gräflich Raczyns-
kiſchen Palais zugegangen, deſſen Kaufpreis auf
1,100,000 feſtgeſtellt iſt. Da das Terrain für die Her
ſtellung des Portal Gebäudes nicht ausreicht, wird der
fehlende Raum auf dem im Beſitz des preußiſchen Staates
befindlichen Nachbargrundſtücke und dem vorbeiführenden
Straßenland zu ſuchen ſein. Für den Fall, daß ein Theil
der Sommer Straße zur Verwendung kommt, wird ein
der EiſenbahnBaugeſellſchaft gehöriges Terrain von 1800
Quadratmetern erworben werden. Auch der Erwerb noch
anderer an der Sommer-Straße belegenen Grundſtücke iſt
erforderlichenfalls vorgeſehen.

Ueber den Erwerb der zum Köln-Mindener Eiſen-
bahn- Unternehmen gehörigen Zweigbahnen Ober-
hauſen-Arnheim und Deutz- Gießen für den Staat,
welcher dieſem gegen Erſtattung der Anlagekoſten bekannt
lich vertragsmäßig vorbehalten iſt, ſchweben mit der Ge
ſellſchaft Verhandlungen, die dem Abſchluſſe nahe ſind.
Mit Rückſicht darauf, daß die Abtrennung dieſer Zweig
bahnen nicht ohne ſchädigende Rückwirkung auf die Stamm-
bahn und die geſammte wirthſchaftliche Lage des Unter
nehmens ſein würde, iſt von Seiten der Staatsregierung
bei der Geſellſchaft in Anregung gebracht worden, ob ſie
nicht vorziehen würde, das ganze Unternehmen gegen
angemeſſene Entſchädigung an den Staat zu überlaſſen.
Dem Vernehmen nach will die Geſellſchafts Direktion zu

Jn Wetljanka ſtarben an der
Peſt 375 Perſonen, darunter 9 Aerzte, 2 Barmherzige führen.

nächſt in der Ende Juni ſtattfindenden ordentlichen General-
verſammlung der Aktionaire eine Beſchlußfaſſung herbei-

22] Jm weiten Rußland.
Novelle von Heinrich Hensler.

(Forrſetzung.)

Der andere Morgen wurde von der Gräfin und Eliſabeth
mit ſteigender Ungeduld erwartet. Stunde auf Stunde ver
ging, je näher der Augenblick kam, in welchem ein Beſuch
des Erwarteten ſtatthaft erſchien, deſto ſtiller wurde Eliſabeth,
die bis dahin ausnahmsweiſe ungemein geſprächig geweſen.
Aber tzt wurde ihr doch ängſtlich zu Muthe, das Herz ſchlug
ihr gewaltig und es durchzuckte ihren ganzen Körper, ſo oft
ein Wagen vorbeifuhr.

Jetzt ja jetzt hielt ein Wagen ſtill ſie ſprang auf
und wollte an das Fenſter eilen, aber die Füße verſagten ihr

den Dienſt, ſie konnte nicht von der Stelle, da fiel
ſie der Gräfin Anna um den Hals und brach in ein krampf
haftes Weinen aus.

Aber auch die Gräfin war ſo ergriffen von der Wichtig
keit dieſes Momentes, daß ihr die Sprache verſagte.

Man hörte deutlich einen Wagen in den Thorweg fahren,
die Glocke erklang die Bedienten liefen zuſammen

dann wurde es wieder ſtill.
Die Gräfin klingelte und fragte den eintretenden Waſſilji,

wer vorgefahren ſei.
„Es iſt ein Herr,“ antwortete der Diener, „in einer

Equipage des franzöſiſchen Geſandten gekommen, der nach dem
gnädigen Herrn fragte. Er gehört nicht zu der Geſandtſchaft,
aber weder der mitgenommene Bediente noch der Kutſcher
wiſſen, wer er iſt.“

„Warum lachſt Du, Waſſilji?“ fragte die Gräfin, weil
ſie ſah, daß er mühſam das Lachen unterdrückte.

„Die dummen Kerle wollten uns einen Bären aufbinden,“
erwiderte der Bediente, „ſie ſagten, er ſei der Bauer, den ſie
geſtern bei uns abgeholt hätten; er ſei kein Bauer, ſondern
ein vornehmer Herr!“

„Wie ſieht denn der Herr aus?“ fragte die Gräfin
weiter.

„O, da iſt auch nicht die geringſte Aehnlichkeit,“ ant-
wortete Waſſilji, „der hat ein ganz anderes Ausſehen; es iſt
ein ſchöner Mann mit kleinem Schnurr und Knebelbart, auch
hat er ſehr ſchöne Kleider an. Weil er eine Binde um den
Kopf trägt, ſagte der Bediente, das ſei die Kopfwunde des
Bauern; ich bin aber nicht ſo dumm

„Schon gut,“ verſetzte die Gräfin, indem ſie den Be-
dienten entließ und ſich ſofort zu Eliſabeth wendete und ſagte:
„Es war wohl nicht daran zu zweifeln, daß er in veränderter
Tracht wiederkommen würde, da er doch jetzt in der Geſell-
ſchaft erſcheint. Nun, meine Liebe, faſſen Sie ſich, der
Augenblick der Entſcheidung iſt gekommen.“

„O,“ rief Eliſabeth mit ſtrahlenden Blicken, „ich täuſche
mich nicht, es iſt mein Freund, mein geliebter Paul.“

Die Gräfin wußte nicht, was ſie ſagen ſollte; ihr Herz
ſchlug ebenfalls jetzt raſcher, denn ſie befürchtete noch immer
eine Täuſchung; ſie konnte ſich nicht denken, weshalb Weis-
mann in Jekaterinenburg einen anderen Namen angenommen
haben ſollte.

Jetzt hörte man Schritte in dem Vorzimmer Waſſilji
öffnete die Thür Graf Uſtimowitſch trat mit dem Fremden
herein und ſagte

„Liebe Tochter! Hier bringe ich Dir Deinen ehemaligen
Lehrer Franz Weismann, der ſich aber plötzlich verwandelt,
er iſt jetzt der Marquis Duclery.“

Der Fremde, indem er einige Schritte vortrat, um die
Gräfin Anna zu begrüßen, ſah hinter ihr eine junge Dame
ſtehen, es durchzuckte ihn ein ſeltſamer Schreck, er
glaubte zu träumen, er ſah ſchärfer nach ihr hin und
rief, die Arme ausbreitend: „Was ſehe ich iſt es denn
möglich? Eliſe, biſt Du es, Du meine Verlobte, die ich
in Rouen verließ!“

„Paul!“ rief Eliſabeth und wankte vor Erregung. Der

Marquis fing die Ueberglückliche in ſeinen Armen auf und
beide genoſſen die Wonne und Seligkeit des Wiederſehens.

Gräfin Anna winkte lächelnd ihrem Vater ihr ins Neben-
zimmer zu folgen und hier erzählte ſie dem Erſtaunten, was
Eliſabeth ihr zwei Tage zuvor mitgetheilt hatte.

10.

Auf dem Schloſſe bei Baguères hatte indeſſen der alte
Marquis Duclery den Entſchluß gefaßt, Delphine auf einige
Zeit einer Erziehungsanſtalt zu übergeben, doch wollte er erſt
die Zuſtimmung ihres Vormundes abwarten. Er ſchrieb des
halb ausführlich an denſelben und theilte ihm mit, daß er
weder die von ihm mit ſo viel Zuverſicht angekündigte außer
ordentliche Liebenswürdigkeit, noch die feine Bildung und ſorg-
fältige Erziehung bei ſeiner Nichte zu entdecken vermocht habe.

Der Notar bedauerte dies in ſeiner Antwort und erklärte
ſich kurzer Hand mit dem Plane des Herrn Marquis durch-
aus einverſtanden, indem er hinzufügte, er werde in einigen
Wochen kommen, um das Nöthige mit ihm zu beſprechen.
Wenige Tage ſpäter traten jedoch andere Ereigniſſe ein und
gaben dieſem Verhältniſſe eine durchaus andere Wendung.

Baron Lerminier, ein Jugendfreund des Sohnes des
Marquis, beſuchte den letzteren. Paul hatte mit Lerminier
in einem und demſelben Regimente geſtanden, beide hatten
den verhängnißvollen Feldzug mitgemacht. Lerminier war
glücklich, und ſelbſt ohne verwundet worden zu ſein, nach
Frankreich gekommen, hatte nach Beendigung des Krieges
ſeine Entlaſſung genommen und war auf ſeinen Wunſch, weil
er ſich der diplomatiſchen Laufbahn widmen wollte, der Ge-
ſandtſchaft in Petersburg attachirt worden.

„Jch konnte es mir nicht verſagen, Herr Marquis,“
ſagte der junge Mann nach der erſten Begrüßung, „meinen
ehemaligen Oberſt und den Vater meines beſten, mir unver
geßlichen Freundes zu beſuchen, da mein Weg mich hier vor-
beiführt. Jch weiß nicht, ob Sie es wiſſen, daß ich zur Ge-
ſandtſchaft nach Madrid verſetzt wurde

S e.

c e

c e
e

a



Der deutſcheBeamten-Verein, welcher in der Ausbil
dung ſeiner Organiſation vorſchreitet, will die Reglements zur
Errichtung der Kranken- und der Penſions-Zuſchuß-
kaſſen einer Kommiſſion von Sachverſtändigen vorlegen,
die beiden Kaſſen aber noch im Laufe des Sommers in
Thätigkeit bringen.

Auf Grund des Sozialiſtengeſetzes iſt die in Zürich
erſchienene Druckſchrift „Staatlicher Getreidehandel
oder: Wie kommt das Volk zu billigem Brod,“ von
Robert Seidel, verboten.

Anſcheinend mit Rückſicht auf die Compromißverſuche
bezüglich des Zolltarifs hat der Reichskanzler nach der
„A. A. Z.“ kürzlich erklärt: eine Ablehnung der Getreide
und Holzzölke ſei für ihn gleichbedeutend mit einer Ab
lehnung der Tarifreviſion.

Zwiſchen der Reichs-Poſt- Verwaltung und dem
allgemeinen Poſtwagen Unternehmen von Gend und Loos
zu Rotterdam iſt ein Abkommen wegen gegenſeitiger Aus
lieferung von kleinen Packet und Geldſendungen in Packet
form getroffen worden, welches vom 1. Mai ab zur Aus-
führung kommt. Von da ab findet zwiſchen Deutſch
land und den Niederlanden ein einheitlicher Poſttarif
für Sendungen bis zu 5 Kilogramm ſtatt.

Aus München berichtet der Telegraph: Ueber ein
Schreiben des Cardinal Staatsſecretärs Nina an den
dortigen Erzbiſchof vom 16. d. wird folgende Verſion
verbreitet. Das Schreiben ſpricht den ſchärfſten Tadel aus
über das Verhalten Dr. Sigl's gegenüber den kirchlichen
Autoritäten, hauptſächlich dem Nuntius Maſella, ſowie
auch gegenüber anderen aller Achtung würdigen Perſonen.
Das Schreiben fordert ſodann den Erzbiſchof auf, den
Klerus zu ermahnen, ſich und alle Gläubigen von dem
Blatte abzuwenden und gleichzeitig die übrigen bayriſchen
Biſchöfe zu erſuchen, gleiche Maßnahmen zu ergreifen.
Außerdem ſolle auch der Vorſtand des katholiſchen Caſinos
aufgefordert werden, den Peterspfennig nicht mehr von
Dem anzunehmen, welcher mit der Autorität der Kirche
Spott treibt und den Vertreter des Papſtes in den
Schmutz zieht. Der Erzbiſchof iſt dieſem Auftrage in
einem Ordinariatserlaſſe vom 22. d. auf das Nachdrück-
lichſte nachgekommen.

Aus Deſſau ſchreibt der Anh. St.-Anz. unterm 22. d.
Das heutige Feſt der ſilbernen Hochzeit unſeres Ducch-
lauchtigſten Herrſcherpaares hat in allen Kreiſen der Be
völkerung unſeres Landes, ja weit über deſſen Grenzen
hinaus, die freudigſte Theilnahme gefunden. Der reiche
Flaggenſchmuck unſerer Straßen und zahlreiche andere
Kundgebungen, ſowohl in der Preſſe, wie in der Form von
Adreſſen, Gedichten, Telegrammen ec., welche von Privat
perſonen, wie von Korporationen und Vereinen c. von
Nah und Fern in großer Zahl eingelaufen ſind, geben da
von Zeugniß. Anderen feſtlichen Kundgebungen fehlte
durch die Abweſenheit unſerer Höchſten Herrſchaften der
Mittelpunkt, auch war das Wetter irgend welchen öffent-
lichen Feierlichkeiten nicht günſtig. Zu Mittag wurde von
dem Haus und StaatsMiniſter von Kroſigk in Vertretung
der Höchſten Herrſchaften eine Deputation des Landtages,
welche eine Adreſſe des letztern überreichte, und die Kreis
Direktoren und Bürgermeiſter der 4 Hauptſtädte in Audienz
empfangen, welche das Geſchenk des Landes die zu einer
Stiftung geſammelte Summe von, wie wir hören, 33 000
überreichten. Jm Uebrigen mußte ſich die Feier, da Jhre
Hoheiten auf öffentliche Feſtlichkeiten verzichtet hatten, mehr

Der Reichstags Abgeordnete A. G. Mosle in Bremen
hat ſeinen Austritt aus dem Central Ausſchuß des „Ver-
eins zur Förderung der Handelsfreiheiheit“ durch folgendes
Schreiben erklärt:

„Bremen, 18./4. 1879. Herrn Reichstags-Abg. Dr. Bamberger,
Vorſitzenden des Vereins für Handelsfreiheit, Berlin. Geehrter Herr
Kollege! Es iſt einem in mir ſehr ſtark ausgeprägten Bedürfniß,
alles zu unterſtützen, was meines Erachtens zu unſeres Vaterlandes
Nutzen und Frommen, zu ſeiner Stärkung nach Jnnen und Außen
und zu ſeiner ſchließlichen Entwickelung zum Einheitsſtaat beitragen
kann, gelungen, mich zu etwas zu machen, was man mit einigem
Recht wirthſchaftlicher Renegat nennen könnte. Unter dieſen Um
ar wünſche ich aus dem Vorſtande des Vereins für Handels-
reiheit wie auch aus dem Verein ſelbſt auszutreten. Jch bitte Sie
ergebenſt, dazu das Nöthige zu veranlaſſen. Groß s werden
mich meine bisherigen Kollegen ſo wie ſo nicht, da ich nur ſehr
r thätig ſein konnte. ochachtungsvoll Jhr ergebener A. G.

osle.,
Jn ſeinem Antwortſchreiben hat der Vorſitzende der

Vereins Dr. Bamberger, anerkannt, daß dieſer Entſchluß
fich Herrn Mosle als unvermeidliche Konſequenz ſeines
neugewonnenen handelspolitiſchen Anſicht aufdrängen mußte.

In dem Prozeß Bismarck contra Frankfurter
Zeitung erkannte am Dienſtag der Appellationsgerichts-
hof in Frankfurt a. M. auf drei Monate Gefängniß
gegen Dr. Stern; wegen der bekannten Kollektiv- Erklärung
wurden ſämmtliche Angeklagte unter Beſtätigung des erſt-
inſtanzlichen Urtheils freigeſprochen.

Parlamentariſches.
ger parlamentariſchen Vertretung der Vorlage wegen Erhebung

der Brauſteuer iſt vom Bundesrath der Ober-Zollrath Boccius
ernannt worden.

Unter den Kommiſſionen, welche nach Wiedereröffnung des
Reichstages ihre Thätigkeit beginnen, befindet ſich auch jene, welcher
die Wucheranträge zur Vorberathung überwieſen ſind. Den Be
rathungen der Kommiſſion werden wie gewöhnlich Kommiſſarien bei-
wohnen und zwar aus dem Reichskanzleramt und aus dem Reichs-
juſtizamt. Dieſe Kommiſſarien, welche ſchon begonnen haben, das
nothwendige Material zu ſammeln und zu ſichten, können aber nicht
eher ihre Funktion als Referenten antreten, als bis der Bundesrath
Stellung zu den der Kommiſſion überwieſenen Anträgen genommen
hat und damit den Kommiſſarien erſt die Direktive ihres Verhaltens
giebt. Jn einer der nächſten Sitzungen des Bundesrathes wird daher
die d we zur Sprache kommen und ein Beſchluß herbeigeführt
werden.

Die Geſetzentwürfe über Erhebung und
Erhöhung der Brauſteuer.

Dem Reichstage ſind die Entwürfe I. eines Ge-
ſetzes wegen Erhebung der Brauſteuer, II. eines Geſetzes
betreffend die Erhöhung der Brauſteuer vorgelegt worden.
Der erſtere lautet in ſeinem Eingange:

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutſcher Kaiſer, König
von Preußen c.

verordnen im Namen des Reichs, nach erfolgter Zuſtimmung des
Bundesraths und des J e für das innerhalb der Zolllinie
liegende Gebiet des Reichs, jedoch mit Ausſchluß der Königreiche
Bayern und Württemberg des Großherzogthums Baden, des groß-
ſaet ſächſiſchen Vordergerichts Oſtheim und das herzoglich
achſen-koburg-gathaiſchen Amts Königsberg, was folgt:

A. Allgemeine Grundlagen.
1) Gegenſtand der Beſteuerung.

Der Brauſteuer unterliegt das zur Bier oder Eſſigbereitung
beſtimmte Malz.

Die Steuerpflichtigkeit deſſelben beſteht
1) im Falle des Malzbruchs innerhalb des Geltungsbereichs

dieſes Geſetzes mit der Einbringung in die Mühlenräume,
2) im Falle der Einfuhr gebrochenen Malzes in den Geltungs-

bereich dieſes Geſetzes mit der Ueberſchreitung der Grenze.
Tritt die Beſtimmung zur Bier oder Eſſigbereitung erſt nach

den unter 1. uud 2. bezeichneten ein, ſo wird das Malz
ſteuerpflichtig, ſobald es in die Betrie e gelangt.

2) Verbot der Malzſurrogate.
2. Bei der Bierbereitung dürfen zum Erſatz von Malz andere

Stoffe irgend welcher Art nicht verwendet werden.

6) Erlaß an der Steuer.
6. Erlaß der Brauſteuer wird gewährt, wenn und ſoweit

das ſteuerpflichtige Malz oder die daraus bereiteten Erzeugniſſe durch
Zufall zu Grunde gegangen oder in der Art beſchädigt find, daß die
beabſichtigte Verwendung des Malzes oder die Verwerthung der Er
zeugniſſe nicht cheint. Unfälle, welche das Fabrikat treffen,
nachdem daſſelbe die Brauerei verlaſſen hat, begründen den Erlaß-
anſpruch nicht.

7) Steuerrückvergütung bei der Ausfuhr von Bier.
S 7. Bei der Ausfuhr von Bier aus dem Geltungsbereich die

ſes Geſetzes findet Rückvergütung der Steuer nach Maßgabe der vom
Bundesrath dieſerhalb feſtzuſetzenden und bekannt zu machenden Be
ſtimmungen ſtatt.

Die folgenden Kapitel handeln: B. Vom Malzbrechen, O. von
der Bier und Eſſigbereitung, D. von der Steuerkontrole, E. von
der Steuererhebung und F. von den Strafbeſtimmungen.

(Schluß folgt.)

Vermiſchtes.
[Auf der franzöſiſchen Grenzſtation Ba

tilly] hat ſich am 17. d. Mts. ein heiteres Jntermezzo
abgeſpielt. Aus dem letzten Perſonenzuge, welcher von
hier nach Verdun abgeht, ſtieg am genannten Tage bei
der Ankunft in Batilly eine ziemlich große Dame aus,
welche, wie alle anderen Reiſenden, den Zollſaal paſſiren
mußte. Bei ihrem ſehr plumpen Tritt lenkte die betr.
Dame ſofort die Aufmerkſamkeit der Zollbeamten als
Schmugglerin auf ſich und mußte ſich in Folge deſſen in
einem abgetrennten Stübchen der Viſitation unterziehen.
Bei dieſer Viſitation wurde zwar keine Contrebande vor
gefunden, aber was entdeckte man? Die „Dame ent
puppte ſich zum großen Gelächter der anweſenden Beamten
als Mann und wurde alsdann dem anweſenden Polizei
Commiſſär vorgeführt. Jn dem Verhöre ergab ſich, daß
die Perſon aus Schweighauſen war und, um ſich der
deutſchen Militärpflicht zu entziehen und unerkannt zu
bleiben, dies weibliche Coſtüm angelegt hatte. Nachdem
ſeine Angaben ſich wirklich als richtig herausgeſtellt hatten,
wurde der verkleidete Vaterlandsvertheidiger von Seiten
der Polizei wieder frei gelaſſen aber der Zug war unter
deſſen abgefahren, und um den nächſten Zug zur Weiter-
fahrt zu benutzen, mußte unſer Held, welcher ſich inzwiſchen
umgekleidet hatte, in Batilly übernachten und konnte erſt
andern Tages ſeine Reiſe fortſetzen. Man kann ſich leicht
denken, zu welch ſtürmiſchem Gelächter dieſe komiſche Scene
unter den dortigen franzöſiſchen ſowie deutſchen Beamten
Anlaß gegeben hat.

Markktberichte.
Magdeburg, d. 24. April. Weizen 170—-186 Roggen125-—-136 Gerſte 140--180 Hafer 125--135 pr. o kg

Magdeburger Börſe, d. 24. April. Kartoffelſpiritus pr.
10,000 Literprocent loco ohne Faß 50,40-—50,60

Nordhauſen, d. 24. April. (Pro 100 Kilogr.) Weizen 18
82 J bis 17 e 65 X. Roggen 14 29 L bis 13 69
r W 5 bis 15 33 Hafer 14 X bis

Berlin, den 24. April. Weizen loco flau, Termine flau, ge
künd. 6000 Ctnr., Kündigungspreis 178,5 bez. Loco 150--194

nach Qualität gefordert S dieſen Monat bez., April Mai
u. Mai Juni 178,5 bez Juni Juli 181,5 bez., Juli Aug. 183

bez. Sept. Octbr. 186--185,5 bez. Roggen loco matter,
Termine matt, gekünd, 8000 Etnr., Kündigungspreis 116,5 .4 bez.Loco 106--129 nach Qualität gefordert, ruſſ. 106--116,5 ab
Bahn u. Kahn bez. inländ. 123--125,5 ab Bahn u. Kahn bez.
eäquiſit inländiſch. 130 frei Bahn bez. pr. dieſen Monat .4
bez., April Mai u. Mai Juni 116,5--117--116,5 bez., Juni Juli
118,5--118 bez. Juli Aug. 120,5--120 bez., Aug. Sept.bez., Sept. Oct. 123,5--123 t Gerſte pr. 1000 Küogr,
große und kleine, 100--180 .4& nach Qualität gefordert. Hafer
loco unverändert Termine matt, gekünd. Ctnr., Kündigungspreisauf private Kreiſe beſchränken. Die Zuſetzung von Malzſurrogaten, nachdem das Bier die .4 bez. Loco 115 145 nach Qualität gefordert, pr. dieſenDer geſchäftsführende Ausſchuß der deutſchen Brauerei verlaſſen hat, fällt nicht unter dieſes Geſetz Monat bez. April Mai u. Be igs e bez., nis a

Tabaksintereſſenten hat an den Reichstag folgende 3) Steuerſatz. 122,5 nom. Juli Aug. 123 bez. Sept. Octbr. bez. 8 4
S 3. Die Steuer beträgt 4 vom Hektoliter ungebrochenen Mais loco behauptet, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis pr.Petition griatet ſ Malzes. 100 Kilogr. bez. Loco II3--118 nach Qualität gefordert, rumän 22v e gmmlung proteſtirt prinzipteln gegen r r Das Maßverhältniß des gebrochenen Malzes zum ungebrochenen 114 ab Bahn bez. Erbſen pr. 100 Kilogr Kochwaare 135 S

nung der ghatfaener ſowie Se ehrten wird vom Bundesrath beftimmt 190 nach Qualität gefordert, Futterwag x 120 135 Ir r h r r 4) Zahlungsverbindlichkeit Qualität gert Selſaaten r. 1000 Kilo r., gekünd ctr Badne S 4. Die Zahlung der Sbuer liegt Demjenigen ob, für welchen Kündigungspreis bez. Winerraps S u Winterrübſen do
nd ebenſo verwerflich ſän wie das Wonopo ſelbſt.“ das Malz zur Bier oder Eſſigbereitung gebrochen oder verwendet Sept Oct. 270 bez. Sommerrübſen bez. Rüböl, ge Bayu bwuird, bei Defraudation ſolidariſch auch dem Defraudanten 29). künd. Ctnr. Kündigungspreis bez. Loco mit Faß Bra

z Zur Erläuterung vorſtehender Reſolution fügt der 97 5) Steuerverjährung. bez., ohne Faß 57 pr. 100 Kilogr. bez., pr. dieſen Monat April- Co
ſchäftsführende Ausſchuß hinzu, daß die Verſammlung ſich S 5. Die Steuerforderung verjährt binnen Jahresfriſt ſeit dem Mai u. Mai/Juui 57,2—-57 bez., Juni Juli .4 bez., Aug. 3
im Prinzip deshalb gegen eine hohe Tabaksbeſteuerung Tage der Fälligkeit (S 27), bezüglich hinterzogener Steuer binnen Sept. bez. Sept Oct. 58 3--58 bez., Oct. Novbr. 58,6-— e
ausgeſprochen habe, weil ſie der Ueberzeugung ſei, daß der 3 Jahren ſeit dem Tage der Defraudation. Auf das Regreßver- 58,2 bez. Nov. Dec. 58,7—58,4 bez. Leinöl pr. 100 Ki Mein
in die Fall eintretende erhebliche Minderverbr auch hältniß des Staats gegen die Steuerbeamten finden dieſe Friſten logr. ohne Faß bez., loco Lieferung 4 bez. Spiritus Olde
in dieſem Falle eir keine Anwendung. feſter gekünd. 50,000 Liter, Kündigungspreis 51,1 pr. 100 LiterTauſende von Geſchäften mittleren und kleineren Umfanges Der Anſpruch auf Erſatz unrechtmäßig erhobener Steuer erliſcht à 100 v 10,000 Loco mit Faß bez. pr. dieſen Mo
unrentabel machen und deren Jnhaber ruiniren würde. mit Ablauf eines Jahres, vom Zahlungstage an gerechnet. nat, April Mai u. Mai Juni 50,9--51,2 bez., Juni Juli 51,9

„Wie ſollte ich das erfahren, hier in meiner Einſiedelei,“ manche Mutter wird dadurch ſo glücklich, einen längſt als regen Sie keine vergeblichen Hoffnungen in mir, eine Täuſchung Oh
erwiderte der Marquis den die Erinnerung an ſeinen Sohn todt beweinten Sohn wieder an das Herz drücken zu können.“ würde mir das Leben koſten Oeſt
immer ſchmerzlich berührte. „IJch dachte mir übrigens gleich, Eine furchtbare Aufregung bemächtigte ſich des alten „Jch bin weit entfernt, Sie täuſchen zu wollen, Herr
daß irgend ein beſonderer Grund vorliege, der mir die Ehre Mannes, er zitterte am ganzen Körper, preßte krampfhaft Marquis, entgegnete Lerminier, „ich ſpreche aber meine Ueber ung
Jhres Beſuches verſchafft, eine beſondere Reiſe zu einem Lerminier's Hand und rief in kurzen, abgebrochenen Sätzen: zeugung aus, wenn ich ſage, eben ſo gut wie Andere, die als üng
alten, den Freuden dieſer Welt abgeſtorbenen Manne, der Iſt es möglich, ſollte auch ich ſo glücklich ſein, todt beweint wurden in dieſen Tagen wieder aus Rußland Jtal
mehr als hundert Meilen zur Seite wohnt, wäre doch zu viel ich kann es nicht glauben, o Gott im Himmel S die zurückkamen, eben ſo gut könnte Paul I

ugemuthet.“ w r c „Noch einmal beſchwöre ich Sie, Herr Baron rief der wzug Freude würde mich überwältigen, o reden Sie, beſter, 5; Ru„Glauben Sie das doch nicht, Herr Marquis,“ entgeg- lüebſter Freund Sie wiſſen gewiß noch mehr, ich be Marquis, „wiſſen Sie etwas Beſtimmtes, ſo ſagen Sie es do
nete der Baron „ich war leider von Frankreich zu weit ent ſchwöre Sie bei Allem v weitere Umſchweife. Jch bin ſtärker, als Sie etwa r s

fernt, um Ruht glauben!“„Ruhig, ruhig, Herr Marquis,“ unterbrach ihn der Nun denn, ich habe allerdings Nachridürfen eine Aeußerung, wie ich ſie eben ausge- kalickk nn, gs Nachrichten ſagte HrSie p rf m n re n rig e ch u nicht in Baron „eine Möglichkeit kann man Ihnen nicht abſprechen, er Baron mit aufleuchtenden Blicken, „welche mich vermuthen nh

ſprochen habe,“ len r r n. Schl zu von einer Möglichkeit zur Gewißheit iſt aber ein großer laſſen 1ſtrenge anrechnen. Seitdem der Himmel mit einem Schlage Schritt. Die Nachrichten über den Tod Pauls müſſen Jhnen „Sprechen Sie, ſprechen Sie,“ rief der Marquis in
mir Alles genommen hat, was mir Freude zu machen im e falls einen Maßſtab geben.St üble i ich wirkli jeden ßſtab geben. athemloſer Spannung. uk.ande war, fühle ich, daß ich wirklich oft ungerecht werde, iv Der Marquis zog haſtig die Klingel, ſo daß Briſſot, „Jch habe einen Mann geſprochen fuhr der Barondazu kommt ein neuer unangenehmer Vorfall in meiner 4 urd WFamilie, der meinen Unmuth erhöht. irgend ein Unglück befürchtend, mit ungewöhnlicher Haſt in fort, „der ſichere Nachricht von dem Leben Jhres Sohnes zu v

5 das Zimmer trat. aben vorgiebt.“ Por„Jch kann Jhnen nicht ſagen welchen Antheil ich an 3 e h Der r e Ja M „Briſſot!“ rief der Marquis ihm entgegen, „tritt näher! er Marquis faltete ſeine Hände, eine auffallende Bläſſe diJhrer Lage nehme, Herr Marquis, ſagte der Baron ich Du ſahſt Paul an der Bereſina fallen.“ überzog ſeine Wangen. Wkann mir denken, daß die neueſten Nachrichten aus Rußland W Ja, Herr Marquis.“ Briſſot jubelte laut auf und rief: do
alle Ihre Wunden anf 4 Neue J ufgeriſſen haben „Habt Jhr ſeine Leiche beſtattet?“ „Nur einmal noch will ich ihn ſehen und ſeine Hand kg
Was ſind das für Nachrichten fragt der Marquis, „Nein, Herr Marquis. Die Körper der Gefallenen ſchütteln, wie er es mir früher oft gethan, dann will ich gern

„ich habe nichts gehört, es kommt Niemand zu mir, der (ggen übereinander, ich zog Paul hervor, der von klaffenden ſterben O
mir Etwas erzählen könnte, und in der Zeitung, welche ich Wunden bedeckt war, lauſchte auf ſeinen Herzſchlag er „Sie dürfen es ſchon als gewiß annehmen verſetzte S
leſe, habe ich nichts gefunden, was mich beſonders intereſſirte. war todt.“ Lerminier, „daß Paul noch lebt, und ich kann es jetzt u

„Man hat eine Anzahl franzöſiſcher Kriegsgefangener in „Und habt Jhr denn die Leiche liegen laſſen?“ fragte wohl ſagen, daß mein heutiger Beſuch keinen anderen Zweck
Sibirien entdeckt,“ antwortete Lerminier, „anſtatt ſie in an der Baron. hat, als Sie auf dieſe freudige Nachricht vorzubereiten. Wir
ſtändiger Haft zu halten, wurden ſie wie Räuber und Mörder „Ja,“ erwiderte Briſſot, „ich mußte den geliebten Herrn fürchteten, es könnte dieſelbe, wenn ſie Jhnen plötzlich mitge- Aa
behandelt und an dieſen fürchterlichen Strafort gebracht.“ verlaſſen. Die Koſaken trieben uns mit Lanzenſtichen von der theilt würde, eine nachtheilige Wirkung äußern.“ r

„Nun, und?“ rief der Marquis, der bei dieſen Wahlſtatt.“ „O, die Freude tödtet nicht rief der Marquis „Sie Ba
Worten in ſeinem Innerſten erbebte und zitternd Lerminier's „Hiernach wäre es ſo unmöglich nicht,“ unterbrach der können unbeſorgt alles mittheilen.“ 8
Hand ergriff. „Reden Sie, was weiter Baron den alten Reitknecht, „daß Paul noch gerettet worden.“ (Fortſetzung folgt.)

„Es iſt da ſo mancher verſchollene Name wieder aufge „Herr!“ rief der Marquis in flehendem Tone, „ſchonen
taucht,“ erwiderte der Baron, „und mancher Vater und Sie um des Himmel willen die Gefühle des Vaters; er
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52,1 bez. Juli Aug. 52,9——53,1 bez., Aug. Sept. 53,3--53.6
bez., Sept. Oct. 53,1 bez. Spiritus pr. 100 Liter à 100
10.000 ohne Faß loco 50,9 bez.
Weizenmehl Nr. 00 26,00-—25,00, Nr. O 25,00--24,00, Nr. 0

u. 1 23,50 22,50. Roggenmehl niedriger, gekünd. Ctnr. Kündi-
gungspreis .4 pr. 1606 Kilogr. bez. Nr. O und 1 per 100 Kilogr.
unverſt. incluſ. Sack, pr. dieſen Monat u. April Mai 16,80 bez.
Mai/ Juni 16,85 .4 bez., Juni Juli 17 bez., Juli Aug. 17,15 .4
bez., Sept. Oct. 17,45 bez.

Leipziger Productenbörſe vom 24. April. Weizen per 1000
Ko. netto loco 185——191 .4 bz. geringer 160--170 .4 nominell; un
verändert. Roggen per 1000 Ko. netto loco 136-138.4 bz. fremder
120 130 .4 bz. u. Bf. unverändert. Gerſte per 1000 Ko. netto loco
140 170 bz., geringe 110-—-124 .4 bz. u. Bf. Hafer per 1000 Ko.
netto loco hieſiger 135 .4 bz. fremder 122 128 bz. Mais pr
1000 Ko. netto loco ungariſcher 124 bz. Rapskuchen per 100Ko. netto loco 14 .4 S Rüböl per 100 Ko. netto loco 57,50
bz., per April Mai 57,75 Bf. unverändert. Spiritus per 10,000
Liter-Proc. ohne Faß loco 50,40 Gd. höher. n

Stettin, den 24. April. Weizen pr. Frühj. 180,00 bez. Juni-
Juli 183,00 bez. Sept. Octbr. 186,50 bez. Roggen pr. Frühj.
I14,00 bez. Juni Juli 116,00 bez. Septbr. /Octbr. 121,00 bez.
Rüböl 100 Kilogr. pr. April Mai 57,00 bez., Sept. Oct. 58,00 bez.

Spiritus loco 778 bez., pr. Frühj. 50,80 bez., Mai Juni 51,00
bez. Juni Juli 51,70 bez.Grreien, d. 24. April. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr.

April Mai 48,10 bez. Mai Juni 48,70,bez., Aug. Sept. 5080 bez.
Weizen pr. April Mai 170,00 bez. Roggen pr. April Mai 117,00
bez. Mai/ Juni 116,50 We Sept. Oct. 122,50 bez. Rüböl pr.
April Mai 56,00 bez., ai/ Juni 55,50 bez. Sept. Oct. 57,50 bez.

Wetter: Trübe.
Hamburg, den 24. April Weizen loco ruhig, auf Termine

flau. Roggen loco ruhig, auf Termine flau. Weizen pr. April Mai
181 Br., 180 G. pr. Juli Auguſt 184 Br. 183 G. Roggen pr.
April Mai 118 Br., 115 G., pr. Juli Aug. 121 Br. 120 G. Hafer
ſtill. Gerſte flau. Rüböl matt, loco 59 pr. Mai 59 Spi
ritus leblos, pr. April 38 Br., Mai Juni 38 Br., Juni Juli
39 Br., Juli Aug. 40 Br. Wetter: Schön.

Liverpool d. 24. April. Baumwolle (Schlußbericht.) Um
ſatz 15,000 Ballen davon für Spekulation und Export 3000 Vallen.
Zu vollen Preiſen gehandelt.
rung 6 Juni-Juli Lieferung 67 d

Petroleum. Berlin, d. 24. April Loco 20,3 bz.. pr. April
20,0 .4 bz. Hamburg: Behauptet, Standard white loco 9,25
Bf. 9 10 Gd., pr. April 9,00 Gd. pr. Aug. Dec. 9,40 Gd. Bre
men: Unverändert. (Schlußbericht.) Standard white loco 8 95, pr. Mai
8,85, pr Juni 8,85, pr. Juli 8.80, pr. Sept. Dec. 9,15. Ant-
werpen (Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß, loco 22, bz.u. Bf pr. Mai 22 Bf., pr. Sept. 23/, Bf., pr. Sept. Dec. 23
Bf. Ruhig. New-Hork (d. 23. April): Petroleum in New
York 9, do. in Philadelphia 8 rohes Petroleum 7 do. 3
I ertifeats D. 76 C. Wechſel auf London in Gold 4 D.

Fern der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
ſchleuſe bei Trotha) am 24. April Abends am neuen Unterhaupt 4,96,
am 25. April Morgens am neuen Unterhaupt 4,98 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 24. April Vormit-
tags 3,95 Meter.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bet Strauß
furt am 24. April 3,11 Meter über O. Seit geſtern um 0,73
Meter Hochwaſſer gefallen.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 24. April
un 3,35 über 0.

aſſerſtand der Elbe bei Dresden am 24. April 70 Cen
timeter über 0.

Börſennachrichten.
Berlin, d. 24 April. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete in wenig feſter Haltung und bei ſtillem Geſchäft. Die Mel-
dungen der fremden Börſenplätze boten keine geſchäftliche Anregung
dar und bei großer Reſervirtheit der Spekulation blieben die Um
ſätze ſelbſt für e Hauptdeviſen in beſcheidenen Grenzen,
obwohl die Courſe ſich meiſt etwas niedriger ſtellten. Jm weiteren
Verlaufe des Verkehrs befeſtigte ſich die Tendenz und namentlich der
lokale Spekulationsmarkt zeigte bei ſteigenden Courſen lebhafteres
Geſchäft. Das Prvolongationsgeſchäft wickelt ſich ruhig ab; man
notirte heute für Franzoſen 0,20—-0,30 Nuſſiſche Noten 0,65

.0,75 Diskonts-Commandit-Antheile Report; für Lombar-
den 0,90 Neue Ruſſen und Orient- Anleihe 0,20--0,22, Oeſterr.
Goldrente und Ungariſche Goldrente Italiener 0,17 De-
port Creditactien wurden glatt mit Courtage prolongirt. Der

Middl. amerikaniſche Mai-JuniLiefe- Kapitalsmarkt bewahrte gute Feſtigkeit für heimiſche ſolide Anlagen,

ginn feſt. Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige verkehrten
in feſter Haltung theilweiſe lebhafter. Von den Oeſterreichiſchen
Spekulationspapieren gingen Creditactien anfangs in ſchwächerer
Haltung ruhig ſpäter zu ſteigender Notiz le hgter um Franzoſen
waren ziemlich feſt und ruhig, Lombarden ſtill. Von fremden
Fonds waren Oeſterreichiſche Renten ziemlich feſt, Ungariſche Gold
rente etwas beſſer. Ruſſiſche Anleihen und Ruſſiſche Noten matter.

Deutſche und Preußiſche Staatsfonds verkehrten in feſter Haltun
ruhig; landſchaftliche Pfand und Rentenbriefe behauptet inländiſche Eiſenbahn Prioritäten feſt und ziemlich belebt. Auf dem
Eiſenbahnaktienmarkte entwickelte ſich recht animirter Verkehr zu meiſtbeſſeren Courſen; im Vordergrunde ſtanden CölnMindener, die faſt

3 an Courswerth gewannen; auch Bergiſche, Rheiniſche, Berliner
und Schleſiſche Deviſen, Thüringer, WeimarGera, Werrabahn, Breſt
Grajewo, Rumänier, Galizier c. erſcheinen etwas höher, BreſtKiew
ſchwächer. Bankaktien feſt, e ſan und lebhafter.

Jnduſtriepapiere feſter und verhältnißmäßig lebhaft, beſonders
Montanwerthe.

Courſe um 2, Uhr. Tendenz: Feſt. Lombarden 120,50, Franzoſen 462,50, Ereditactien 432 50, Laurahütte 72,00, Dis onto
Commandit 142,75, Bergiſche 85,80, Cöln ener 114,80 Rhei
niſche 111,80 Galizier 102,40, Rumänier 30,60, Oeſterreichiſche
Papierrente 56 40, Jtaliener Rufſ. neue 85,50, Oeſterreichiſche
Goldrente 67,00, Ungar. Goldrente 78,00, Ruſſiſche Noten 19450.
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1868 v. 100 4 99,30 bz., do. v. 1869 v. 100 4 9 99,30 bz., do. v.
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Dekanntmachungen.

Verpachtung.
Oas von BRassewitz' ſche Rittergut Benndorf'g

Der Bazar zur Erhaltung von Frribetten
für arme Kranke

wird in der erſten Woche des Monats Mai ſtattfinden. Dem Digko-
niſſenhauſe hat der Vorſtand im vergangenen Jahre 20 Kranke über-
eben und für dieſe 686 Pflegetage bezahlt; in der Augenheilanſtalt

Meile von Station Gröbers belegen und ca. 800 Morgen des Herrn Profeſſor Dr. Gräfe hat er 11 Kranke 171 Tage unterhal-

April 1879 Vormittags 11 Uhr
zu Haſſe a/S. im Hötel Stadt Hamburg

meiſtbietend auf die Dauer von 18 Jahren, vom 1. Juli 1880
ab, verpachtet.

Die Pachtbedingungen ſind bei dem Unterzeichneten einzuſehen und
zu erhalten.

Halle a/S. den 2. April 1879.
Der Kechtsanwalt ScelieckK mann.

Fetthammel- Auction.
Dienstag d. 29. April Vorm. 11 Uhr

ſollen auf Rittergut Steinthaleben bei Frankenbausen,
Bahnſtation Rossla, circa 120 Stück hochfette Jährlings-

hammel unter den im Termin bekannt zu machenden Bedingungen

verkauft werden. Stand 14 Tage, 5 p. St. bei Zuſchlag ſofort
zu entrichten.

Jnventar- Auction.
Mittwoch, den 30. dieſes, Vormittags von 10 Uhr

ab ſollen in dem Krüger'ſchen Schenkgute zu Pfitzdorf bei Gröb-
zig wegen Wirthſchaftsaufgabe

1 gutes Ackerpferd, 3 junge, ſchwere, tragende Zugkühe, 1 Färſe,
1 Wagen, Pfiug, Eggen, Walze, 1 Extirpator, 1 Dreſchmaſchine
mit Göpel, 1 Reinigungsmaſchine, Dünger, 1 Kufenwagen und
ſonſtige Wirthſchaftsgegenſtände

öffentlich meiſtbietend verkauft werden.
J. Eppenheim.

en

c
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S Io Billige Preise.
e

S Kohlenstein- Offerte!
Wir offeriren von heute ab zum Sommerpreis ab

Grube „„Constantin“ bei Langendorf und Wie-
debach:

Dampfnasspresssteine, 1000 Stück s Mark
in vorzüglicher Brennkraft, welche die alte bekannte
Waare in früheren Jahren weit übertrifft.

Auch machen wir darauf aufmerkſam, daß in die
ſem Jahre nur im Schuppen getrocknet wird.

Grube „„Constantinm“, d. 25. April 1879.
III

Grubenbeſitzer.
Sonnabend den 26. d. Mts.

S erhalte ich einen Transport der
Ah beſten Mänſsohen Arbeitspferde.

e r
Magdeburgerſtraße 26.

Von Donnerstag den 24. bis
27. d. Mts. ſteht ein großer Trans-

e port der ſchwerſten Altenburger hoch-S tragenden und friſchmilchenden Kühe c
und Kalben, ſowie einige Zuchtbullen zum Verkauf bei

Weissenfels a/S. Rob. Peteaold.
Verkauf eines Geſchäftshauſes

in Weimar. ans mstein
Das Hausgrundſtück am MarktNr. 22, lehn und zinsfrei, an vor V o lIer,

züglicher Geſchäftslage, Hauptge erste älteste
bäude maſſiv, mit großem Laden, Annoncen- Expedition
2 geräumigen Höfen, 2 großen
guten Kellern u. ſ. w., zuſammen
6 Familienwohnungen enthaltend,
ſoll erbtheilungshalber aus freier
Hand verkauft werden. Nähere
Auskunft Henßſtr. 5 1 Tr. in
Weimar.

Für ein hieſiges bedeutendes En
gros Geſchäft wird unter günſtigen
Bedingungen ein Lehrling zum ſo-
fortigen oder ſpäteren Antritt ge
ſucht. Offerten sub L. O. 79 poſt-
lag. Halle a/S. erbeten.

Ein frequentes Material
waaren- Geſchäft mit Spiri-
e r raunt wird zu kau-
fen geſucht. Offerten nebſt
Kaufbedingungen u. Renta

u T z eunter B. S. 35 an die Annone. Ein tüchtiger BrennmeiſterExped. von J. Barck Co. wird geſucht Näheres ſagt Ed.
in Erfurt zu richten. Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

Magdeburg,
Vertreter in Halle a.

C. M. Wiebach, Leipzigerstr. 2.

besorgen zu Original-Preisen
ohne alle Nebenkosten

von Behörden und Privaten:
Alle Arten von Annoncen, 2. B.
Submissionen, Vacanzen-Angeb.,
Pachtungen, Stellen-Gesuche,
Kauf- u. Verkaufs- Familien-Nachr.,

Anzeigen, Heiraths- Anzeigen,
in alle Zeitungen der Welt.
Die Haupt Blätter der Schweiz und
Frankreichs sind von uns gepachtet unä
nehmen Anzeigen nur durch uns
Insertionstarife, bindende Ko-
stenanschläge gratis; strengste
Discretion! Hochster Rabatt nach

Vereinbarung.

ten. Die meiſten der in dieſem Jahre aufgenommenen Patienten muß-
ten ſich ſchweren Operationen unterziehen, ſind aber faſt alle vollſtän
dig hergeſtellt.

Durch Gründung eines zweiten Kinderfreibettes, für welches wir
an das Diakoniſſenhaus ein Kapital von 3600 Mark gezahlt haben,
ſind die Mittel des Vereins gänzlich erſchöpft worden, und indem wir
für die Beihilfe danken, die demſelben bisher zu Theil ward, bitten
wir zugleich, uns in der Ausübung unſerer Aufgabe durch Beiträge
und durch Einkäufe auf dem bevorſtehenden Bazar von Neuem unter-
ſtützen zu wollen.

Der Vorſtand.
Lina Mühlmann. Johanna von Kaltenborn.

Emmy Bethcke. Friederike Gieſebrecht.
Apotheker Benemanns Diamantkätt kittet

dauerhaft Glas, Porzellan, Steingut, Meerschaum, Marmor, Ser-
pentin, Achat, Alabaster, Bernstein, à Fl. 50 4 bei

Albin Hentze Schmeerſtraße 39.
W Erſte Amerik. Glanz- Waſch und Plätt Anſtalt

für ſämmtl. Wäſche nur einzig in ihrer Art empf. ſ. zur gen. Beachtung.
Rathswerder 1, I, an d. Herrenſtr. 2. Annahmeſtelle Leipzigerſt. 16 i. Laden.

Den Empfang unſerer Mess-Nenheiten, als: ele-
gante Kleiderstoſfe, BRBnckskins, Kattune ete.,
zeigen hierdurch ergebenſt an.

Löbejün. u. Buch
Paderhborn.

Hotel Derpsch.
(Vereins- Brauerei.)

Vnmittelbare Nähe des Bahnhofs und der Stadt
Empfiehlt sich bei prompter Bedienung.

Logis incl. Licht und Servis von 1 K. 50 Pf. am.

Emser Pastillen,
aus den festen Bestandtheilen des
Emser Wassers unter Leitung der
Administration der König Wil-
helms Felsenquellen bereitet, von
bewüähbrter Heilkraft gegen die
Leiden der Respirations und
Verdauungs-Organe, in plombir-
ten Schachteln mit Controlstrei-
fen vorräthig: in Halle in
der Löwen-Apotheke, Apothe-
ker A. KLolde, Apotheker I.
Waltsgott und in der Engel-
apotheke von A. Ladwig, in
Alsleben bei Apothekoer Er.
Rudert.

T ehe
nabend am 26.

Nächſten Son

d. M. ſtehen
30 Stück hochelegante

Oldenbarger und NMecklenbarger

Belt- d Waxenpferde
bei mir zum Verkauf.

S. Appell Erfurt.
Pferdeverkauf.

Ein Paar elegante Schwarzſchim
mel, 1,72 m h. fromm, gut ge
fahren, 5 u. 7 Jahr alt. Preis Erfolge angebaut, und empfehle ich
1800 Rittergut Köſtritz u Wig u 373

Weissfleischige Zwiebelkartoffel,(Thür. Bahn). ſtäctereich.

Saat-Kartoffeln.
Seit einer Reihe von Jahren wer-

9. Paterson's Victeria, r iderſtehen am
Ein junges Mädchen, 10. daimabeg, La Kreuthäuſch

Ach 11. Iuehbsen Kartoffel, a Kraut hält ſich
welches ſchon einige Jahre in einem W. hot ſehr lange grün
flotten MaterialwaarenGe Rothe Aer Faner, zeitige Brenn-

J r 7 rtoffel.ſchäft thätig iſt, ſucht, um ſich 13. Rosenkartoffel.
noch mehr ausbilden zu können, in 14. Frühe Blaue.
einem Poſamentenwaarenge- 15. Alteokirehner, gab nach einem Jenaer
ſchäft zum Juli dauerndes En en Silegchalt auf San
gagement. Ein Weiß oder Mode- oden.
waarengeſchäft, wo ihr Anleitung 16. Hummelshetmer.
zum Nähen gegeben wird, würde 17. Krosse Viere.
es vorziehen und das erſte Jahr 18. Graue Lerche, on geringe Erträge,

aber wohlſchmeckende Knollen.
weniger Gehalt beanſpruchen. 19. Hoheitskartotfel, vorzügliche Salat-

Gefl. Offerten sub E. P. 4 19 20. Schwarze Niers, Kartoffeln.
befördert die Annoncen-Exped. von Zur Saat präparirte Sorten

i S werden bei Entnahme von 1--10Rudolossein Halle a/ S. Etr. von Nr. 16 vorläufig à Ctr.
Mein Lager von Kleeſaaten, 2,M., von Nr. 72-20 Ctr. 4 M.ab nächſter Bahnſtation abgegeben.Luger W Eſpar- Größere Poſten billiger.

F
ucker-t b. d. 18. Jan. 1879.u. Futterrübenſamen beſond. Nenhans Delterw r

olivenförm. Rieſen-Futter-
rübe, Mais, badiſch. und
Pferdezahn, ſowie verſchiedene

Sei 3 dwvon Chili-Salpeter u. anderen omitNernDüngemitteln halte beſtens n
d. ChemikKers A. NIESKE in
Dresden. Preisb. Amtlich
untersucht u. als unschäd-

empfohlen.
J. C. Pötzſch in Landsberg.

lich empfohlen. Erfolg
zeit b Jahren erprobt.

NRothehaus am Petersberg
verkauft 50 Heu.

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

den von mir nachſtehende c
ſorten auf mildem Boden mit beſtem

Ein Grundſtück im beſten Zu 2. Frankfurter Rothe, ide mit weißem
ſtande, in welchem über 50 Jahre 5. Fürsten walder, ehe rlaſt
ein flottes Materialgeſchäft 4. Dabersche, weißfleiſchig, auf leichtem
betrieben wird, mit ſchönem gro F. Klo frio, Boden wachſend und der
ßen Garten, in einem großen Dor e iyg s R Dürre widerſtehend.
fe, Bahnſtation, unweit der Stadt, x gute Brenn
iſt verhältnißhalber preiswerth zu ſehr frühund ſehr
verkaufen. Näheres bei Herrn 7. Königin der Frühen,ertragreich, ſelbſt

Kaufmann 8. Perrless, auf den geringſtenF. Wiedero am Markt. Vodenklaſſen.

Waſſerheilanſtalt und„Alevandersbad. Kurort für Nerven
kranke, im Fichtelgebirge bei Hof u. Eger-
Franzensbad, Bahnſtation: Wunſiedel.
Saiſon vom 15. Mai bis October

Hofrath Dr. Cordes.

Chocoladen
und Cacaos

der Kaiserl. u. Königl. Hof-
Chocolade-FPabrikanten:

Gebr. Stollwerck
im GOöln.

13 Hofdiplome,
19 goldene, silberne und

broncene Medaillen.
Reelle Zusammenstellung

der Rohproducte.
Vollendete mechanische

Einrichtungen.
Garantirt reine Qualität

bei mässigen Preisen.
Firmenschilder Kennzeichnen

die Conditoreien, Colonial- u.
Delicatess Waaren Geschäfte
sowie Apotheken, welche

Stollwerck'sche FabrikateKuhren

S Visſton- Karton
in eleganter Schrift, das Hundert
von 1 25 an bei
Albin Hentze, ecmeerſt. 39.

Feldvermessungen u. Grenz-
regulirungen werden ausge-
führt durch das Vermmessungs-
boreau in Male a/S. Nie-
meyerstrasse 5, früheres Ka-
tasteramt:.

Antonie Keferstein'secher
Walädschnecken-Extract,

als unfehlbares Mittel gegen Keuch
huſten rc. c. ärztlich geprüft und
empfohlen. à Fl. 1,50. Aufträge
darauf befördert an die Fabrik
Albin Hentze, emeerſtr. 39.
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Das in 2. Aufl. erſchienene Buch

Die Gichtenthält erprobte Anweiſungen zur er
folgreichen Selbſtbehandlung und
Heilung von Gicht u. Rhenmatismus.
Allen, welche an dieſen Uebeln oder
Grkältungskrankheiten leiden, kann

S dies Buch wärmſtens empfohlen
S werden. Ein von At-
S teſten beweiſt die Vorzüglichkeit der

Methode, welche ſich tauſendfach be
S währt hat. Preis 50 Pf. Aus

führl. Proſpect verſ. auf Wunſch
vorher gratis u. franco Th. Hohen

leitner, Keipzig u. Haſel.

SaIIIDDcErCCEDMDEBBEEEB E.
Vorräthig bei AlIbin Hentze in

Halle, Schmeerſtraße 39, welcher daſſelbe
gegen 60 Pf. in Briefmrkn. franco über
allhin verſendet.

I t
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Ihre

Schulbücher,
Lexica, Atlanten in dauer-
haften Einbänden billigſt bei

M. Koestler, Poſtſtr.

Zum 11. Juni!

Goldene Wein
von Strauß f. Pfte. bei

u. Koestler. Poſtſtr.

uwindungs- Penslunat.

amen finden Monate zuvor
Aufnahme bei

Hebamme Hartmann
Leipzig Eutritzſch.
Blut-Apfölgtnen!

Ilessia-Apfelsnen
Alles neue friſche Waare bei
C. Müller Nachfolger,

Hichard Simon,
Leipzigerſtraße 106.

ürgerverein
7 es

GVstadt. Interessen.9 e 7
Sonnabend Ab. S Uhr Sitzung

im „ReichskKanzler““.

Stadt Cheater.
Sonnabend den 26. April

bleibt d. Theater geſchloſſen.

Erſte Beilage.
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Erſte Beilage zu 97 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).
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Die öſterreichiſch-türkiſche Konvention.
Die ſeit bald Jahresfriſt in der Tagesgeſchichte auf-

und niedertauchende Frage der Konvention zwiſchen Oeſter
reich und der Pforte über die Beſetzung Bosniens iſt end
lich am 22. d. M. durch Unterzeichnung derſelben erledigt
worden.

Schon im September vorigen Jahres hieß es, die
Convention ſei ihrem Abſchluſſe nahe. Es wurden auch
in der That ſchon damals zwiſchen dem öſterreichiſchen
Kabinete und der Pforte Verhandlungen gepflogen, die an
der Maßloſigkeit der türkiſchen Forderungen ſcheiterten.
Seither wurden die Verhandlungen wiederholt aufgenom-
men, um, nachdem ein mehrwöchentlicher Jdeenaustauſch
die Unvereinbarkeit der gegenſeitigen Anſichten und An-
forderungen konſtatirt hatte, wieder fallen gelaſſen zu werden.
Erſt in der jüngſten Zeit erwies die türkiſche Diplomatie
ſich maßvoller und einſichtiger, ließ ihre unannehmbaren
Poſtulate, die ſich zum Theil auf Bosnien und die Herze-
gowina bezogen, fallen und machte damit endlich die Ver
ſtändigung möglich, welche einen neuen und bedeutſamen
Schritt zur definitiven Verwirklichung des Berliner Ver
trages bildet.

Die Konvention dürfte, ſo viel man über ihren Jnhalt
hört, kaum danach angethan ſein, neue Rechtsverhältniſſe
und neue Zuſtände zu ſchaffen. Jn Betreff Bosniens und
der Herzegowina bringt ſie zum Ausdrucke, daß „die That
ſache der Occupation dieſer Länder den Souveränetätsrechten
des Sultans nicht präjudicire“. Von einer zeitlichen Be
grenzung der Occupation aber, wie ſie früher ſeitens der
Pforte verlangt worden, oder gar von einer irgend wie
gearteten Einmiſchung in die inneren Angelegenheiten der
Provinzen iſt in dem Vertrage nicht die Rede. Die Haupt
partie deſſelben bezieht ſich auf das Beſatzungsrecht, welches
laut den Beſtimmungen des Berliner Traktates Oeſterreich
für das ganze Sandſchak von Novibazar zuſteht. Nicht
auf die Occupation von Bosnien und der Herzegowina iſt
der Schwerpunkt in der Konvention gelegt, ſondern auf
das Beſatzungsrecht in Novibazar. Die betreffende Stelle
des erwähnten Artikels, welche dieſes Beſatzungsrecht fixirt,
lautet: „Da die Regierung von OeſterreichUngarn ſich nicht
mit der Adminiſtration des Sandſchak von Novibazar, das
ſich zwiſchen Serbien und Montenegro in der Richtung
nach Nordoſt bis über Mitrowitza hinaus erſtreckt, belaſten
will, bleibt dort die ottomaniſche Verwaltung aufrecht er
halten. Nichtsdeſtoweniger wahrt ſich Oeſterreich-Ungarn,
um den neuen politiſchen Zuſtand, ſowie die Freiheit und
Sicherheit der Verkehrswege aufrecht zu erhalten, das Recht,
dort Beſatzungen, ſowie Militär und Handelsſtraßen in
der ganzen Ausdehnung dieſer Partie des alten Vilajets
von Bosnien zu unterhalten. Zu dieſem Zwecke behalten
ſich die Regierungen von OeſterreichUngarn und der Türkei
die Verſtändigung über die Details vor.“ Letzterer Satz
war der Anhaltspunkt, an den Türkenfreunde ſich hielten,
wenn ſie von öſterreichiſcher Seite ein Entgegenkommen
der Pforte gegenüber wünſchten.

Die Konvention fixirt einfach die Details der Rechts
anſprüche, die für Oeſterreich aus dem Berliner Vertrag
bezuglich einer eventuellen Beſetzung von Novibazar er
wächſen. Sie regelt das Beſatzungsrecht, das Oeſterreich-
Ungarn im ganzen Diſtrikte zuſteht, ohne daß dadurch das
turkiſche Beſatzungsrecht ausgeſchloſſen würde. Die Er-
langung dieſes Rechtes wird jedoch, wie es heißt, keines
wegs das Signal zur ſofortigen Ausübung deſſelben ſein.
OeſterreichUngarn wird ſich vorläufig damit begnügen, zur
Markirung ſeines Rechtes einige der Grenze nahe gelegenen
Punkte des Sandſchaks zu beſetzen, was mit den in Sera-
jewo und Wiſchegrad verfügbaren Truppen möglich ſein wird.
Den Nachrichten von militäriſchen Berathungen im öſter
reichiſchen Marſchallsrathe wegen eventueller Beſetzung des
ganzen Sandſchaks wird von Wien durch offiziöſe Stimmen
widerſprochen, ebenſo den Meldungen über neue Truppen
verſtärkungen, die aus Anlaß der bevorſtehenden Occupation
des Sandſchaks nach Bosnien dirigirt worden. Oeſterreich
habe durchaus keinen Anlaß, auf das ihm zuſtehende wich
tige Recht der Beſetzung des Sandſchaks, durch welche die
Erwerbung von Bosnien und der H.rzegowina für daſſelbe
erſt ſeine volle ſtrategiſch-politiſche Bedeutung erhält, ſtill
ſchweigend zu verzichten; es habe aber auch vorläufig durch

aus keinen Anlaß, dieſes nunmehr unbeſtrittene und ver
tragsmäßig auch gegenüber der Pforte geregelte Recht in
ſeiner ganzen Ausdehnung in Vollzug zu bringen.

Die Motive für Getreidezoölle,
wie ſie vom Bundesrathe dem Reichstage jetzt zugegangen
ſind, theilen wir in Folgendem ziemlich vollſtändig mit.
Jhre hiſtoriſche, finanzpolitiſche und wirthſchaftliche Be
gründung lautet:

Nach dem Tarife von 1818 betrug der Eingangszoll auf Weizen
14 Sgr. auf Roggen und Gerſte z Sgr., auf Hafer und Buch
weizen Sgr. pro Scheffel. Dieſe Säthze wurden im Jahre 1824
in den öſtlichen preußiſchen Provinzen für Weizen, Roggen, Gerſte,
Hafer und Buchweizen auf 5 Sgr., in den weſtlichen Provinzen für
Weizen auf 2, für die übrigen Getreidearten auf 1 Sgr. erhöht.
Jm Jahre 1827 wurde für alle Provinzen Preußens der gleich-
mäßige Satz von 5 Sgr. angenommen. Dieſer Tarif bildete die
Gründlage des deutſchen Zollvereins und iſt über ein Viertel-
jahrhundert in Gültigkeit geweſen. Während der Herrſchaft deſſelben
entwickelte ſich die einheimiſche Getreideprodukrion in dem Maße,
daß die Länder des Zollvereins nicht nur die eigenen Bewohner mit
Cerealien ausreichend verſorgen, ſondern auch mit Erfolg auf aus-
ländiſchen Märkten konkurriren konnten. Die Ausfuhr überſtieg die
Einfuhr in den Jahren 1813--1845 jährlich um 4279 371 Scheffel,
1846 1848 3 809 832 Scheffel, 1349 1853 3 825 846 Scheffel.

Nachdem bereits durch den Handels und Zollvertrag vom
19. Februar 1853 zwiſchen Preußen und Oeſterreich die Zollbe-
freiung der gegenſeitigen Einfuhr von Getreide vereinbart worden
war, erfuhr im Jahre 1856 auch der Zolltarif eine weſentliche
Ermäßigung. Die Sätze wurden für Weizen auf 2, für die übrigen
Getreidearten auf Sgr. herabgeſetzt. Von 1866 ab kam für alle
Staaten des Zollvereins der Getreidezoll vollſtändig in Wegfall. Die
Mehrausfuhr, welche, wie erwähnt, in den Jahren 1849 bis 53 durch
ſchnittlich 8 825 846 Scheffel betragen hatte, ſank 1855 auf 2 133 069
Scheffel herab. Eine Mehreinfuhr fand ſtatt 1860 von 210 847
Scheffel, 1870 von 7383 261, 1877 von 33 353 748 Centner, 1878
von 28 452 482 Centner.

Die Gründe für die Rückkehr zur Zollpflicht der landwirthſchaft
lichen Produkte ſind theils finanzpolitiſcher, theils wirthſchaftlicher
Nätur. Jn erſter Beziehung iſt daran zu erinnern, daß, wie bereits
im allgemeinen Theile der Motive näher ausgeführt der Zweck der

Halle, Sonnabend den 26. April 1879.

Finanzreform des Reiches in der Erſchließung eigener Einnahme
quellen und in der Entlaſtung der Steuerpflichtigen rückſichtlich der
beſonders ſchwer empfundenen direkten Steuern beſteht, ſowie, daß
dieſer Zweck füglich nicht anders und wirkſam erreicht werden kann,
als wenn im Wege der indirekten Beſteuerung vorwiegend ſolche Ar
tikel ren werden, deren Mafſſenimport und Verbrauch einen
erheblichen Ertrag verſpricht.

Nun wird ausgeführt, daß die Aufhebung der Mahl-
und Schlachtſteuer in Preußen immer allgemeiner als ein
finanzpolitiſcher und wirthſchaftlicher Fehler empfunden werde,
dagegen noch jetzt namentlich in Hamburg und Bremen
von der Bevölkerung ohne Beſchwerde Conſumtionsabgaben
getragen werden, welche die von den verbündeten Regie
rungen vorgeſchlagenen Zollſätze um das Doppelte und
Dreifache überſchreiten. Jm Anſchluß hieran heißt es:

Abgeſehen von den Vorzügen, welche gegenüber den direkten, die
Perſönlichkeit des Steuerzahlers unmittelbar mit unausweichbarer
Härte treffenden Abgaben die Konſumtions-Steuern in finanzieller
Hinſicht bieten, ſprechen aber auch wirthſchaftliche Geſichtspunkte für
die Wiedereinführung der Getreidezölle. Durch den Wegfall der letz
teren in Verbindung mit der Erweiterung der Eiſenbahnnetze und
den zu Gunſten der ausländiſchen Produktion eingeführten Dif-
ferential-Tarifen iſt das maſſenhafte Einſtrömen fremden Getreides
zur Regel geworden. Der jüngſte Verwaltungsbericht des königlich
preußiſchen Landwirthſchafts Miniſters äußert ſich hierüber folgender-
maßen: „Galizien, Polen, Ungarn, Rumänien, das ſüdliche Rußland,
ſogar die Türkei, Amerika, faſt ausſchließlich Länder mit zur Zeit
noch unbegrenzter Produktionsfähigkeit und geringen Produktionskoſten

überſchütten mit ihren Bodenerzeugniſſen gerade diejenigen Märkte,
welche bisher die Hauptabſatzgebicte der preußiſchen Landwirthſchaft,
ſo beſonders der öſtlichen Provinzen, waren Selbſt bei weniger
günſtigen Ernten jener Länder ſtellen ſich die Preiſe derart, daß das
fremde Getreide dem einheimiſchen in Folge der niedrigen Pro-
duktions- und Transportkoſten erfolgreich Konkurrenz macht. Pol-
niſcher, ungariſcher und amerikaniſcher Weizen und ruſſiſcher Roggen
beſtimmen bei uns den Preis. So betrug z. B. die Einfuhr von
Roggen über die ruſſiſch- preußiſche reſpektive Oſtſeegrenze im Jahre
1875: 6 869 324 Centner Brutto; 1876: 11 361 144; 1877: 13 266203;
die Einfuhr von Gerſte und Hafer über dieſelbe Grenze: Gerſte im
Jahre 1875: 530 107, 1876: 594 312, 1877: 1920 778 Centner;
Hafer 1875: 2368 663, 1876: 3 196 049, 1877: 3 602 447 Centner.
Erwägt man, daß die Produktionskoſten in Deutſchland im Laufe
des letzten Jahrzehntes in demſelben Maße geſtiegen, wie die Getreide
preiſe in Folge des Angebots aus billiger produzirenden Gegenden
gefallen ſind, daß ferner ungefähr gleichzeitig mit der Aufhebung der
Getreidezölle der inländiſche Grundbeſitz durch Grund-, Gebäude und
Einkommenſteuer mit etwa 10 bis 14 pCt. ſeines Ertrages, zu wel
chem Satze noch die Kommunalzuſchläge in faſt gleicher Höhe hinzu
kommen, belaſtet iſt, ſo erſcheint es vollkommen erklärlich, daß der
Getreidebau, welcher bis zu den ſechsziger Jahren den
Hauptfaktor der landwirthſchaftlichen Produktion in Deutſchland
bildete, ſeit jener Zeit weſentlich zurückgegangen iſt. Jn welchem

Maße dies geſchehen, läßt ſich allerdings nicht genau und ziffermäßig
feſtſtellen. Folgende Zahlen geben jedoch annähernd ein Bild von
der ſtattgehabten rückläufigen Bewegung. Nach den ſtatiſtiſchen
Arbeiten, welche im Anſchluſſe an die Grundſteuerveranlagung An
fangs der ſechsziger Jahre von Engel und Meitzen ausgeführt ſind,
waren von der Geſammtackerfläche des Staates: mit Roggen 24 pCt.,
Weizen 10 pCt. Gerſte 8 pEt., Hafer 16 pCt., zuſammen 58 pCt.
beſtellt. Nach der über die land wirthſchaftliche Bodenbenutzung im
preußiſchen Staate von dem ſtatiſtiſchen Bureau veröffentlichten Zu
ſammeunſtellung waren 1878 beſtellt: mit Roggen 25,67 pCt. mit
Weizen 5,88 pCt. Gerſte 5,03 pCt. Hafer 14,14 pCt. zuſammen
50,72 pCt. Aehnliche Beobachtungen liegen aus dem Königreich
Bayern vor. Hier waren bebaut: 1866 mit Weizen 290 255, 13 ha,
Roggen 588 479,62, Dinkel (Spelz) 132 032,25, Gerſte 338 863,37,
Hafer 451 752,79, Hülſenfrüchten 49 601,59, Mais 768,13, Buchweizen
1622,88, Hirſe 3 201,56 ha, zuſammen 1 856 577,32 ha 1878: Weizen
298 779,83, Roggen 579 416,49, Dinkel (Spelz) 96 119,98, Gerſte
320 53448, Hafer 439 555,86, Hülſenfrüchte 26 747,99, Mais 1215,57,
Buchweizen 1323,31, Hirſe 2057,79 ha, zuſammen 1 765 746,40 ha.
Das in Bayern zum Kornbau verwendete Areal iſt mithin in 15
Jahren um 90 830,93 ha vermindert worden.

Mag der Werth ſolcher Schätzungen immerhin zweifelhaft ſein,
die Thatſache iſt unleugbar, das ſich der Anbau von Getreide in
Deutſchland von Jahr zu Jahr verringert und daß jedenfalls nicht
ſo iel Getreide produzirt wird als produzirt werden könnte wenn
gegenüber der erdrückenden ausländiſchen Konkurrenz die Garantie
eines größeren und einträglicheren Abſatzes für das einheimiſche Pro
dukt vorhanden wäre. Der landwirthſchaftliche Betrieb hat eben auf-
gehört, lohnend zu ſein. Hunderte von größeren Pächtern, Tauſende
von kleineren Beſitzern in allen Theilen des Reichen haben ihre Wirth
ſchaften aufgeben müſſen. Die Ertragsfähigteit der Grundſtücke ſelbſt
iſt in Folge der zahlreichen Subhaſtationen vermindert und dem Acker
werden aus Mangel an Mitteln nur ungenügend die nothwendigen
Dungſtoffe zugeführt. Die CErnte-Erträge ſind unter dieſen Umſtänden
vielfach um 20 pCt. heruntergegangen. Sie haben im Jahre 1878
pro Hektar für Weizen zwiſchen 700 und 3100, für Roggen zwiſchen
530 und 2800, für Gerſte zwiſchen 640 und 3250, für Hafer zwiſchen
500 und 3400 Kilogramm geſchwankt.

Die Gefahr liegt nahe, daß Deutſchland bei fortſchreitender Ent
werthung des Grund und Bodens hinſichtlich ſeiner Ernährungsver-
ältniſſe vollſtändig abhängig vom Auslande wird. Zu welchen Kon
equenzen ein ſolcher Zuſtand führen kann, liegt auf der Hand. Miß
ernten ſind in Ländern wie Rußland, Rumänien, Amerika häufiger,
und wenn ſie eintreten, allgemeiner wie bei uns. Sie würden eine
momentane, vollſtändige Stockung der Zufuhr hervorrufen können.
Die gleiche Wirkung würde ein unglücklicher Krieg, eine andauernde
Blockade haben. Auf der anderen Seite wäre ein Aufhören der in
ländiſchen Getreide namentlich der Roggenproduktion gleichbedeutend
mit der Zahlungseinſtellung des weitaus größeren Theils aller Land
wirthe und in Folge deſſen mit einem Zuſammenbruche unſeres
Kreditſyſtems. Dem nationalen Wohlſtande würden damit die tödt
lichſten Wunden geſchlagen werden. Es liegt deshalb nicht allein
im Intereſſe der Landwirthe, ſondern der Geſammtbevölkerung über-
ne daß der Kornbau dem Lande erhalten bleibt, und es wird
Aufgabe einer geſunden Wirthſchaftspolitik ſein müſſen hierauf in
erſter Linie ihr Augenmerk zu richten. Die vorgeſchlagenen Tarif-
ſätze ſind ſo niedrig gegriffen, daß ſie als eigentliche Schutzzölle nicht
bezeichnet werden können. Jhre Wirkung wird deshalb auch nicht
darin beſtehen, den Jmport des fremden Getreides in erhebliche
Maße zu verringern oder gar auszuſchließen. Die Produktionsbe-
dingungen in Ländern mit großen Flächen billigen, jungfräulichen
Bodens, mit niedrigen Löhnen und nicht nennenswerthen öffentlichen
Abgaben ermöglichen eine ſo wohlfeile Herſtellung der Früchte, daß
ein ſehr reicher Gewinn auch dann noch dem Jmporteur verbleiben
wird, wenn er einen im Vergleich zu den gewöhnlichen Preisſchwan
kungen gar nicht in Betracht kommenden Zoll zu tragen hat.

Aber die vorgeſchlagenen Tarifſätze verſprechen nach einer Rich-
tung hin doch der einheimiſchen Landwirthſchaft zu Hilfe zu kommen.
Bei aller Unvollkommenheit der vorliegenden ſtatiſtiſchen Nachrichten
iſt es doch mehr wie Vermuthung, daß in Folge der abſoluten Zoll-
en der Getreideeinfuhr der deutſche Markt der Ablagerungsplatz
ür die Ueberprodutktion anderer Länder geworden iſt, und daß

Deutſchland ſeit längerer Zeit erheblich mehr Getreide aufnimmt, als
es in Wirklichkeit aufzunehmen brauchte, wenn die inländiſche Pro-
duktion zur vollen Entfaltung käme. Während beim Weizen für die
Durchſchnittsperiode 1868/72 ein Eingang von 8313 000 Centner,
ein Ausgang von 11 249 000 Centner, mithin ein Mehrausgang von
2 936 000 Centner zu verzeichnen iſt, beträgt für die Durchſchnitts-
periode 1873/77 der Eingang 11 737 000 CEentner, der Ausgang
9955 000 Centner, es hat mithin ein Mehreingang von 1 779 000
Centner ſtattgefunden. Von Roggen iſt 1868/72 im Durchſchnitt
9 316 000 Centner ein- und 3 290 000 Centner ausgegangen, 1873,77
dagegen im Durchſchnitt 19 101 000 Centner ein- und 3 127 000 CEtr.
ausgegangen. Dieſes Wachſen der Einfuhr von Weizen und Rog-
gen ſteht mit dem Wachſen der Bevölkerung nicht annähernd in
einem entſprechenden Verhältniß. Noch auffallender iſt die Steige

rung der Mehreinfuhr bei Hafer (1868/72. 215 000 Centner, 1873/77
5 148 000 Centner), ohne daß der Pferdebeſtand in Deutſchland eine
Aenderung e hätte. Die Ueberfüllung des deutſchen Marktes
durch das Angebot unverkäuflicher aus ländiſcher Ueber-
ſchü ſe, mit welcher allein die bevorſtehenden Zahlen erklärt wer-

en können, übt den empfindlichſten Druck auf die einheimiſche Landwirthſchaft aus; die Konkurrenz wird das Maß rer erech
r erſt dann finden, wenn jenes Angebot eine auch nur geringe
Zollabgabe nach ſich zieht. Gelingt es, dem deutſchen Getreidebau
das Abſatzgebiet zurückzuerobern, welches durch die Ueberproduktion
des Auslandes verloren gegangen iſt, ſo wird ein Anreiz gegeben
ſein, Flächen von Neuem unter den Pflug zu bringen, welche jetzt
wüſt liegen oder in unvollkommener Benutzung ſtehen. Die Frage,
ob Deutſchland im Stande iſt, den en Getreide, welches
wir gegenwärtig vom Auslande beziehen, künftig ſelbſt zu produ
ziren? wird dann ihrer Beantwortung um einen weſentlichen Schritt
näher geführt ſein.

Jm engſten Zuſammenhange mit dieſen Erwägungen ſteht diePreisfrage. Nicht darauf kommt es für die Landwirthſchaft an,

die Preiſe des Getreides künſtlich höher zu ſchrauben, ſondern dar
auf, für das inländiſche Produkt einen Abnehmer zu finden, welcher
wenigſtens ſoviel zahlt daß ſich das Produciren überhaupt noch
lohnt. Jſt im Jnlande ein ſicherer Abſatzmarkt vorhanden ſo wird
es an inländiſchen Produkten nicht fehlen, ſelbſt wenn die Preiſe,
abſolut betrachtet, noch unter die jetzigen geringen heruntergehen
ſollten. Die relative Preiserhöhung, welche in der Erweiterung des
Abſatzes liegt, wird immer die Hauptſache bleiben. Jn der That iſt
es durchaus ein baſt ob von den vorgeſchlagenen Zollſätzen eine
abſolute, direkte e ſens erwartet werden kann. Nach den
Veröffentlichungen des kaiſerlichen ſtatiſtiſchen Amtes koſteten am
I. Februar 1879 1000 kg Weizen in Mannheim 211,20 in Lin-
dau 205, in Stuttgart 200, in Köln 192, in München 185, in
Frankfurt a M. 180, in Leipzig 178,38, in Magdeburg 174,50, in
Berlin 173, in Danzig 172,65, in Halle 170,40, in Königsberg
166, in Stettin 160, in Breslau 160, in Poſen 157 Der
Durchſchnittspreis für Weizen an den verſchiedenen Großhandels-
plätzen in Deutſchland iſt mithin in einem und demſelben Monat ſoverſchieden geweſen, daß für Weizen an dem einen Ort 211,20

an dem andern 157,80 gezahlt wurden. Das macht auf 1000 kg
einen Unterſchied von 53,40 Ebenſo bedeutend ſind die Preis-
differenzen beim Roggen. Derſelbe koſtete im Januar d. J. in Lin-
dau 160 in Königsberg 104 macht auf 100 kg 5,60 Unter-
ſchied; nicht minder bei Hafer und Gerſte. Wenn die Preiſe ſchon
im Großhandel in einem ſolchen Maße verſchieden ſich geſtalten, ſo
werden ſie ſelbſtverſtändlich im Detail noch mehr von einander ab-
weichen. Ein Zoll von 50 oder 1 pro 100 kg kann derar-
tigen Differenzen gegenüber in Wirklichkeit nicht in Betracht kommen,
und die inlän diſche Konkurrenz wird ſchon Sorge dafür tragen,
daß die Zollerhöhung nicht zum Vorwande einer Preiserhöhung ge-
macht wird.

Noch weniger aber als auf die Preiſe des Getreides läßt ſich
ein Einſtuß der Zollerhöhung auf den Preis der Backwaare erwarten.
Ein ſolcher iſt um ſo t r je erheblicher die Preisunter-
ſchiede zwiſchen dem Rohſtoff und dem zum Genuſſe beſtimmten
Produkte ſich ſtellen. Am I. Februar d. J. koſtete in Weimar der
Weizen per 1000 kg 165--176 im Durchſchnitt 170 der
Roggen 134--146 im Durchſchnitt 140 500 gr 1 Pfund.
Weizen koſtete mithin im Durchſchnitt 8,50 pr. 500 gr 1Pfd.,
Roggen 7 Nach einer amtlichen Bekanntmachung der Polizei-
verwaltung in Weimar vom 2. Februar koſtete 1 Pfund Weißbrod
bei zwei Bäckern 15 bei einem Bäcker 16 bei vier Bäckern
17 bei drei Bäckern 18 bei ſechs 19 bei vier 20 bei
einem 21 bei einem 24 bei einem 25 45 und bei einem
ſogar 33 Ein Pfund Butterſemmeln koſtete bei einem Bäcker
26 bei zweien 27, bei zweien 28, bei einem 29, bei fünfen 30,
bei zweien 31, bei einem 32, bei einem 33, bei einem 35, bei zweien
36, bei dreien 38, bei zweien 42, bei zweien 45, bei einem 50, bei
einem 60 und bei einem ſogar 62 Für Franzſemmeln betrug
der niedrigſte Preis 24 der höchſte 50 für Rücklinge (kleine
Brödchen) der niedrigſte Preis 15, der höchſte 33 für Schwarz-
brod der niedrigſte Preis 10, der höchſte 17 Berückſichtigt man,
das 100 Pfund Weizen etwa 120 Pfund Brod ergeben, ſo zeigt ſich,
daß der Preis des Weizens, bis der letztere ſich in Geſtalt von Back
waaren zeigt, einen Aufſchlag von 100--300 erfährt. Charakte-
riſtiſch iſt ferner die Thatſache, daß größere Bäckereien bei Feſt
ſtellung ihrer Preiſe für Backwaaren Preisanderungen bei dem Roh-
produkt unter 3 pro Centner gar nicht zu berückſichtigen pflegen,
woraus ſich denn auch erklärt, daß nach Aufhebung der Mahlſteuer,
alſo nach Wegfall einer Abgabe von 2 für den Centner Weizen,
von 50 für Roggen das Brod nicht billiger geworden iſt.

Nach Allem erſcheint die Befürchtung, als könne durch die vor-
geſchlagenen Zollſätze eine Vertheuerung nothwendigſter Lebensmittel
eintreten, als vollſtändig grundlos. Aber ſelbſt zugegeben, eine ſolche
Eventualität ſei möglich, ſo würde ſie ſicherlich durch eine ent-
ſprechende Vermehrung der inländiſchen Production aufgewogen,
und es würden die arbeitenden Klaſſen durch die Hebung der ge-
ſammten nationalen Erwerbsthätigkeit und durch die daraus reſul-
tirende Vermehrung der Nachfrage nach Arbeitskräften, ſowie durch
eine entſprechende Erhöhung der Löhne reichlich entſchädigt werden.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

(D. Merſeburg, d. 24. April. Heute Morgen wurde
mit den Vermeſſungen für die neue Secundärbahn von
hier nach Mücheln in der Nähe des hieſigen Bahnhofs be-
gonnen. Die Bahn wird von dem bekannten Baurath
Pleßner ausgeführt. Jn Röcken gerieth vor Kurzem ein
Düngerhaufen Abends in Brand und die Flammen ſchlugen
haushoch empor. Ob Selbſtentzündung oder vielleicht dos
Ausſchütten nicht gänzlich erkalteter Aſche die Veranlaſſung
geweſen, ſei dahin geſtellt, jedenfalls und deshalb theilen
wir ihn mit, mahnt der Fall an die ſorgfältigſte Beobach
tung der beſtehenden Beſtimmungen. Der Verein gegen
Bettelei in Schkeuditz hat innerhalb der letzten 10 Tage
209 durchreiſende Hülfsbedürftige 50-60 unterſtützt,
auch 7 derſelben Arbeit verſchafft. Es iſt das ſowohl ein
Zeichen der regen Thätigkeit dieſes Vereins wie dafür, daß
Schkeuditz ſich über Vernachläſſigung ſeitens der armen
Reiſenden nicht zu beklagen braucht.

z Aus dem Kreiſe Merſeburg, d. 24. April.
Jn dieſen Tagen waren die Lehrer des Stifts Merſeburg
verſammelt, um über die Wittwenkaſſen- Angelegenheiten
zu berathen. Conſiſtorialrath Leuſchner führte den Vor-
ſitz. Das Hauptthema für die Berathungen war Folgen-
des: „Jſt es nicht angezeigt, die Beiträge der außer-
ſtiftiſchen Mitglieder angemeſſen zu erhöhen da die Aus-
ſteuer in der jüngſten Zeit gegen früher um das Doppelte
geſtiegen iſt?“ Referent und Korreferent waren die Hrn.
Organiſt Matheſius aus Lauchſtädt und der 1. Mädchen-
lehrer Rat ſch aus Merſeburg. Erſterer forderte mit Nach-
druck die Erhöhung, während letzterer ſich gegen dieſelbe
ausſprach, da dieſe Mehrausgabe drückend werde und wohl
gar zur Ausſcheidung Veranlaſſung gebe. Nach längerem
Hin und Widerreden beantragte Lehrer Bloßfeld aus
Zöſchen Schluß der Debatte. Der Gegenſtand wird alſo
beim nächſten Convent im Jahre 1880 abermals zur Ver
handlung gelangen. Es wurden auch dieſelben Referenten
ernannt. Ob die Angelegenheit dann weiter gefördert
wird, iſt immerhin noch fraglich.

D Aus Thüringen, d. 24. April. Am vergange
nen Sonnabend hat Prof. Dr. Fitting aus Halle a. S.
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ſeine Vorleſungen über das Reichsjuſtizgeſetz im Saale des
herzoglichen Kriminalgerichts zu Altenburg beendet.
Unter den zahlreichen Zuhörern belanden ſich auch viele
Nichtjuriſten. Geh. Rath Sonnenkalb dankte dem Red
ner auf's Wärmſte für die präciſe und geniale Weiſe, die
es möglich gemacht, in nur fünf Vorleſungen einen ſo
gewaltigen Stoff in ſo vortrefflicher Art zur Anſchauung
zu bringen.

Die Handelskammer zu Halberſtadt hat eine
Eingabe an den Reichstag gerichtet, in welcher ſie bittet,
1) das Geſetz betr. Nachbeſteuerung des Tabaks abzuleh-
nen; 2) die 5 49——55 des Geſetzes betr. die Tabaks-
beſteuerung abzulehnen 3) darauf Rückſicht nehmen zu
wollen, daß der Einfuhrzoll auf Tabaksfabrikate in einem
ſolchen Verhältniſſe zu dem auf Rohtabake normirt
werde, daß die inländiſche Tabaksfabrikation nicht geſchädigt

werde.
4 Jn Zeitz hat am 23. d. der 36 jährige Maurer

W. Böttcher ſeine Ehegattin, mit der eine Scheidungs-
klage ſchwebte, erſchoſſen und dann gegen ſich ſelbſt einen
Schuß abgefeuert, der nach Stunden auch ſeinen Tod
zur Folge hatte. Durch dieſen Mord und Selbſtmord ſind
zwei unmündige Kinder zu Waiſen gemacht worden.

Am vergangenen Sonnabend wurden im Forſtrevier
Grünewalde bei Schönebeck von einem Forſtaufſeher
zwei Burſchen feſtgenommen, welche im Walde Feuer an
gelegt hatten, ſo daß eine Strecke von etwa zwei Morgen
abbrannte. Bei der Feſtnahme gaben ſich dieſelben falſche
Namen.

Jn Deſſau hat der Landtag geſtern, 24. d., die
von der Regierung geforderte Zuſchußſumme in Höhe von
50,000 Mark zur Erhaltung der Deſſauer Hofkapelle ab
gelehnt, dagegen die Gymnaſialbauten für Deſſau und
Bernburg genehmigt. Der Landtag gedenkt am Sonnabend
ſeine Sitzungen zu ſchließen.

Jn Themar hat ſich ein junger blühender Mann,
welcher den beſſeren Ständen anzugehören ſcheint und
angab, Hermann Dietrichs zu heißen, aus Halberſtadt ge
bürtig und in Meiningen in einem Geſchäft thätig geweſen
zu ſein, auf dem Bahnhof mit einem Revolver lebensge
fährlich verwundet; der Verletzte wurde nach Hildburg-
hauſen ins Krankenhaus geſchafft. Seine Baarſchaft be
ſtand aus 2 Pfennigen; das ſcheint ihn in den Tod ge
trieben zu haben.

Am Sonnabend den 3. und Sonntag den 4. Mai
d. J. findet im Hoftheater zu Weimar die diesjährige
dritte Aufführung der beiden Theile des Goetheſſchen
„Fauſt“ mit den Vorſpielen nach der Devrient'ſchen
Bearbeitung ſtatt. Die GeneralJntendanz hat mit der
Direction der Thüringer Eiſenbahn dahin eine Vereinba-
rung getroffen, daß an beiden Abenden nach Schluß der
Vorſteüung ein Extrazug von Weimar abgelaſſen wird,
welcher Paſſagiere nach Apolda, Sulza, Gr.-Heringen,
Köſen und Naumburg befördert. Beſtellungen zu demſel
ben ſind alsbald zu bewirken.

Nach einer Nachricht vom Flämig ſind bei dem
kürzlichen Brande in Nichel 16 Gehöfte mit ſämmtlichen
Gebäuden niedergebrannt ein Koſſäthe verlor durch das
Feuer 7 Stück Rindvieh und ſämmtliche Schafe, einem
andern wurde bei dem Rettungswerk durch einen nieder
ſtürzenden brennenden Balken das Bein zerſchmettert.

Halle, den 25. April.
Der thüringer Bezirksverein deutſcher Jn-

genieure hält in Halle a/S., Mittwoch den 30. d., im
Hotel zur „Stadt Hamburg“ eine Sitzung ab. Eröffnung
7 Uhr Abends. Die Tagesordnung enthält 1. Einläufe.

Geſchäftliches. 2. Bericht über die Delegirten Ver
ſammlung in Elberfeld, von V. Lwowski. 3. Mittheilungen
über das neue Eilberfelder Waſſerwerk von demſelben.
4. Mittheilungen über den bituminöſen Mörtel des Alter
thums von r. B. Drenckmann. 5. Eröffnung des
Fragekaſtens.

für ſämmtliche exiſtirende Zeitungen der Welt befördert zuAnnoncen ben e hen Jedingun en die Central-Anunoncen-
alle a/Ss., gr. Ulrichſtraße 61.

Statiſtik des Produktenverkehrs auf den Eiſenbahnen
von und nach Halle a. S. im Monat März 1879.
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Weizen 182100 71600 702670 2008701157240 488390
Roggen 2984001 4484110 80000] 862510 137230
Gerſte 1713001 67860 336880! 1865401 762580 159880
Haſer 24900 60100 647190 170750 902940 26220
Kleie 250000 5050] 10050 40100
Mehl 60100 15000 108110 30660 213870— 183430
Kartoffeln 120000 411200 531200 SHülſenfrüchte 69100 1035820] 70250] 2431704 50500
Zucker 63400 521560 4909701 1183011087760 547960
Spiritus (Sprity]) 2387030 268401 313870 87560
Düngemittel 294800 160100 1488160 80175027448104 98200
GrudeCoaks 30000 70000 20000 70000] 190000 r
Braunkohle, roh 3860000 680000 ar

Summa 5389100 2128300 6741300 3261600 17520300

II. Verſandt.
Weizen 40000 135200 378050 100200 653450 357850
Roggen 148450 80500 10000] 238950 36300
Gerſte 259400 50100 267500 401650] 978650 129200
Hafer 152000 681200 55200) 154600 72850
Kleie 100001 15300 103460) 41630] 170390 S
Mehl 32400 938220 3387301 510501360400] 4 369580
Kartoffeln 40000] 20000 4312001 45912060 S
Hülſenfrüchte 150001 20100] 73790] 10889014 27490
Zucker 111000] 523590 1063510] 15800 1713900 605080
Spiritus (Sprit)) 10200 3817901 75760 9100 477150 64900
Düngemittel 171600] 70600 787450 3318901361540- 138630

r h 600001 60000Braunkohle, ro W 16o geſorr4 D 16000 10000
Sumina ſ701800 22832501370016010906107779120

Deutſcher Kriegerbund.
Sonntag den 20. April Nachmittags 3 Uhr, fand

im Schützenhauſe zu Naumburga,/ S. eine Bezirksverſamm-
lung des VI. Bezirks Deutſcher Kriegerbund ſtatt. Die-
ſelbe war von ca. 350 Kameraden beſucht. Nachdem
Kamerad Peter- Naumburg a/S. die Anweſenden im Namen
der Naumburger Krieger- Vereine begrüßt hatte, ging der
Vorſitzende Kamerad Marckendorf-Freyburg zu den einzelnen
Punkten der Tagesordnung über. Vertreten waren ca. 49
Vereine, davon 29 zum Bunde gehörig, die übrigen als
Gäſte, mit ca. 60 Delegirten. Dem Bezirkskaſſirer Kamerad
Geiling-Freyburg a/U. wurde nachdem die Rechnung über
das im Herbſt ſtattgefundene 1. Bezirksfeſt von einer hierzu
ernannten Kommiſſion geprüft und als richtig befunden,
Decharge ertheilt. Die goldene Hochzeit unſeres Kaiſer
paares ſoll im engeren Kreiſe der Vereine gefeiert werden,
ferner ſoll in den einzelnen Vereinen eine Sammlung für die
Wittwen Unterſtützungskaſſe umgehen und iſt nur zu
wünſchen, daß dieſelbe recht ergiebig iſt, da es doch gilt die
Wittwen und Waiſen unſerer verſtorbenen Kameraden zu
unterſtützen. Das Bezirksfeſt pro 1879 findet in Naum-
burg am 8. Juni ſtatt und bleibt das Arrangement den
Vereinen Naumburg aS. überlaſſen. Es wird ferner be
ſchloſſen, in den verſchiedenen Orten Verſammlungen, be
hufs Heranziehung derjenigen Vereine, welche dem Bunde
noch nicht angehören, abzuhalten, die Wahl der Orte bleibt
dem Bezirks- Vorſtande überlaſſen. Zum Abgeordneten für
den diesjährigen Bundestag Breslau wird der Vorſitzende
Kamerad Markendorf-Freyburg a/U. gewählt, und ſollen
die Vereine die nöthigen Vollmachten ſobald wie möglich
demſelben zuſenden. Schließlich wird als Ort für die nächſte
Bezirksverſammlung Merſeburg angenommen.

Ilaschinen-Ausrerkauſ. Warme Sandhäder,

Vermiſchtes.
[Das „Gaudeamus“) hat für das öſterreichiſche

Kaiſerfeſt folgende Zuſatzſtrophen erhalten
Vivant nostri Caesares,

Praneiseus et Elisabet,
Vivat proles regia,
Tota domus Austriae
Floreat perennis.
Vivat nostra Austria
Sit in orbe ultima
Orescat semper potentia
Vincat adversarios
In aeterna saecula!
Vivat Vindobona urbs
Grandis et decora
Musis semper amica
Hilaris et fidelis
Dnica in orbe!“

[Künſtlerhochmuth.]) Der „N. Fr. Pr.“ wird
aus Groß-Kanizſa vom 9. April geſchrieben: „Geſtern
gab Frl. Carlotta Patti in unſerer Stadt ein Konzert,
welches für ſie höchſt unangenehm endete. Nachdem ſie
die erſte Pièce geſungen, weigerte ſie ſich, das Programm
fortzuſetzen, weil ſie bei ihrem Erſcheinen nicht mit dem
erhofften Beifall begrüßt worden war. Als ihr der Jm-
preſario hierüber Vorſtellungen machte, rief ſie entrüſtet
aus: „Je suis Patti!“ und erſt der energiſchſten Sprache
gelang es, ihren Starrſinn zu brechen. Doch das Audito-
rium nahm das Benehmen der Patti nicht ruhig hin, ſon
dern ein Theil deſſelben ſammelte ſich nach dem Konzerte
vor ihren Fenſtern und ſetzte eine tüchtige Katzenmuſik in
Scene.“ Der „Nürnb. Korreſp.“ erzählt bei dieſer Ge-
legenheit, daß die Diva bei ihrem jüngſt in der Nürnberger
Katharinenkirche ſtattgehabten Konzert aus dem Grunde
das verſprochene Lachlied nicht geſungen hat, weil ſie zu
kühl empfangen und ihr Echolied nicht mit dem gebühren-
den Beifall aufgenommen worden ſei.

[Dichterhonorar.] Das Londoner „Athenäum“
ſchreibt: Mr. Tennyſon empfing, wie gerüchtweiſe ver
lautet, 350 Lſtrl. für das im Aprilheft des Nineteenth
Century erſchienene Gedicht „The Defence of Luknow.“

[Furcht vor den Attentäterinnen.) Wie
groß gegenwärtig in Rußland die Furcht vor den Atten-
tätern und hauptſächlich vor den Attentäterinnen iſt, mag
folgende der Petersburger „Nowoje Wremja“ von ihrem
Maskauer Correſpondenten mitgetheilte und verbürgte
Thatſache beweiſen: „Vor Kurzem kam in das Comptoir
des Moskauer Banquiers K. ein junges Mädchen und ver-
langte den Banquier perſönlich und zwar in einem be-
ſonderen Zimmer zu ſprechen. Unter dem Eindruck des
Attentats der neunzehnjährigen Praskowja Katſchka fürch-
tete der Banquier, „in ein beſonderes Zimmer“ zu gehen,
umſomehr, da das Mädchen während der ganzen Zeit die
rechte Hand in der Taſche verſteckt hielt. „Was wünſchen
Sie?“ frug der Banquier das Mädchen. Jch brauche
Geld für die Reiſe nach Kairo“, war die Antwort des
Mädchens. „Bitte, hier haben Sie drei Rubel“ ſprach
der Banquier und reichte dem Mädchen das Geld hin.
„Jch brauche zehn!“ bemerkte kategoriſch das Mädchen.
Der Banquier beeilte ſich, die Summe hinzureichen. Die
Unbekannte verneigte ſich und ging. „Jch habe mich
doch billig losgekauft“, ſprach darauf der Banquier halb
ſcherzend, halb ernſt zu ſeinem Perſonal.“

Vereins- und Verſammlungs Weſen.
Der Teplitzer Stenographenverein hat für die kommenden

Pfingſtfeiertage daſelbſt eine geſellige Zuſammenkunft Gabels-
berger Stenographen aus allen Gauen- Oeſterreichs und
Deutſchlands profectirt, ähnlich jener Vereinigung, welche im Mai
1875 ebenfalls in Teplitz ſtattfand und allen Theilnehmern noch in
angenehmſter Erinnerung ſteht. Die Theilnahme zahlreicher Steno-
graphenvereine von Nah und Fern iſt ſchon jetzt geſichert, und es iſt
im Hinblick auf das reichhaltige Programm und auf den Ort des
Rendezvous ſelbſt, welcher ſich nicht nur als Thermenſtadt, ſondern

auch in Bezug auf ſeine reizende Lage und Umgebung einer beſon-
deren Berühmtheit mit Recht erfreut, auf eine recht rege Betheiligungvon Seiten der Freunde und Anhänger der deutſchen Kedegeichenkung

wohl zu rechnen.

Lapidar-Theer
Expedition von G. L. Daube a Co- in
e

e

Dekanntmachungen.

Steckbrief.
Der Maurer Albert Pietſch aus Gottesberg (Kreis Wal-

denburg) iſt wegen Unterſchlagung zu verhaften und an das hieſige
Königl. Kreisgericht einzuliefern.

Signalement:
Haare: dunkelblond,

Alter: geb. 9. Februar 1852, Größe: 5“ 7“,
Stirn: hoch, Augen: braun, Naſe: länglich,

Mund: gewöhnlich, Bart: dunkler Schnurrbart, Zähne: voll, Kinn:
ſpitz, Geſichtsbildung: länglich, Geſtalt: ſchlank.

Bekleidung:
Hut und Lederſtiefeln.

Halle a/S., d.

dunkler Rock, Hoſe und Weſte, hoher ſchwarzer

21. April 1879.
Der Königliche Staatsanwalt.

Der hinter dem Schuhmachergeſellen Friedrich Schiller aus
Kockwitz wegen Diebſtahls unterm 5. December v. J. erlaſſene Steck-

Halle a/S., den 21. April 1879.
brief iſt erledigt.

Der Königliche Staatsanwalt.
Für ein Mühlgut an der Saale,

6 Gänge, Schneidemühle, ca. 50
Morg. Land, 1 Kilom. von einem
Kreuzungsbahnhof entfernt, wird
ein Käufer oder Compagnon mit
mindeſtens 10,000 Einlage ge
ſucht. Anfragen an Dr. Stahl,
Burgau bei Jena.

Ein anſtändiges Mädchen
wird für eine feine Trinkhalle nach
auswärts als Verkäuferin geſucht.
Näheres durch H. Dittler's
Annonc.-Expedition, gr. Brauhaus-
gaſſe 16, II.

Einen zuverläſſigen, mit guten
Zeugniſſen verſehenen Verwal-
ter ſucht zum ſofortigen Antritt
das Rittergut Meyhen bei
Naumburg a/S. Zeugniſſe ſind

gr. Ausw. b. Gothsen, Klausthorſtr.finzuſenden.

Ein flott gehendes feines
Wild deRestaurant

in einem beſuchten Vorſtadt-
dorfe Leipzigs iſt krankheitshal-
ber ſofort zu verkaufen. Um-
ſatz täglich Hektoliter Lagerbier,
Goſe, Flaſchenbier u. ſ. w. An-
haltepunkt der Pferdebahn. Gef.
Adr. sub A. 4708 an Herrn
Rudolf Mosse in Leipzig.

Ein geprüfter Jimmermeiſter
von außerhalb, welcher bis jetzt ſein
Geſchäft betreibt, ſucht in einem
ähnlichen Stellung als Werkführer
oder im Bureaux. Offerten F. D.
105 an Haasenstein G
Vogler in Erfurt.

Rlasebälge

Die geſammte maſchinelle Ein-
richtung der Zucker Fabrik
Tümpling bei Camburg
a/ Saale habe ich käuflich erworben
und beabſichtige ſolche im Ganzen
oder auch einzeln billigſt wieder zu
verkaufen.

Es befinden ſich u. And. darin:
3 Dampfmaſchinen von 4 bis 20
Pferdekr. 6 Dampftkeſſel, 2kupferne

Vacuum, 2 Vordampfapparate,
kupferne Kühler, Klärpfannen, 5
Scheidepfannen, Centrifugen, 4
Filterpreſſen, 13 hydr. Preſſen und
Pumpwerke, Filter, Montejus,
Reſervoirs, Schützenb. Kaſten,
Zuckerformen, Meſſinghähne, Ven-
tile, Transmiſſionen, guß-, ſchmie
deeiſerne und kupferne Röhren in
größeren Partieen, Treibriemen c.

Gef. Anfragen bitte nach hier
oder an meine Adreſſe nach Zucker
fabrik Tümpling bei Camburg
a/S. zu richten und bin zu jeder
ſpezielleren Auskunft gern bereit.

deP. PFrancke,
Magdeburg.

Ein j. geb. Mädchen, w. d. höh.
Schule beſucht hat, wünſcht Stel-
lung in e. Familie, jüngeren Kin-
dern Unterricht zu ertheilen. Gef.
Offert. sub E. W. d. Hanasen-
sein Vogler in Naum-

ler gesucht.

burg a/S. erbeten.
29 Ein tücht. Steiger (Betriebs

führer) auf Tiefbau ſucht ſof.
Stellung. Adreſſen befördert Ed.
Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

Saamen-Dötter wird ver
kauft in der Marienmühle bei
Weißenfels.

ſehr ne e Z. pten. waſſerdichten Anſtrich von Holz,
nadel-
Bad Köstritz.
wegen Neubau des Sandba-
des in dieſem Jahre nur vom 1. Mai
bis 15. September.

Proſpecte gratis durch
das Direetorium.

0d) I G
werden zum 1. Oectbr. c. oder
früher zu 4 als 1. Hypothek
auf ein hiesiges Grundstück in
bester Lage vnd im reellen Wer-
the von mindestens 100,000 Mk.
von einem pünktlichen Zinszah-

Näheres auf getfäll.
Offerten sub M. N. 12. Rich.
Mosse, Halle a S.
Höoelomnibus verkauf.

Ein faſt ganz neuer öſitziger Hotel-
omnibus iſt billig zu verkaufen.
Gef. Offerten unter J. 20 befördert
Ed. Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

Ein elegantes Pferd, Rappe,
6 Jahr alt, flotter Gänger und
fehlerfrei, ein u. zweiſpännig ge
fahren, auch geritten, ſteht auf dem
Rittergute Kötſchau zu verkaufen.

Feinste Thür. Tafelbutter
liefert von 10 W an à 1 Mark ge-
gen Nachnahme die Engroshand-
jung von D. Rass mann in
Gotha. Wiederverkäufer geſucht.

Verlag v. R. Gärtnerin Berlin.
Wredow g 15. Aufl. nach den

neueſten Erfahrungen
Gartenfreund. garder Reide.

geh. 7 Mark, geb. 8 Mark 20 Pf.
GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Saiſon J
iſen, Pa ppdächern c. empfehlen
örn Steinert, Halle a/S.
20 Wieſenheu zu verkau-

fen in Cröllwitz Nr. 11.

Stadt-Cheater.
Sonntag den 27. April.

Der Prophet,große Oper in 5 Acten v. Meyerbeer.
Montag den 28. April.

Lucia von Lammermoor.
große Oper in 3 Acten v. Donizetti.

Dienstag den 29. April.

Videlto.,
große Oper in 3 Acten v. Beethoven.

FamilienNachrichten.
TodesAnzeige.

Geſtern Abend 7 Uhr entriß uns
der Tod unſer kleines Carl'chen
im Alter von 6 Monat, was
tiefbetrübt anzeigen

Carl Bauer und Frau.
Halle, d. 25. April 1879.

TodesAnzeige.
Heute Mittag 1, Uhr entſchlief

ſanft nach kurzem Krankenlager
meine innigſt geliebte Frau, unſere
gute Mutter, Schweſter und Schwä
gerin, Wilhelmine Deparade
geb. Kurz, im bald vollendeten
48. Lebensjahre.

Um ſtilles Beileid bitten
die trauernden Hinterbliebenen.

Halle a/S., den 24. April 1879.,
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von 1,730,000 Pfd. Sterl.

Telegraphiſche Depeſchen.
Bukareſt, d. 24. April. Der Austauſch der Rati

fikationen zu der zwiſchen der Türkei und Rumänien we
gen der Entſchädigung für den Unterhalt der türkiſchen
Kriegsgefangenen abgeſchloſſenen Konvention ſoll morgen
erfolgen. Die erſte Entſchädigungsrate von 500,000 Fres.
iſt 3 Monate nach erfolgter Ratifikation zahlbar.

London, d. 24. April. Unterhaus. Jm Laufe der
Debatte über die von Rylands beantragte Reſolution ver
theidigte der erſte Lord der Admiralität, Smith, die Re
gierung, welche für die Zuſtände der letzten Jahre nicht
verantwortlich ſei. Die einzige Vermehrung der Ausgaben,
für welche die Regierung verantwortlich gemacht werden
könnte, ſei diejenige für die Armee und Flotte im Betrage

Dieſe könne auch die Oppo
ſition nicht reduziren. Smith vertheidigte ſodann die Be
ſtrebungen der Regierung, Englands Stellung als Groß
macht aufrecht zu erhalten. Die Debatte wurde ſchließlich
auf Montag vertagt.

Der Zulu-Krieg.
Ueber die Entſetzung Ekowes wird weiter gemeldet,

daß General Chelmsford nach dem glücklichen Teffen vom
2. April ſeine Hauptmacht im Lager von Gingihlovo zu
rückließ, mit einem Theil aber am 3. in der Richtung nach
Ekowe aufbrach. Die Truppen legten an dieſem Tage
25 Km zurück. Um 5 Uhr Nachmittags trafen ſie Oberſt
Pearſon, der ihnen entgegengekommen war; um 10 Uhr
Abends erreichte man Ekowe. Am 4. April brach alsdann
Oberſt Pearſon mit der Beſatzung von Ekowe zum Tugula
auf, während General Chelmsford in das Lager von Gin-
gihlovo zurückging und erſt am 9. am Tugela erwartet
wurde. Die Cavallerie verbrannte Dabulmanzis Kraal.

Ueber den Angriff der Zulus am 2. d. berichtet der
Standard

Die Weiſe, iu welcher dieſe Maſſen von Eingeborenen mit ihren
weißen Schilden, ihrem Kopfſchmuck von Leopardfell, Federn und
Büffelſchwänzen, die Aſſagais in der Hand, gegen unſere Verſchan
ungen vorgingen, war außerordentlich impoſant. Einige feuerten
53 und wann einen Schuß ab, aber im Allgemeinen drangen ſie

im raſchen Anſturm vor, indem ſie eine Art von Tee v ein
ielten. Trotz des gewaltigen Gewehrfeuers, dem ſie ausgeſetzt waren,
rangen ſie in der tapferſten Weiſe grade auf unſere Verſchanzungen

heran und es ſchien eine zeitlang, als ob ſie des Kugelregens unge
achtet bis an uns herandringen und es zum Handgemenge kommen
würde. Nach einigen Minuten jedoch ward ihnen das Feuer zu
ſtark, ſie ſchwankten und gingen zurück. Um 6 Uhr 40 Min. ging
Barrows Cavallerie vor und machte einen glänzenden Angriff au
den Feind, der, in dem Gebüſche verſteckt, ein zerſtreutes Gewehr-
euer gegen die Verſchanzungen unterhielt. Zehn Minuten nachſeten, als der Flankenangriff abgeſchlagen war verließ das einge

vorene Contingent das Lager und fiel über den Nachtrab des Feindes
her, der nun nach allen Seiten floh. Halb acht Uhr war Alles vor
über und eins der grimmigſten kleinen Gefechte, die wir erlebt
haben, zu Ende. Am 4. April um per als ein Theil der Truppen
in einer verſchanzten Stellung nahe dem JmjanziFluſſe lagerte,
glaubte einer der Vorpoſten Feinde zu ſehen und feuerte. Dunn's
vorgeſchobene Mannſchaft, welche ge hinter demſelben lag, wurde
dadurch alarmirt und ſtürzte auf die Pikets des 60. Regiments zurück
und riß dieſe in ihrer Flucht mit fort. Der Reſt der Sechziger imLager ſah ſie für Feinde an und ſchoß ohne Commando n wobei

won den Sechzigern fünf verwundet und einer getödtet und zehn von
Dunn's Leuten verwundet wurden.

Deutſches Reich.
Berlin, den 24. April.

Für den Entwurf über die Nachſteuer des Tabaks
iſt der wichtigſte Antrag, der auch die Zuſtimmung
der Mehrheit erhielt, der von dem badiſchen Staats
miniſter Turban beantragte Zuſatz zu 9 5: „Auf Antrag
des Steuerpflichtigen kann die Creditirung der Nach-
ſteuer nach Maßgabe der vom Bundesrathe zu erlaſſenden

Beſtimmungen bewilligt werden.“
Alle zahlreichen Eingaben, welche dem Bundesrath

über die Zoll- und Handelspolitik zugegangen ſind,
hat der Bundesrath beſchloſſen mit Rückſicht auf ſeine
Entſcheidung auf die Zolltarifvorlage als erledigt zu den
Akten zu nehmen und mit allen ferneren in dieſer Richtung
erſcheinenden Eingaben ebenſo zu verfahren.

Das „B. T.“ will wiſſen, daß nach Berlin ein preu
ßiſcher Städtetag zur Erörterung der Zollvorlage, zu-
nächſt der öſtlichen Provinzen, geplant werde.

Zuweite Beilage zu 97 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen VPerlage).
Halle, Sonnabend den 26. April 1879.

Der elſaß-lothringenſche Landesausſchuß
wurde am 23. d. geſchloſſen. Die Schlußworte des Prä
ſidenten Schlumberger lauteten nach Aufzählung der
erledigten ne gegen de

Endlich ſprachen Sie von Neuem den Wunſch nach ſtaatlicher
r Elſaß Lothringens aus. Aus den im Reichstage er-
folgten Erklärungen geht hervor, daß die Angelegenheit im Wege
der Geſetzgebung geregelt werden wird. Wir beffen, daß die zu
treffenden Maßnahmen den Wünſchen des Landes entſprechen und
bei der Neuordnung unſer verehrter, beliebter Oberpräſident berufen
ſein wird, auch fernerhin dem Lande ſeine hervorragenden Dienſte
zu leiſten. (Lebhafter Beifall.)

Der Oberpräſident erwiderte
Jhre freundlichen Geſinnungen für mich beantworte ich mit

dem Danke dafür, daß Sie wirkſam halfen, das Reichsland bis zu
dieſer Etappe ſeiner eigenen Entwicklung und ſeiner Rückkehr zum
Tun utterlande zu führen. Jch füge den Wunſch hinzu, V
Jhre Nachfolger in der neuen Organiſation in gleichem Schritte un
gleichem Tempo ſich dem Ziele nähern mögen, daß ElſaßLothringen
ein ſelbſtändiger Bundesſtaat im Deutſchen Reiche werden möge.
Ich erkläre die ſechſte Seſſion des Landes Ausſchuſſes für geſchloſſen.

Offiziös wird aus Sachſen geſchrieben:
„Jn mehreren ſächſiſchen Zeitungen wird es als Thatſache be-

richtet, daß die ſächſiſche Regierung im Bundesrathe ſich außer
Stande erklärt habe, einen Kandidaten für die auf Sachſen kommende
Senatspräſidentenſtelle beim e in Vorſchlag zubringen, nachdem drei höhere ſächſiſche Juſtizbeamte abgelehnt hätten,
ſich in Vorſchlag bringen zu laſſen. Als dieſe Beamte werden ge-
nannt Generalſtaatsanwalt Dr. v. Schwarze, Vizepräſident Otto und
Ober Appellationsrath Scheele. Wie aus beſtunterrichteter Quelle
verlautet, iſt dieſe Mittheilung in drei Beziehungen unrichtig:
1) Nach den vom Bundesrath beſchloſſenen Grundſätzen für die Be
ſetzung des Reichsgerichts kam keine Senatspräſidentenſtelle ſpeziell
auf Sachſen, ſondern mehrere dieſer Stellen ſollten ſich aus dem
ReichsOberhandelsgericht ergänzen, für andere wurde das
recht Preußen eingeräumt und für die verbleibenden zwei Stellenwurde die Auswahl unter den Kandidaten vorbehalten, welche zu

präſentiren alle Bundesſtaaten außer Preußen berechtigt ſein ſollten.
2) Die Zahl der ſächſiſchen Beamten, mit welchen die Regierung
wegen eines zu machenden Vorſchlags verhandelt hat wobei die
ſelbe durch gebotene Rückſicht auf Vorausſetzungen in Betreff der
jetzigen Dienſtſtellung der Vorzuſchlagenden beſchränkt war iſt
weitaus zu gering angegeben. 3) Die Angabe, daß eine Kandidatur
des Ober Appellationsraths Scheele in Frage gekommen, iſt irrig.
Hiermit werden die an die Mittheilung geknüpften Betra.htungen

Abgeſehen von dieſen Berichtigungen entzieht ſich der
einer Beſprechung in öffentlichen Blättern in Rückſicht

theils auf die Jntereſſen betheiligter Perſonen, theils auf Verhand-
lungen im Bundesrathe, die in ſo delicater Angelegenheit einen mehr
vertraulichen Charakter in Anſpruch nehmen dürfen.“

Der aus Leipzig gebürtige Reichst agsabgeord-
nete Vahlteich, welcher dort ſeinen Aufenthalt nehmen
wollte, iſt durch die Polizei aus gewieſen worden.

r

betreffend die Verhältniſſe der ländlichen Arbeiter zu
ihren Arbeitgebern.

Die „Magdeb. Ztg. ſchreibt: Wie wir hören iſt im landwirth-
ſchaftlichen Miniſterium ein Geſetzentwurf über die Verhältniſſe der
ländlichen Arbeiter zu ihren Arbeitgebern ausgearbeitet worden. Wir
theilen daraus Folgendes mit: Nach S 1 iſt die Feſtſerung der Ver
hältniſſe zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern Gegenſtand freier
Uebereinkunft. Der 4 3 verpflichtet jeden Arbeitgeber, der Aufſichts

gegenüber alle diejenigen Einrichtungen auf ſeine Koſten her-
uſtellen und zu unterhalten, die mit Rückſicht auf die beſondere Beſchaffenheit des Arbeitsbetriebes und der Arbeitsſtätte zur thunlichſten

Sicherung der Arbeiter gegen Gefahr für Leben und Geſundheit
nothwendig ſind. Nach F 4 iſt in Fällen, wo durch Maſchinenbetrieb
Tödtungen oder Körperverletzungen herbeigeführt worden ſind, hin
ſichtlich der Verbindlichkeit zum Schadenerſatz das Reichsgeſetz von
1871 in u zu bringen. Der 8 6 ſchreibt vor, daß Maß
und er Leiſtung und Gegenleiſtung, Anfang, Dauer
des Arbeitsverhältniſſes und die Kündigungefriſten fich nach der
Ortsgewohnheit zu richten haben, ſo weit der Vertrag nichts Anderes
beſtimmt. Die 7 und 8 betreffen die außerzeitliche Löſung des
Arbeitsverhältniſſes. Nach S 7 können Arbeiter ohne Aufkündigung
nur entlaſſen werden: Jn den Fällen eines Diebſtahls, eines lieder-
lichen Lebenswandels, einer beharrlichen Verweigerung der Erfüllun
ihrer Verpflichtungen, eines unvorſichtigen Umganges mit Feuer un
Licht; ferner wenn ſie ſich Thätlichkeiten oder grobe Ehrverletzungen
gegen den Arbeitgeber oder deſſen Familie oder Wirthſchaftsbeamten
zu Schulden kommen laſſen, wenn ſie Mitarbeiter zu Handlungen
verleiten, welche gegen die Geſetze oder guten Sitten verſtoßen, end
lich wenn ſie zur Fortſetzung der Arbeit unfähig geworden oder mit
einer abſchreckenden Krankheit behaftet ſind, in welchen beiden letzteren
Fällen es nach dem Jnhalte des Vertrages und nach den allgemeinen
geſetzlichen Vorſchriften beurtheilen iſt, in wie fern dem Ent-
laſſenen ein Anſpruch auf Entſchädigung zuſteht. Nach H 8 können
die Arbeiter die Arbeit vor Ablauf der vertragsmäßigen
Zeit und ohne vorhergegange Aufkündigung nur verlaſſen,
wenn ſie zur Fortſetzung der Arbeit unfähig werden, wenn der Ar-
beitgeber oder die Wirthſchaftsbeamten ſich Thätlichkeiten oder grobe

W gegen ſie zu Schulden kommen laſſen, wenn der
Arbeitgeber oder deſſen Angehörige ſie zu Handlungen verleiten,welche gegen die Geſetze oder guten Sitten laufen wenn der Arbeit-

rer ihnen nicht die ſchuldige Vergütung (Geldlohn, Wohnung,
ckerland 2c.) in der bedungenen Weiſe gewährt, bei Stücklohn nicht

für ausreichende Beſchäftigung ſorgt, oder ſt widerrechtlicher Ueber-
vortheilung gegen ſie ſchuldig macht, endlich wenn bei Fortſetzung
der Arbeit ihr Leben oder ihre G C einer nachweislichen Ge
fahr ausgeſetzt ſein würde, welche bei Eingehen des Arbeitsvertrages
nicht zu erkennen war.

Von der Marine.
Der deutſchen Kriegsmarine war der Vorwurf gemacht

worden, zu ſchwache Stämme an befahrenen un bo
und Unterchargen zu beſitzen, welcher Umſtand bedinge, daß
ſelbſt zu den wichtigſten Schiffsfunktionen kaum nothdürftig aus
r Mannſchaften verwendet werden müßten. Bei einem Stande

er beiden Matroſendiviſionen von nach dem diesjährigen Marineetat
79 Deckoffizieren, 30 Feldwebel, 708 Matroſen Unteroffizieren und
1405 Ober-Matroſen zu nur 4216 Matroſen mußte jedoch dieſe Be
hauptung von vornherein als zweifelhaft, oder eigentlich als ſchlechter
dings unbegründet erſcheinen. Wohl in Anlaß jener Ausſtellungen
und der Unfälle, von denen im R We des vorigen Jahres diedeutſche Kriegsflotte betroffen worden iſt ſind jedoch Dur Cabinets-

ordre vom II. Februar d. J. neue Beſtimmungen über die Heran-bildung des Steuermannsperſonals erfolgt, Welche, verbunden mit

einer Erweiterung deſſelben, die Ausſicht auf ein Steuermannskorps
bieten, wie daſſelbe ſich aus gleich bewährten Elementen beſtehend
und gleich zweckentſprechend vorgebildet bei keiner fremden Marine
beſſer finden dürfte. Die Steuermannsbranche wird ſich danach in
folgende Chargen gliedern: Ober-Steuermannsgaſt, Ober Steuer
mannsmaate, Steuermann und Ober-Steuermann Die Beförderung
zum Steuermannsgaſt ſetzt eine 60monatliche Seefahrtszeit, davon
12 Monate als Obermatroſe, die völlige Fertigkeit in den Funktionen
des Steuerns, Lotſens und Signaliſirens, und wie öei allen dieſen
Stellungen das Beſtehen des vorgeſchriebenen Examens voraus. Die
Beförderung zum OberSteuermannsmaaten beanſprucht eine 72monat
liche Seefahrtszeit, davon 12 Monate als Steuermannsgaſt, die zum
Steuermann eine 96monatliche Seefahrtszeit, davon 24 Monate als
Steuermannsmaate und die zum OberSteuermann mindeſtens eine
einjährige Dienſtzeit als Steuermann. Das Avancement zum Ober
Steuermann ſetzt ſomit fortan in der deutſchen Marine mindeſtens
eine neunjährtge Seefahrtszeit, wie den Beſuch und das Beſtehen der
Schlußprüfung der Steuermanns und Schifferklaſſe, und überhaupt
das el von vier Examen voraus, wonach von einer un-

enügenden Vorbereitung der zum Steuermannsdienſt herangezogenen
annſchaften doch ſicher nicht mehr wird die Rede ſein können.

Der Tabak im deutſchen Zollgebiet.
(Schluß.)

Das bemerkenswertheſte Ergebniß der Nachweiſung über den
Tabackshandel mit dem Auslande iſt, daß die Einfuhren des Jahres
1877/78 in gleicher Weiſe wie im Jahre 1872 73 eine ungewöhnliche
Höhe erreicht haben, welche, wie damals, durch die Ausſicht auf Er
höhung des Tabakszolles unſchwer erklärt werden kann. Umgekehrt
zeigt ſich bei der Ausfuhr der hauptſächlichſten Tabaksartikel, Roh-
tabak und Cigarren, eine erhebliche Abnahme. Es liegt nahe, auch
dieſe Erſcheinung mit der Tendenz der Geſchäftswelt, zur Zeit der Ein
führung der Steuererhöhung über möglich große Vorräthe verfügen
zu können, um die dann unvermeidliche Preisſteigerung der Waaren
auszunutzen, in Verbindung zu bringen.

Für Rohwaare iſt Bremen für Cigarren Hamburg der be
deutendſte Jmportplatz; dabei iſt zu erwähnen, daß innerhalb desZollgebiets eine erhebliche Ci arrenſahritaion für Bremer Rechnung

betrieben wird. Die über die Grenze gegen die Niederlande ein
geführten Mengen von Rohtabaken betrugen in den Jahren 1872 bis
1877 ungefähr den vierten, im Statiſtikjahr 1877/78 nur noch den
fünften Theil der r an ſolchen; dagegen hat ſich der
Antheil dieſer Grenzſtrecke an der Geſammteinfuhr von Cigarren von
Jahr zu Jahr vergrößert und iſt neuerdings der Einfuhr über Bremen
annanenn gleichgekommen.

ie für die Einfuhr im Jahre 1877 ermittelten Durchſchnitts
preiſe ſind folgende:

Ueberarbeitete Tabaksblätter 70 pro Ctr.
12Tabaksſtengel u uRauchtab al 85Karotten und Stangen zu Schnupftabak 130

Kautabak 758SKigarren 9900Schnupftab a. 1509Andere Tabaksfabrikate und Abfälle 75
Auch dieſe Preisermittelungen ſind ſehr inſtrüktiv für die Be

urtheilung der geplanten Eingangszölle von 60 pro Centner für
Rohtabak (unbearbeitete Tabaksblätter, Stengel 2c.), 100 für
Rauch, Schnupf, Kautabak 2c., 135 für Cigarren und Cigarretten.

Nimmt man nun für die Werthsermittelung der Ausfuhr
lufttrockener deutſcher Rohtabake als Durchſchnittspreis 38 pro Ar
an (mit n des dem Händler verbleibenden Gewinnes) und
für einen Centner deutſcher Cigarren einen Durchſchnittswerth von
300 des Werths der importirten Waare), ſo berechnet ſich
für die Periode 1. Juli 1877/78 der Werth der

Die kliniſchen Neubauten an der
Magdeburgerſtraße.

IX.
W. Die neue chirurgiſche (Volkmann'ſche) Klinik bildet

die umfangreichſte Gebäudegruppe der Anlage und wird in den
vier Baracken oder Blocks und dem CEentralgebäude nicht
weniger als 120--150 Betten aufnehmen. Das hier zur
Anwendung gelangte ſogenannte „BarackenSyſtem“ iſt durch
den Umſtand begründet, daß iſolirt liegende, allſeitig von luf-
tigen Höfen und ozonbildenden Gartenanlagen umgebene Gebäude
erfahrungsmäßig die meiſten Vorbedingungen einer trefflichen
Hygieine bieten, wie denn ſolche in erſter Linie bei Kranken-
hausbauten berückſichtigt werden müſſen. Die Bezeichnung
„Block“ (bloc) ſtammt aus dem Engliſchen, wohl weil man
in England zuerſt hervorragend von dieſem ſeitdem ſo bewähr-
ten Syſtem Gebrauch macht. Bei uns hat man namentlich
während des letzten Feldzuges für die meiſten improviſirten
Militairlazarethe dieſes vortreffliche Syſtem verwerthet. Die
großartige Lazarethanlage zu Tempelhof bei Berlin, das ſtädtiſche
Krankenhaus in Moabit und Friedrichshain bei Berlin ſind
u. A. dafür muſterhafte Anlagen. Die vier Blocks der neuen
chirurgiſchen Klinik ſind in Fachwerk konſtruirt, haben eine
Ausmauerung von Verblendziegeln und nach Jnnen eine Holz

verkleidung erhalten. Eine leichte, freitragende Dachkonſtruktion,
welche bis in die Sparren ausgenutzt iſt, gewährt den Sälen
die anſehnliche Höhe von ca. 5 m. Große Fenſter, bezüglich
Glasthüren in den beiden Längswänden, geben dem Raume
eine bedeutende Lichtfülle, eine Veranda längs der Südfront
der einzelnen Baracken zugleich im Sommer Schatten und
Gelegenheit, die Kranken mit ihren Betten dorthin auszufahren

und die würzige Gartenluft und Sonne genießen zu laſſen.
Wilde Weinranken und dergl. werden mit der Zeit dieſe
Veranden für die Kranken zu einem beſonders geſuchten Aufent-
halt, auch ſchon der herrlichen Ausſicht wegen, machen, welche
man von dorther über die Stadt hat. Recht angenehm wirkt der
warme Holzton der Säle, freundlich die wenigen, farbigen

Linien, welche das Gebälk ſäumen, ſtattlich die impoſante
Reihe von 2 mal 15 Betten, welche an beiden Fenſterwänden
entlang in jeder Baracke in Paradelinie ſtehen und mit ihren
grauen Untermatratzen und geſtreiften Oberbetten bereits der
vielen Leidenden harren, die hier unter der Hand unſeres
berühmten Chirurgen und ſeiner Aſſiſtenten Geneſung finden
ſollen.

Der Fußboden der Krankenſäle wird von einer fugenloſen
glatten Marmorfläche, ſogenanntem Terazzo-marmor gebildet,
welchen italieniſche Arbeiter, deren Geſchicklichkeit die ſaubere
Ausführung dieſer eleganten Fußböden bekundet, hier ausge-
führt haben. Dieſer Terazzo-marmor, aus kleinen bunten
Marwmorſtückchen beſtehend, wird betonartig in dünner Lage auf
eine Ziegelunterpflaſterung aufgebracht, geebnet und nach Er-
härtung mit hartem Sandſtein geſchliffen und polirt, endlich
der Reinhaltung wegen geölt. Jedenfalls geſtattet ein der-
artiger Fußboden die eingehendſte Reinigung. Der theilweiſe,
oft durchgehende Anſtrich der Krankenzimmer und Degagements
mit Oelfarbe motivirt ſich durch dieſelbe Rückſicht, derartige
Räume gelegentlich vollſtändig in allen Wandtheilen ſpülen zu
können. Bei einer Ausdehnung von 30 bis 35 m Länge
(letzteres Maß für die beiden mittleren Blocks) und 9 m lichten
Weite bietet der Raum für jedes Bett oder pro Kopf der
Dalieger alſo in medio 32,5 m 9 m 5 m 43875
cbm Luftraum, eine Bemeſſung, welche ſanitär um ſo vor
theilhafter erſcheinen muß, als eine 2——3 malige Lufterneuerung
in dieſen Sälen durch eine vorzügliche Ventilation erreicht
wird, alſo jedem Kranken ſtündlich weit über 100 ehm friſcher
Luft zugeführt werden können. Erſtaunlich iſt die Beheizung
dieſer großen zur Abkühlung ſo ſehr neigenden Säle vermittelſt
der ebenfalls längs der Fenſterſeiten und an den Giebeln ver-
theilten Dampfheizſchlangen, da wir ſelbſt während noch recht
kalter Tage die Ermöglichung der Beheizung bis auf 400 0.
konſtatiren konnten, ein Temperaturgrad, welcher natürlich nie-
mals zur Anwendung gelangt, aber wohl zeigt, daß bei der
grimmigſten Kälte unſerer Zone die Dampföfen dieſen „Glas-
kaſten“ noch ſicher mollig erwärmen werden. Die Entlüftung

geſchieht auch hier nach dem Windthurme hin, während eine
einfachere Ventilation noch durch Klappen im Dachfirſt für die
Sommermonate ermöglicht wird. Da wir nun einmal auf das
Gebiet der Heizung und Lüftung dieſer Krankenbaracken abge
ſchweift ſind, erwähnen wir gleich noch der abweichenden Art
dieſer Einrichtung für den nördlichſten (4.) Block. In dieſem
wird nämlich durch eine ſinnige Einrichtung die abzuführende,
warme Saalluft beim Abzug benutzt, um die zum Saale zu-
tretende friſche kalte Luft mit der von jener aufgenommenen
Wärme vorzuwärmen, ſo daß durch die Lufterneuerung nicht
auch gleich der bedeutende Wärmeverluſt für den Raum und
größere Koſten für die Heizung eintreten. Dieſe ſogenannte
„Regenerativ-Heizung“ iſt ebenfalls etwas Neues und dürfte
in Zukunft um ſo mehr Beachtung finden, als hierdurch, wie
uns mitgetheilt wird, während der Heizperiode für dieſen Block
allein ca. 8 Kilo Kohle pro Stunde an Heizmaterial geſpart
werden.

Durch ebenſo lichtvolle als geräumige Verbindungsbauten
mit dem Centralgebäude in Zuſammenhang geſetzt, Bauten,
welche einen ausgedehnten Spaziergang vom ſüdlichſten zum
nördlichſten Block den bewegungsbedürftigen Reconvalescenten
auch bei ſchlechteſtem Wetter in geſchützteſter Weiſe geſtatten,
werden die Blocks derartig belegt werden, daß der ſüdlichſte
Block nur Frauen, der nächſtfolgende Kinder die beiden
nördlich gelegenen durch das eingeſchaltete Centralgebäude von
den genannten getrennten Blocks aber Männer aufnehmen
werden. Die Gärten und Höfe der einzelnen Blocks werden
von einander durch Gehege getrennt gehalten. Der Vorraum
vor „Kopf“ jeden Blocks enthält die nöthigen Schränke zur
Aufbewahrung von Geſchirr, Wäſche und Verbandzeug, ſodann
einen Spültiſch mit Kalt- und WarmWaſſerhahn zur Wieder
reinigung benutzter Verbände, endlich einen kleinen Gaskoch
apparat zur Bereitung warmer Umſchläge, Thee's c. Das
Souterrain unter dieſen Vorräumen wird Gefäße und Bett-
material aufbewahren. Die Lieferung der Bettwäſche hat, wie
wir hier zu erwähnen nicht unterlaſſen wollen, die hieſige
Firma von Weddy-Pönicke für 16 000 Mark erhalten,
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Einfuhr Anynhr

von unbearbeiteten Tabaksblättern auf rund 94 246 000 2 900 000

Tabaksſtengeln 2227 000 6 000Rauchta bat 375 000 2300 000Cigarren 27 13 380 000 5 390 000Karotten und Stangen zu Schnupftabak 917 000 82 000

z Kautabha l. 49 000 23 000Schnupftaba t 70 000 766 000„Tabaksabfällen u. a. Tabaksfabrikaten 22 000 140 000
Nach dieſer Berechnung hat der Werth der Einfuhr von Tabaks-

waaren denjenigen der Ausfuhr im Jahre 1877/78 um nahezu 100
Millionen überſtiegen. Ein gleiches Berhältniß hatte ſich auch
im Jahre 1872/73 vor der damals eplanten Erhöhung der Zoll-
und Steuerſätze für fremde und einheimiſche Tabakswaaren heraus-

eſtellt. Der Werth der Tabakseinfuhren war in jenem Jahre zu
39,9 Millionen eig der Ausfuhren zu 38,, Millionen
eſchätzt worden, woraus ſich gleichfalls eine Differenz von rund 100
illionen zwiſchen Einfuhr und Ausfuhrwerthen ergab.

Das ganze Steueraufkommen aus dem Tabaksverbrauch inDeutſchland elief ſich im Jahre 1877/78 auf 20 614 290 (gegen

14 281 956 im Vorjahre) oder 48 pro Kopf der Bevölkerung
(gegen 34 z im Vorjahre).

Der Verbrauch von Tabaksfabrikaten in Deutſchland (ein
heimiſche Fabrikation unter m der Einfuhren und unter
Abzug der Ausfuhren) weiſt folgende Zahlen auf:

Rauchtabak. m Schnupftabak. Kautabak.

Ctr. tr. Etr. Ctr.1877/78. 1 035 329 470 008 130 760 11 797
1876/77. 715 486 323 167 94 425 8 474

(Die bedeutende Steigerung im Statiſtikjahre 1877/78 läßt ſich
wohl nur durch die in Vorausſicht der Steuer Erhöhung erfolgte
forcirte Einfuhr und event. geſteigerte Fabrikation erklären, repräſen
tirt alſo nicht eigentlich eine ſo enorme VerbrauchsZunahme, wie
es den Anſchein haben könnte).

Bei Annahme der Durchſchnittspreiſe für Rauchtabak 72 für
Schnupftabak 125 für Kautabak 75 für Cigarren 390 und
bei der Berechnung, daß ungefähr 10 des in den Konſum über
gehenden Quantums Cigarren zu 24 50 zu 43 30 zu
60 und 10 zu 70 pro Mille verkauft wurden, und daß
durchſchnittlich 8 Mille auf 1 Centner gehen, läßt ſich der obige in
ländiſche Tabaksverbrauch anf folgenden Geldwerth annähernd
berechnen:

Rauchtabak. Cigarren. Schnupftabak. Kautabak.

At A. Ab 51877/78. 74 600 000 190 860 000 16 200 000 900 000
1876/77. 51 560 000 132 950 000 11670 000 640 000

Zuſammen läßt ſich der ganze jährliche Tabaksverbrauch in Deutſch
land in normalen Jahren auf ca. 200 Millionen ſchätzen, ein
Betrag, welcher die hervorragende Bedeutung dieſes Verbrauchsgegen-
ſtandes genügend illuſtrirt.
Zur ſilbernen Hochzeit des öſterreichiſchen Kaiſerpaares

gebenſt vorzutragen.chreibt die „N.Ztg.“: Die Feier der ſilbernen Hochzeit des Kaiſers
ranz Joſeph und der Kaiſerin Eliſabeth hat in dieſen Tagen aus

allen Königreichen und Landſchaften des vielſprachigen Reiches Depu-
tationen in der Hauptſtadt Wien verſammelt. Die Stadt ſelbſt prangt
im feſtlichen Schmuck, von Nah und Fern ſtrömen dem Kaiſerpaar
Glückwünſche und Huldigungen zu. Auch wir Deutſche nehmen einen
warmen Antheil an dieſer allgemeinen Freude und miſchen beſcheiden
unſeren Segenswunſch in den lauten Jubel der Oeſterreicher und
Ungarn. Wenn wir auch nicht mehr politiſch mit den Geſchicken des
Hauſes Habsburg-Lothringen vereint ſind, ſo viele unvergeßliche Er
innerungen gemeinſamer Kämpfe und Leiden verbinden uns mit der
Kaiſerfamilie, daß wie wir hoffen und wünſchen ein gemüth-
liches Band zwiſchen dem öſterreichiſchungariſchen Herrſchergeſchlecht
und dem deutſchen Volke immer beſtehen wird. Welch' ausgeprägtennationalen n auch das Jubelfeſt des Kaiſers Franz Joſeph

und ſeiner erhabenen Gemahlin Eliſabeth haben mag, wir können
es nicht vergeſſen, daß es doch auch das Feſt eines deutſchen Fürſten,
einer deutſchen Fürſtin iſt. Unwillkürlich erhält dadurch der Aus
druck freund und nachbarlicher Theilnahme einen wärmeren und
innigeren Ton. Eine politiſche Betrachtung wird Niemand an dies
Familienfeſt knüpfen wollen; bezeichnend iſt aber doch die allgemeine,
ungetheilte Bewegung, welche die Feier in Cis und Transleithanien

u Bis zu den Türken in Serajewo ſehen wir alle
tämme des Reiches in der alten Wiener Hofburg der Burg der

Ferdinande und Leopolde, Maria Thereſias und Joſephs II. ver
einigt; ſelbſt die Czechen, die nun ſchon ein Jahrzehnt von aller
polikiſchen Arbeit entfernt, trotzig und verdrießlich im Winkel ſtanden,
nahen ſich wieder dem Thron. Das dynaſtiſche Gefühl hat ſich in
Oeſterreich- Ungarn noch immer ſtärker erwieſen als der Streit der
Nationalitäten und der Gegenſatz der Jntereſſen. Jn jeder großen
Gefahr des Reichs und ihrer wie viele hat Oeſterreich allein in
dieſem Jahrhundert zu beſtehen und zu überwinden gehabt! hat
ſich das Herrſcherhaus als das eigentlich und zu
ammenhaltende Element in dieſem Völkergemiſch erwieſen. Un-
ewußt regt ſich auch heute dieſe Empfindung in OeſterreichUngarns

Völkern und Stämmen; indem ſie ihren Kaiſer und König, ihre
Kaiſerin und Königin feiern, begrüßen ſie in beiden zugleich dasSymbol ihrer Einheit nach außen, und des Friedens nach innen.

Jn dieſer Hinſicht vereinigen wir, vereinigt ganz Europa ſeine
Wünſche mit ihnen.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Wie mitgetheilt wird, ſoll in Zeitz vom 1. Okto-
ber d. J. eine Communalabgabe von Bier mit 65 pro
Hektoliter erhoben werden wir werden dann erfahren, ob

da dies altrenommirte Geſchäft reine Hausmacherleinen zur
Verfügung ſtellte. Am weſtlichen Ende jedes Blocks be-
findet ſich außer dem gegen den Krankenſaal offenen Alkoven
eines Wärters, welcher die ſämmtlichen Betten von dort aus
zu überſehen vermag, und welcher mit den Aerzten ee, in tele-
graphiſcher Verbindung ſteht, je ein Baderaum, Waſchraum
mit einer Reihe porzellanener Wandbecken und Cloſet, unter
dieſen Räumen Geräthekammer und Gelaß für ſchmutzige
Wäſche, welche durch einen Einwurf direkt vom Saal aus
dorthin geſammelt werden kann. Die Betten in den Sälen,
wie die ſchon früher beſchriebenen aus Gasrohr gefertigt und
mit polirtem Kopf und Fußbrett und einem Ständer für die
Krankentafel verſehen ſind derartig in Linie mit dem Kopfende
gegen die beiderſeitigen Fenſterwände aufgeſtellt, daß je die
Fenſtermitte frei bleibt und zwiſchen je 2 Fenſtern 3 Betten
vertheilt ſtehen. Betten mit beweglichem Fußende, mit Vor-
richtungen zur Aufnahme Kranker mit Rippeubrüchen und der-
gleichen ſchmerzhaften Verrenkungen, mit Einrichtungen zum
Ausſpannen der verſchiedenen Gliedmaßen c. wechſeln ab.
Jedes Bett erhält zur Seite ein Betttiſchchen und einen Stuhl.
Originell ſind die Bettpulte, welche über das Bett fortgeſchoben,
den Kranken geſtatten im Bette zu leſen, zu ſchreiben oder
keine Suppe zu nehmen. An den Enden der Säle ſtehen
lange Tiſche den bez. Kindern zur geſelligen Vereinigung dienend,

während mitten im Raum der Ordinationstiſch für die behan
delnden Aerzte ſteht, einerſeits Waſchbecken enthaltend, ander
ſeits einen Schreibtiſch bildend zur Ausfertigung der erforder-
lichen Recepte. Eine treffliche Erfindung eines unſerer Mit-
bürger des Herrn Richter begrüßen wir in den originellen
Bettwagen. Dieſe werden höchſt praktiſch durch je einen
doppelten Hebel auf Gummirollen gebildet, 2 Wärter heben
damit je ein Ende des abzurollenden Bettes an und ſofort
dann die Fahrt beginnen. Fahrbare Badewannen endlich, um
damit die Aufzählung der Einrichtungsgegenſtände zu ſchließen,
geſtatten ſchwer transportablen Kranken ein Bad direkt neben
dem Bett zu gewähren. Verlaſſen wir nunmehr dieſe Blocks-
bauten, um das Hauptgebäude zu durchſtreifen.

die Zeitzer in Betreff ihrer Bierpreiſe nicht eine ähnliche
Erfahrung machen, wie die Stuttgarter. Der Gemeinde
rath Stuttgarts hatte nämlich beſchloſſen, das Bier mit
einem Oktroi von 0,65 .4 für den Hektoliter zu belegen.
Jn Folge deſſen erhöhten die Stuttgarter Wirthe den Preis
des halben Liter Bieres von 12 auf 13 wodurch der
Preis des Hectoliters um 2 vertheuert wurde.

Die Köſener kirchliche Conferenz hat nach
der „Nordhäuſ. Ztg.“ beſchloſſen, an die Generalſynode
eine Petition einzuſenden des Jnhalts, dahin zu wirken,
daß bei einem Friedensſchluſſe des Staates mit Rom die
evangeliſche Kirche nicht geſchädigt werde.

Halle, den 25. April.
Jn der geſtrigen geheimen Stadtverordneten-

ſitzung iſt die Schlachthausfrage infofern zu einem
prinzipiellen Austrag gebracht worden, als die Verſamm
lung das Löſt'ſche Grundſtück für geeignet zur Anlage eines
Schlachthauſes erklärt hat. Gleichzeitig wurde die Kom-
miſſion erſucht, ſich mit eventuellen Unternehmern in
Verbindung zu ſetzen und über die getroffenen Verab-
redungen der Verſammlung zu weiterer Beſchlußfaſſung
Kenntniß zu geben.

Der am 221. d. auf der Ziegelwieſe angeſchwom
mene Leichnam iſt als der des ſeit ca. 6 Wochen ver-
ſchwundenen Arbeiters Angermann von hier rekognoszirt.

Am 24. d. M. Nachmittags gegen 4 Uhr ſtürzte
der 4 Jahr alte Knabe Hermann Ebert, Baderei l,
beim Spiel mit andern Kindern von einer Schöppe in die
hoch angeſchwollene Gerberſaale, wurde aber, trotzdem
er bereits ca. 100“ fortgetrieben war, vom Lohgerbermei-
ſter Hildebrandt, Baderei 4, gerettet. Der Knabe be
findet ſich wohl.

Eingabe der Handelskammer zu Halle a. S. an den
deutſchen Reichstag zu Berlin, die Beſteuerung

des Tabaks betreffend.
Halle a. S. den 23. April 1879.

Die unterzeichnete Handelskammer geſtattet ſich, ihre Wünſche
und Bedenken in Betreff der dem hohen Reichstage vorliegenden
Geſetzentwürfe:

1) betreffend die Beſteuerung des Tabaks,
2) betreffend die Erhebung einer Nachſteuer von Tabak und von

Tabakfabrikaten,
zur geneigten Kenntnißnahme und Berückſichtigung hiermit ganz er

Bezüglich des Geſetzentwurfs, betreffend die de re des
Tabaks, erlaubt ſich die Kammer, zunächſt ihrem Wunſche dahin
Ausdruck zu geben daß die in Ausſicht genommene Erhöhung der
Steuer und Zollſätze ſich in ſolchen Grenzen halten möge, in welchen
der deutſche Tabaksbau, die hochentwickelte deutſche Tabaksinduſtrie
(Fabrikation) und der deutſche Tabakshandel überhaupt noch möglich,
weil ertragsfähig bleiben.

Wir müſſen befürchten, daß dieſe Grenze bei dem im Geſetzent
wurf für in ländiſchen Tabak vorgeſchlagenen Steuerſatz von
80 für 100 kg Rohtabak in fermentirtem oder getrocknetem fabri-
kationsreifen Zuſtande bereits überſchritten iſt. Unter Berückſichtigung
der vom Kaiſerlichen Statiſtiſchen Amt (Band XXXVII Heft 2 der
Statiſtik des Deutſchen Reichs Februar 1879, S. 4) für das Zoll
e veröffentlichten Durchſchnittspreiſe für einen Centner inlän-
iſcher lufttrockener unfermentirter Tabaksblätter, welche für die

Statiſtikjahre von 1871172 bis 1877]78 einen Durchſchnittspreis von
74,7 pro Centner ergeben, halten wir die Bemeſſung der Steuerzum Betrage des Kngeſshten halben Werthes, alſo event. mit

einem Satze von höchſtens 15 pro Centner 30 pro
100 kg, für das äußerſt zuläſſige Maß der Beſteuerung, bei welchem
der inländiſche Tabaksbau, wenn auch nicht floriren, ſo doch noch
beſtehen könnte. Die Belegung mit einer Steuer von 80 pro
100 kg, wie im Geſetzentwurf vorgeſchlagen, würde eine enorme
künſtliche, durch nichts gerechtfertigte Werthſteigerung des inländiſchen
Tabaks hervorrufen, der von den Konſumenten in der Preisbewil-
ligung nicht gefolgt werden würde und die ſomit zur Einſchränkung
und ſchließlichen Beſeitigung des deutſchen Tabaksbaues führen müßte.
Daß ein ſolches Ergebniß der nicht erwünſcht ſein kann,

eben die Motive zum Geſetzentwurf ſelbſt zu, welche u. A hervor-
eben, daß der Tabaksbau in Deutſchland eine große Menge von

Arbeitskräften, welche ſonſt nur ſchwer zu verwerthen ſein würden,
noch in nutzbringender Weiſe beſchäftigt und deshalb erhalten zu
werden verdient.

Auf die ſonſtigen im Geſetzentwurf enthaltenen, den Tabaksbau
außerordentlich erſchwerenden Beſtimmungen, wie ſolche durch die
Adoptirung der Verſteuerung nach Gewicht angeblich erforderlich ſind,
wollen wir hier nicht näher eingehen, weil wir die Vertretung der
ſpeciellen Jntereſſen des Tabaksbaues in erſter Reihe den Nächſt
betheiligten in den hauptſächlich in Betracht kommenden Bezirken,
wo Tabak in größerem Umfange cultivirt wird, überlaſſen müſſen.

Dagegen ſehen wir uns im Jntereſſe der in unſerem Bezirke
vertretenen Tabaksinduſtrie veranlaßt, für eine rationellere Be
meſſung der Zollſätze auf eingeführten ansländiſchen Rohtabak und
auf importirte Tabaksfabrikate hier einzutreten.

Die Zollſätze betragen:
nach dem wir

gegenwärtig: Geſetzentwurf: beantragen:
pro 100 kg pro 100 kg pro 100 kg

1) Tabaksblätter, unbear-beitete, und ind 24 120 80
auch Tabakſaucen

2) Fabrizirter Tabak:
a) Cigarren u. Cigaretten 120 270 300
v Schnupftabak 120 200 200anderer 66Während wir ſomit den Zollſatz für ausländiſchen Rohtabak um

ein Drittel des vorgeſchlagenen Satzes ermäßigt zu ſehen wünſchen,
acceptiren wir den im Entwurf beantragten Zoll für fabrizirten Tabak
mit Ausſchluß von Cigarren und Cigaretten, für welche wir einen
höheren als den vorgeſchlagenen Zoll beantragen. Die meiſt hochwerthigen ausländiſchen Cigarren (nach den ſtatiſtiſchen Ermittelungen

a. a. O. S 7 beträgt der Durchſchnittswerth 900 pro Centner)
können den von uns beantragten Zoll um ſo leichter tragen, als es
ſich bei dem Konſum derſelben um die Befriedigung eines Lurxusbe
dürfniſſes der beſſer ſituirten Stände handelt, von denen die etwaige
Preiserhöhung um die von uns beantragte Differenz im Zollſatze
kaum verſpürt werden wird. Andererſeits halten wir es nur für ge
rechtfertigt, daß der inländiſchen Tabaksinduſtrie die demnächſtige
Aufbringung der erhöhten Steuerlaſt dadurch in Etwas erleichtert
werde, daß das Verhältniß zwiſchen dem Zoll auf eingeführtem Roh-
material und demjenigen auf importirtem Fabrikat zu ihren Gunſten
feſtgeſetzt werde. Wir erlauben uns hier an den Ausſpruch des
Herrn Reichskanzlers zu erinnern, dem wir vollſtändig beipflichten,
daß bei Befriedigung des a W Bedürfniſſes des Reichs die
Beſorgniß nicht Platz greifen darf, es würden dadurch deutſche
Produkte eine geringe gung vor ausländiſchen erfahren.

Gegen die Beſtimmungen in den F 49-56 des Geſetzentwurfs,
welche die Einführung einer Licenzgebühr regeln ſollen, müſſen
wir den entſchiedenſten Einſpruch erheben und zwar aus nachſtehen-

den Gründen. tMit der Einführung einer Licenzgebühr werden, wie uns
ſcheinen will, Zwecke verfolgt, die mit der Erhebung einer Steuer
als Finanzmaßregel in gar keinem Zuſammenhange ſtehen. Jn den
Motiven wird (auf S. 22) bedauernd konſtatirt, daß bei den ange
ſtellten Crhebungen über die Verhältniſſe der Tabakinduſtrie gerade
über ſolche Punkte, welche bei der Einführung des Tabaksmono-
pols von der ſchwerwiegendſten Bedeutung ſein würden, eine Ueber
ſicht bei dem Mangel jeden Zwangsrechts gegen die Be-
theiligten nicht gewonnen iſt. Die Bewilligung dieſes ſ. Zt.
beantragten „Zwangsrechts“ hat bekanntlich der hohe Reichstag zu
verweigern für gut befunden. Uns will nun bedünken, daß mit den
Beſtimmungen in Betreff der Licenzgebühr dieſes Recht, in die
privateſten Verhältniſſe eines beſtimmten Geſchäftsbetriebes eindringen
zu dürfen wiederum verlangt wird, denn nur ſo kann der Paſſus

in den Motiven (S. 29) verſtanden werden „Dieſe (Beſtimmungen)
haben einestheils den Zweck, den finanziellen Ertrag der Tabaks-
ſteuer zu erhöhen, andererſeits ſollen dieſelben zugleich das Mittel
ewähren, zur Kontrole des Ergebniſſes der Tabaksbeſteuerung einePorkdanernde Ueberſicht über den Zuſtand des Handels

und der Fabrikation mit Tabak zu erhalten.“ Zu dieſem
Zweck werden den Händlern und Fabrikanten in Beziehung auf die
Führung der Geſchäftsbücher und die Geſtattung der Reviſion der
Geſchäftsräume Verpflichtungen auferlegt, welche das bisher aus
t (etwa ſteuerfiskaliſchen, geſundheitlichen und ähnlichen)

ückſichten beſtandene analoge Verfahren bei anderen Branchen weit
übertreffen. Dieſe Beſtimmungen ſind einfach dazu angethan, das
Tabaksgeſchäft den Jntereſſenten gründlich zu verleiden. Der von
dieſem Verfahren erwartete Erfolg (S. 31 der Motive) einer weſent
lichen Verringerung der großen Zahl der Handelsgeſchäfte von ge
e Um W welche den Handel mit Tabaksfabrikaten nur als
Nebengeſchäft treiben, wird ſich, wie wir befürchten müſſen, nicht nur
auf dieſe Kategorie von Geſchäften beſchränken, ſondern auch größere
Handels und Fabrikgeſchäfte der Branche zur Betriebseinſtellung
zwingen. So wünſchenswerth ein ſolcher Erfolg auch vom Stand
l der des Tabaksmonopols ſein mag, ſo wenig kann

erſelbe als gerecht befürwortet werden. ir haben das Vertrauen
zu dem hohen Reichstage, daß Er aus denſelben Gründen, aus
welchen Er ſ. Zt. Seine Zuſtimmung zu dem erwähnten bei der
Tabaks-Enquete geforderten „Zwangsrecht“ verſagte, nunmehr auch
die daſſelbe Ziel verfolgende l ablehnen wird.

Was endlich den Geſetzentwurf, betreffend die Erhebung einer
Nachſteuer von Tabak und von Tabakfabrikaten, anlangt,
ſo können wir uns unter Bezugnahme auf das inzwiſchen dem hohen
Reichstage zugegangene bezügliche Gutachten des Staatsrechtslehrers
Profeſſor Dr. Bluntſchli in Heidelberg darauf beſchränken, um
Ablehnung eines Geſetzes zu bitten, welches nach jenem Gutachten
jeder rechtlichen Grundlage ermangelt.

Von praktiſchem Geſichtspunkte wollen wir nur hervorheben,
daß nach Mittheilung Sachverſtändiger ein nicht unbeträchtlicher
Theil des bei Händlern und Fabrikanten ruhenden Vorraths von
Tabak und Tabaksfabrikaten die mit 74 Mark pro 100 kg in Ausſicht
S Nachſteuer ſeinem innern Werthe nach nicht tragen
önnte und daher nach H 36 des Geſetzentwurfs vernichtet werden

müßte. Wir können dieſes Vorgehen nur als direkte Vermögens
ſchädigung bezeichnen und würden es tief bedauern, wenn ein
Geſetz in Kraft treten ſollte, welches einen ſo großen verlockenden
Antrieb zur Defraudation in ſich birgt, wie das vorliegende.

Angeblich ſoll den Intereſſen des kleineren, ungünſtiger ſituirten
Gewerbetreibenden mit der Nachſteuer gedient werden (Motive S. 39);
in Wirklichkeit würde aber ein großer Theil dieſer kleineren Ge
ſchäftsleute gar nicht im Stande ſein, die Nachſteuer aufzubringen
und würde, falls nicht der größere Kaufmann und Fabrikant ihm
beiſpringen wollte, geradezu ruinirt werden. Die befürchtete Con
currenzverſchiebung iſt u. E. ein leeres Schreckgeſpenſt. DiejenigenHändler, welche ſich in Vorausſicht der Steuererhöhung mit großen

Vorräthen verſehen haben (und nach den ſtatiſtiſchen Nachweiſungen
ſind die Mehreinfuhren der letzten Zeit über den normalen Bedarf
allerdings ſehr bedeutend hinausgegangen), werden in Concurrenz
gegen einander dieſe Vorräthe zu ſteigenden Preiſen in zweite,dritte u. ſ. w. Hand begeben, um ſchnellmöglichſt ihren Gewinnan-

theil zu realiſiren. Auf dieſe Weiſe wird ſich ein gewiſſer Ausgleich
in den Concurrenzverhältniſſen dahin vollziehen, daß auch der kleinere
Händler durch Kauf vom größeren, mit Vorräthen des geringer ver-
ſteuerten Tabaks verſehenen Geſchäftsmanne ſeinen Antheil an der
Steuerdifferenz haben würde.

Allerdings würde die Regierung auf die veranſchlagte rm
nahme aus dem erhöhten Tabakszoll vorläufig und ſo lange verzichten
müſſen, bis der regelmäßige Bedarf, der zunächſt wohl eher ab als

wird, die vorhandenen an haben wird.
n dem letzteren thatſächlichen Verhältniß wird auch durch die Nach

ſteuer nichts geändert. Bei wenigen wird der Bezug aus dem Auslande die frühere normale Höhe wieder erreichen. Mit dieſem Factor

wird man auch bei der Veranſchlagung der Mehreinnahme aus der
höheren Tabakbeſteuerung in den nächſten Jahren zu rechnen haben.
Durch dieſes thatſächliche würde der Eingriff in wohler-
worbene Rechte, wie er durch ein Steuergeſetz mit rückwirkender
Kraft ſanctionirt werden würde, noch keinesfalls gerechtfertigt ſein.Das oben d reſumirend, bitten wir den hohen Reichstag

ganz ergerrn den e e1. betreffend die Beſteuerung des Tabaks,
2. betreffend die Erhebung einer Nachſteuer von Tabak und von

Tabakfabrikaten, in der vorliegenden Form ſeine Genehmigung ver
ſagen, event. die Bemeſſung der Zoll und Steuerſätze im erſteren
Geſetzentwurf wie folgt, als äußerſt zuläſſiges Maß der Beſteuerung,
normiren zu wollen

1. Steuer vom inländiſchen lufttrockenen (unfermentirten)

Taba l 530 pro 1002. Eingangszoll von unbearbeiteten Tabaks-

blättern, Stengeln 2 a3. Eingangszoll v. Cigarren u. Cigaretten 300
4. Eingangszoll von and. Tabaksfabrikaten 200
Insbeſondere bitten wir aber den hohen Reichstag, die Beſtim

mungen in Betreff der Licenzgebühr im erſtgenannten Geſetzent-
wurf 49--56) und den zweitgenannten Geſetzentwurf, die Nach
ſteuer betreffend, in ſeiner Totalität geneigteſt ablehnen zu wollen.

Die Handelskammer.

Vorlagen
für die Sitzung der Stadtverordneten

Montag, den 28. April c. Nachmittags 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

Berathung und Beſchlußfaſſung über: 1 den Jahresbericht und
Rechnungsabſchluß der Gasanſtaltskaſſe pro 1877/78, zur Kenntniß-
nahme mitgetheilt; 2. die Ertheilung der Decharge über die Rechnung
des Waſſerwerks pro 1./1. 77 bis 31./3. 78; 3. den Bericht der
Commiſſfion in der SchulhausbauAngelegenheit; 4. die fernere
zinsfreie Belaſſung des einer Geſellenkranken- und Unterſtützungskaſſe
gewährten Vorſchuſſes; 5. das Reſcript der königl. Regierung die
Anlegung disponibler Gelder der Stadtgemeinden betr.

Geſchloſſene Sitzung.
6. Die Wahl eines Armen-Vorſtehers für den I. Bezirk;

definitive Anſtellung eines Polizei Sergeanten.
Der Vorſteher der neten Verſammlung

öcking.

Fittings Vorträge.
Halle a/S. d. 25. April. Geſtern ſchloß Herr Pro

feſſor Fitting den Cyklus der Vorträge über die neue
Gerichtsverfaſſung und den Civilproceß mit einer
Darſtellung des Vollſtreckungsverfahrens. Dieſe hoch
intereſſanten Vorträge haben nicht allein den Zweck erfüllt,
der zahlreichen Zuhörerſchaft ein anſchauliches Bild von
den demnächſt in Kraft tretenden Reichsjuſtizgeſetzen vor
zuführen, ſondern ſie haben auch durch die Verwendung
des Erlöſes aus dem Eintrittsgelde zu gemeinnützigen
Zwecken letztere in unſerer Stadt in erfreulicher Weiſe ge
fördert. Wie Herr Profeſſor Fitting am Schluß ſeines
geſtrigen Vortrages mittheilte, hat er aus dem gedachten
Erlöſe 100 dem hieſigen Verſchönerungs-Verein mit
der Beſtimmung, dem Fonds zum Ankauf eines Gebäudes
für die Volksküche zugetheilt zu werden, und 300 .4 (auf
welchen Betrag Herr Prof. Fitting den Reſt des Erlöſes
aus eigenen Mitteln ergänzte) der Univerſität überwieſen,
welche Summe den Grundſtock zu einer Stiftung bilden
ſoll, aus deren Zinſen den unbemittelten Hinterbliebenen
von Profeſſoren Unterſtützungen zugewendet werdeag ſollen.
Für dieſes uneigennützige aufopfernde Verfahren gebührt
Herrn Profeſſor Fitting die vollſte Anerkennung und der
wärmſte Dank, dem auch die geſtrige Verſammlung, durch
Herrn Kaufmann O. Brandt dazu aufgefordert, durch
Erheben von den Plätzen gebührenden Ausdruck verlieh.

StadtTheater.
Am Mittwoch d. 23. April wurde „Martha“ von Flotow

aufgeführt und fand beim Publikum eine recht freundliche und bei
fällige Aufnahme. Dieſe Oper iſt dem Referenten ein intereſſanter
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F.

Beleg dafür, wie ungerecht eine excluſive Geſchmackrichtung werden
kann. Vor etwa 30 Jahren war ihm „Martha“ faſt unausſtehlich.
Ganz hingegeben an die ar Richtung, höchſtens noch Weber
und Mende o gelten laſſend, empfand er das tiefſte Mißbehagen
beim Anhören der MarthaMuſik, die ihm unglaublich trivial und
ſeicht erſchien. Seit er fih von jener Excluſivität losgemacht hat,
erſcheint ihm dieſe Muſik in einem viel freundlicheren Lichte. So
W er von der Aufführung am vorigen Mittwoch einen recht an

enehmen Eindruck mit. ierzu trug auch das anſprechende Sufet
ei, welches mit der Muſſk ſo verwachſen iſt, daß fie zu kurz kommen

muß, wenn ſie von ihm losgelöſt betrachtet wird. Die Aufführung
war eine recht gelungene. Frl. Ledwinka ſang mit Eleganz und
T nur mitunter, wie uns ſchien, mit zu viel Zurückhaltung.

n noch höheren Maße gilt dies von Frl. Winter, der beſonders
auch eine deutlichere und verſtändlichere Ausſprache zu wünſchen
wäre, was ihrem an ſich trefflichen Geſange weſentlich zu Statten
kommen würde. Recht ergötzlich und dabei frei von Uebertreibung
ſpielte und ſang Herr Gleſinger den Lord Triſtan. Gut bei

timme war Herr Krenn und brachte die Glanzpnunkte ſeiner Partie
in recht wirkungsvoller Weiſe zur Geltung. Der derbe und biedere
Plumket wurde, wie ſich nicht anders erwarten ließ, von Herrn
v. Cronau vortrefflich gegeben. Am Donnerſtag d. 24. April
kam „Zaar und Zimmermann“ von Lortzing an die Reihe und
übte durch den immer wieder friſchen Reiz ſeiner lieblichen Melodien,
ſeiner gemüthlichen Komik und ſeiner vortrefflichen Enſembleſätze
auch auf Den, der die Oper ſchon oft gehört hatte, eine erneute An
iehungskraft aus. Die Aufführung zeigte hie und da eine kleineUnſicherheit wie auch wohl einmal ein unrichtiger Einſatz vorkam,

ein Beweis, daß auch einem ſonſt ſo exacten Enſemble etwas Menſch
liches paſſiren kann. Von den vier Hauptfiguren wurde der Bürger
meiſter von Sardam, der ſo „klug und weiſe“ iſt, durch Herrn Gle-
ſinger in echt komiſcher, das Maß nie überſchreitender Weiſe reprä
entirt. Wir haben Herrn Gleſinger im vorigen Jahre öfter als in
ieſem Jahre in größeren Rollen geſehen und glauben van

Bett, in dieſem Jahre eigentlich ſeine erſte größere Aufgabe, als
ſeine beſte Leiſtung anſehen zu dürfen. Herr v. Cronau leiſtete
als Zaar nach unſerem Dafürhalten nicht gleichmäßig Vollendetes.
Vieles, wie das Lied „Sonſt ſpielt ich“, gelang ihm ſehr gut, und
ſeine ſchöne Stimme war von vortrefflicher Wirkung an andern
Stellen vermißten wir die volle Klarheit und Reinheit der Tonbil-
dun g. Sehr anmuthig ſang und ſpielte Fr. SchäferKruſe die
Marie, Herr Böttiger gefiel uns als Peter Jwanow im Allgemeinen
recht wohl, wenn man auch über Einzelnheiten vielleicht anderer
Meinung ſein könnte. Jn geſanglicher Beziehung war ſeine Leiſtung
recht anſprechend. Der r Geſandte wurde von Hrn. Krenn
und der engliſche von Herrn Rezny angemeſſen vertreten. Beſon
ders anzuerkennen iſt noch, daß das ſchöne Sextett im zweiten Akt,
das muſikaliſch ſehr werthvoll iſt, recht gut vorgetragen wurde.

Die Obſtbaumzucht bei Halle.
(Eingeſandt.)

Durch gutes Trinkwaſſer und ſo wohlthuende Anlagen ſind die
alten Peſtſeuchen verſcheucht und das Leben iſt in dem intelligenten
Halle ein viel angenehmeres geworden. Wäre es aber nicht räthlich
auch die Cultur der Obſtbäume in und um Halle mehr zu pflegen?
Was iſt ſchöner und nützlicher, als ein gut gewachſener, blühender
oder mit Früchten beladener Obſtbaum?

Man hat folgende Einwendungen dagegen: 1. der hieſige Boden
eigne ſich nicht, 2. der Diebſtahl geſtatte keinen Gewinn und man
ſehe 3. die unglücklichen Obſtbäume an den Chauſſeen hier an, um
von ſeiner guten Meinung gründlich kurirt zu werden

ad 1. Man lehrt ſo Vieles, wie man gutes Obſt, dieſes herr-
lichſte Nahrungsmittel beſſer pflegen könne; ich vermiſſe dabei immer
ehr das unbedingt in erſter Linie Nothwendige: daß man dem
aume das geben müſſe, was er bedarf, ohne das kein organi-ſches Geſchöpf gedeihen kann.

Der Baum entnimmt die, beim Verbrennen flüchtigen, Beſtand-
eile auch aus der Luft, die Beſtandtheile der Aſche aber aus dem
dboden, und wie könnte Steinobſt entſtehen, wenn ein ſo weſent

licher Beſtandtheil der Kerne, der Kalk, dem Erdboden fehlt?
Kali hat unſer Erdboden aus verwittertem Porphyr ſattſam,

es fehlt ihm aber r r und ſchwefelſaurerKalk. Man gebe alſo den Wurzeln eines Baumes einige Metzen
u erſtoßene Knochen (etwa von Abdeckereien) und alte Gypsab-
älle (von Gebäuden 2c.) und er wird geraume Zeit höchſt dankbar
ie beſten Früchte tragen!ad 2. u ſchäblche Einfluß eines Theiles der lieben Jugend c.

iſt gar nicht zu verkennen. Die Pächter wiſſen aber ſich recht leid-iſt zu ſchützen und wenn 20 pCt. Obſt geſtohlen würden, ſo bleiben

immer noch 80 pCt. Nutzen zurück.
ad 3. Wenn Bäume ohne die nothwendige Zufügung der fehlen-

den Beſtandtheile noch den Beſchädigungen aller Art, dem Staube, den
u argen kalten Winden und jedem Ungemach ſchutzlos ausgeſetzt
nd, ſo kann man ſich verwundert freuen, wenn die Pächter dem

ohnerachtet im Stande ſind, noch einigen Ertrag zu erzielen! Wohl
am beſten im Spätherbſt, aber auch noch jetzt kann man einen, ſelbſt
alten, Obſtbaum zweckgemäß unterſtützen und zum Fruchttragen an
regen, wenn man deſſen obere Wurzeln von Erde entblößt, die ge
nannte Miſchung darüber breitet und ſolche dann wieder mit der
Erde bedeckt. Selbſt Pfirſichen könnten hierbei beſtens GiWen.

CivilſtandsRegiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 24. April 1879.

Aufgeboten: Der Schuhmacher A. Ahrens, Bäckergaſſe 1, und
A. Weihmann, Aſeleben. Der Kaufmann O. F. Dalchow,
und M. Th. Steckner, Merſeburg. Der Sattler C. W. A.
Querengäßer und R. M. Hilbert, Giebichenſtein. Der Eiſen-
bahnBetriebsSekretär G. H. R. Lüders, Halle, und A. E. M.
Kupſch, Görlitz.

Geboren: Dem Tiſchlermeiſter J. Altner eine Tochter, Kleine
Rittergaſſe -2. Dem Friſeur B. Roſenblatt eine Tochter,
Schmeerſtraße 13. Dem Schmiedemeiſter H. Matuſchke eine
Tochter, Landwehrſtraße 3. Dem Stellmacher O. Göttmann
ein Sohn, Böllbergerweg 44. Dem Tiſchler W. Wiſcher eine
Tochter, Große Steinſtraße 32. Dem Bäcker W. Ditterich eine
Tochter, Kleine Brauhausgaſſe 6. Dem Fleiſchermeiſter L.
Werner ein Sohn, Vor dem Steinthor 4. Dem Drechslermeiſter
C. Wetterling ZwillingsTöchter, Spitze 18.

Geſtorben: Des Schneider A. Kühn e Louiſe geb. Brode,
26 Jahr 3 Monat 9 Tage, Hydrops, Schmeerſtraße 26 Sophie
Henriette Hoske, 75 Jahr 11 Monat 8 Tage, Herzfehler, Stadt-
krankenhaus. Des Weinhändler O. Kreickemeyer Sohn, todtgeb.,
Große Rittergaſſe 10. Des Handarbeiter E. Köhler Sohn Carl,
2 Jahr 6 Monat 18 Tage, Pneumonie, Saalberg 14a. Des
Buchhalter W. Meiſch Tochter Hedwig, 1 Jahr 6 Monat 1 Tag,
Luftröhrenentzündung, Hermannsſtraße 8. Des Handarbeiter
C. A. Meinhardt Ehefrau Pauline geb. Wilhelm, 25 Jahr
6 Monat 9 Tage, Peritonitis, EntbindungsJnſtitut.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 24. bis 25. April.

Kronprinz. Die Hrrn. SubDirectoren der „Jdung“ Ohm und
Becker a. graue a. M., Wind a. Danzig, Nathuſius a. Stettin,
Graßmann a. Bamberg, u. Jugler a. Erfurt. Die Hrrn.

Kaufl. Wehrle a. Frankfurt a. M., Bretſchneider a. Eiſenach,
Eyſſen a. Frankfurt a. M.

Stadt Zürich. Hr. Baurath Markert a. Stendal. Hr. Gutsbeſ.
Krach a. Minden. Hr. Factor Franke a. Hanau. Hr. Jngenieur
Schulze a. Magdeburg. Die Hrrn. Kaufl. Plümacher a. Hamburg,
Krämer a. Remſcheid, Richter a. Magdeburg, Möller a. Barmen,
rn Goldmann u. Steinitz a. Berlin, Albert a. Sonders-

S
auſen, Plümecke a. Hannover. Jadt Hamburg. Hr. Regier.Afſeſſor v. Mühlenfels a. Frank-

furt a. M. Hr. Dr. med. Miram a. Riga. Hr. Rittergutsbeſ.
Ampach m. Sohn a. Lemmnitz b. Gotha. Fräul. Sthamer u.
t Loup a. Hamburg. Hr. Ober Jnſpector Dohrn a. Magde-
urg. Hr. Ober Jnſpector Schoof a. Hannover. Hr. Majorv. Burmo a. Magdeburg. Frau Dr. Labes m. Tochter a. Allſtedt.

Hr. Dr. Wiegand a. Berlin. Hr. Bürgermeiſter Hammer m. Sohn
a. Brandenbürg. Hr. Stadtrath Rudloff m. Sohn a. Quedlin-
burg. Die Hrrn. Kaufl. Zweig a. Ratibor, Jacob a. Berlin,
Dieſch a. Mannheim, Stuby a. a Meyer a. Bielefeld,
Drögelmeier a. Böchum, Leſſer a. Berlin, Luchtenberg a. Remſcheid.

Goldner Ring. Hr. stud. med. Hintze a. Brandenburg. Hr.abrikbeſitzer Kornenane a. Reichenbach. Hr. Maſchinenfabrikant

chäfer a. London. Hr. Rentier Ungefroren a. Hannover. Die
Hrrn. Kaufl. Mumm a. Düſſeldorf, Henning u. Nichterlein a.

Berlin, Kaufmann a Frankfurt, Müller a. Halle, Vauer a.
Chemnitz, Kolbe a. Brandenburg, Schade a. Buckau, Vollmer a.
Schwarzburg.

Goldene Kugel. Hr. Brauereibeſitzer Pertſch a. Culmbach. Hr.
stud. theol. Springborn a. Stettin. Hr. Fabrikant Gertel a.
Petersburg. Hr. Jnſpector Schulz a. r Hr. Rentier
Hoffmann a. Berlin. Hr. Fabrikant Fritſch a. Hamburg. Hr.
Fabrikbeſ. Ploß a. Hamburg. Die Hrrn. Kaufl. Paulus a. Düſſel
dorf, Burſchuck a. Ratibor, Koch a. Leipzig, Schür m. Schweſter
a. Bordeaux, Falk a. Caſſel, Gräbner a. Leipzig, Guckenheimer a.
Mainz, Aſch a. Crefeld, Bernhardt a. Berlin, Lehmann a. Frank-
furt a M., Mühling a. Cöln, Schäfer a. Bern.

Nxſſthper Hof. Hr. Offizier v. Alvensleben a. Braunſchweig.
r. Jngenieur Orloff a. Wien. Hr. Rittergutsbeſ. v. a.
chlefien. Hr. Fabrikant Ritter a. Stettin. Hr. stud. jur. Rei

mann a. Göttingen. Die Hrrn. Kaufl. Schmidt a. Döbeln, Bam
berger a. Berlin, Siemers u. Lehmann a. Leipzig, Nolte a.
Schlettſtadt, Weber a. Hamburg.

Rheiniſcher Hof. Hr. Weinhändler Adam a. Buttſtädt. Hr.
See Brückner a. Buttſtädt. Hr. Hotelier Roſenkranz a Berlin.

r. Oekonom Münchheim a. Caſſel. Die Hrrn. Kaufl. Umbach a.
Magdeburg, Thiel a. Breslau.

Vermiſchtes.
[Deutſche Ziegler nach Szegedin.) Aus

dem Lippe'ſchen ſind in den letzten Tagen eine große An
zahl Ziegler nach Szegedin abgereiſt, um in Folge einer
Aufforderung der öſterreichiſch ungariſchen Regierung an
dem Neubau der zerſtörten Stadt zu arbeiten. Die Leute
werden in Baracken untergebracht und verpflegt werden.
Jhre Thätigkeit wird für längere Jahre in Anſpruch ge
nommen ſein, da die Regierung zu dem Wiederaufbau
der unglücklichen Stadt koſtenfrei die Ziegelſteine liefern
wird, zu deren Anfertigung ſie ſich der weithin als ge-
ſchickt bekannten Ziegler aus dem Lippe'ſchen bedient.

[Ruſſiſches.] Die Nachrichten über Mordanfälle
und Verhaftungen aus Rußland ſind täglich ſo zahlreich,
daß man ungläubig werden könnte. Einer Mittheilung
der „Times“ zufolge ſind neuerdings acht Bauern in Chra-
movko, einem Dorfe in der Nähe von Kiew, verhaftet
worden, weil ſie 4000 Exemplare eines revolutionären
Flugblattes vertheilt hatten. Jn Toropowo, einem in
derſelben Gegend gelegenen Dorfe, wurde eine geheime
Druckerei aufgefunden. Schon am Tage nach der Ent-
deckung wurde ein gewiſſer Koprowski, welcher den Sitz
der Druckerei verrathen hatte, in ſeinem Bett erdolcht
aufgefunden. Jn dem in Staraya Rus bei Nowgorod ver
hafteten Lieutenant Dubrowkin glaubt man einen, der Chefs
der Nihiliſten ergriffen zu haben. Daneben erfährt man zu-
weilen Beiſpiele der Beamtenwillkür, welche die im Stil-
len kochende Erbitterung des ruſſiſchen Volkes nur zu ſehr
erklären. Jm Bezirksgericht von Rjäſan ließ der Polizei
meiſter, Staatsrath Paul Pepo, wegen Steuerrückſtände
40 Bauern mit Ruthen, die in Salzſoole gebeizt waren,
bis auf den Tod prügeln und verſagte den vor Schmerz
vergehenden, nach Waſſer winſelnden Bauern jeden Trunk.
Der Unmenſch wurde nur zu dreimonatlicher Gefängniß-
ſtrafe verurtheilt. Er konnte ſich freilich auf ein Rund
ſchreiben des Gouverneurs berufen, worin derſelbe die Ein
treibung der Steuern unter Anwendung auch kräftigerer
Mittel, das iſt der körperlichen Strafe, anbefahl.

[Solowjeff im Verhör.) Aus dem Verhör,
welchem Solowjeff unterzogen wurde, verlauten einige
ſehr charakteriſtiſche Einzelheiten. Auf die Frage des mit
der Unterſuchung betrauten Senators Leontjeff, auf wen
Solowjeff geſchoſſen habe, erwiderte dieſer im feſten Tone:
„Auf den Czaren.“ „Was wollten Sie mit dem Atten-
tate bezwecken?“ „Den Czaren tödten.“ „Warum?“

„Weil er dem ruſſiſchen Volke kein menſchenwürdiges
Daſein geben will.“ „Haben Sie Complicen?“
„Ja“. „Wer ſind dieſe?“ „Die Ruſſen, welche
gleich mir den Despotismus verabſcheuen.“ „Wie heißen
ſie „Das kann man nicht wiſſen, weil deren Zahl
unendlich groß iſt.“ Mehr konnte man bis jetzt aus
Solowjeff nicht herausbringen, der übrigens mit großer
Feſtigkeit und Ruhe ſich benimmt. Ob aber Solowjeff
dieſelbe Standhaftigkeit dem peinlichen Verfahren gegen-
über, dem er ohne Zweifel unterzogen werden wird, an den
Tag legen wird, bleibt abzuwarten.

[Ein Bruder des Attentäters Solowjew],
Namens Wuaſſilij Solowjew, ſtürzte ſich, wie der Peters-
burger „Golos“ ſchreibt, am 17. d. von der Simeneow'ſchen
Brücke in den Newafluß hinab, wurde jedoch gleich wieder
herausgezogen und zum Leben gebracht. Der Selbſtmord-
candidat gab an, daß er unter den gegenwärtigen Verhält
niſſen, da ſein Bruder den Kaiſer ermorden wollte, nicht
leben könne und wolle.

[Der Schnupftabak in der Weltgeſchichte.)]
Die älteſten Tabakſchnupfer in Europa ſind die Portu-
gieſen. Jm Jahre 1663 war die Gewohnheit des Schnupfens
in Portugal ſchon ſo eingebürgert, daß König Alfons VI.
nach einer mit Hilfe der engliſchen Truppen gewonnenen
Schlacht jedem Soldaten des Hilfscorps 2 Pfd. Schnupf-
tabak ſchenkte und Se. Majeſtät dann höchlich verwundert
waren, daß nicht alle Soldaten dieſen „Ehrenſold der Naſe“
annahmen. Auch in Spanien wurde ſo ſtark dieſem Ver
gnügen zugeſprochen, daß Papſt Jnnocenz VIII. 1624 den
Gebrauch des Schnupftabaks in den Kirchen mit dem
Bann belegte und den Pedellen anbefehlen ließ, alle Ta
baksdoſen zu confisciren. Zu Anfang des 18. Jahrhunderts
war die Priſe ſchon bei Hofe beliebt, und ein Chroniſt er-
zählt, die erſte Königin von Preußen habe bei der Krö-
nung in Königsberg 1701 eine Priſe genommen, „dieweil
ſothane Feierlichkeit Jhro gnädigſten Majeſtät Langeweile
verurſachte.“ Dagegen war eine andere deutſche Fürſtin,
die Prinzeſſin Eliſabeth Charlotte von Orleans, dem Tabak
ſo abhold, daß ſie an ihre Schweſter ſchrieb: „Es ärgert
mich recht, wenn ich hier alle Weibsleut in alle der Männer
Tabatiere ſtecken ſehe, nichts in der Welt ekelt mich mehr
als der Schnupftabak.“

[Genickſtarre.] Jn Breslau hat ſich die ſeit
1862 in Schleſien nicht mehr beobachtete Meningitis cere-
brospinalis (Genickſtarre) gezeigt; auch in einem Dorfe
bei Löwen im Brieger Kreiſe ſind gleichzeitig fünf Fälle
dieſer gefährl ichen Gehirnkrankheit vorgekommen.

Eine Bittſchrift.
Lieber Leſer! Eine Bitte enthalten die nachfolgenden Zeilen

a doch ſind ein Bettelbrief in optima forma, der nichtie Abſicht hat, auf Deine Börſe zu „attentätern“, ſondern ſich nur
an Dein der Natur und all ihren Wundern und Schönheiten zuge-
wendetes Herz richten will. Falls Du, lieber Leſer, glücklicher Fa-
milienvater biſt und einen oder einige muntere Buben haſt, bitte
ich Dich, denſelben die nachſtehende Vogelneſtabſchätzung, die ich zur
Mahnung und Belehrung der Kinder geſchrieben habe, vorzuleſen.

Dieſelbe Bitte lege ich auch den Lehrern ans Herz; denn die Schule
gerade vermag den heilſamſten Einfluß auf Schutz und Pflege der
r Sänger auszuüben. Uebrigens kann man zur Auf-
lärung und Belehrung nichts oft genug ſagen. Werdarin m t mir einverſtanden iſt, wird mir den Gefallen gern thun.

Hier iſt die Geſchichte:
Was ein Vogelneſt werth iſt.

„Je nun, das wird ſo viel nicht ſein!“ könnte Mancher ſagen.
O nein, lieber Knabe, der Du ſo ſprichſt, das iſt wohl viel; ich willes Dir einmal vorrechnen, wenn auch nicht nach Gdſchen und Pfen-

nigen, ſo doch in einer Weiſe, daß Du wohl den Werth eines ſolchen
Neſtchens merken wirſt.

Neſtchen, in dem 5 kleine W ſitzen
othſchwanzchen ſein, das iſt gleichviel

Kind, daß ſie Raupen und anderes Geſchmeiß zu ihrer
ögelchen braucht täglich im Durchſchnitt 50 Stück Raupen; das matt

Die Atzung, d. i. die Fütterung der Jungen durch die Alten,
dauert aber durchſchnittlich 4——-5 Wochen, wir wollen nur ſagen 30
Tage. Unſere 5 Vögelchen verſpeiſen alſo in 30 Tagen 30 mal 250
Raupen, das ſind geſchwine rechne aus! richtig: 7500 Stück.
Nicht wahr, ein artiges Sümmchen? Doch weiter! Jede Raupe frißt
täglich, wie die Gelehrten ausgerechnet haben, v viel an Blättern
und Blüthen, als ihr eigenes Gewicht beträgt. Wir wiſſen nun, daß
die Raupen ebenfalls ungefähr 30 Tage lang einen hungrigen Magenhaben und tüchtig um ſich her freſſen. Wenn nun jede Kupe täg
lich nur eine Blüthe, die eine Frucht abgegeben hätte, abfrißt, ſo

vernichtet ſie in 30 Tagen 30 Obſtfrüchte in der Blüthe, und 7500
Raupen in Compagnie bringen uns um wie viel Früchte? Nun,
7500 mal 30 Früchte: das giebt beinahe eine viertel Million, es
fehlen daran nur 25,000. Denke Tir nun weiter, mein Knabe, ein
böſer Junge hätte das Neſtchen im Garten mit den 5 Vögelchen ge
funden und ausgenommen, ſo wären die 7500 Raupen nicht wegge-
freſſen worden und dieſe hätten während ihrer Lebenszeit die 225,000
Fruchtblüthen wirklich verzehrt. Der Taugenichts hätte alſo mit
einem einzigen Griff uns um eine ſchöne Menge Aepfel, Birnen,
Pflaumen und dergl. gebracht.

Nicht wahr, nun ſiehſt Du ein, welchen Werth ein einziges
Vogelneſt im Garten hat? Und Keiner wird mehr ſagen: „Je nun,
der Werth eines ſolchen Dingelchens wird ſo groß nicht ſein!“

E.

Poſtaliſches.
Jn Folge des in Kraft ſtehenden neuen Weltpoſtvereins-

vertrags unterliegen „Geſchäftspapiere“ einer ermäßigten
Taxe. Da dieſe Bezeichnung nicht allgemein gekannt und geläufig
iſt, ſo ſei bemerkt, daß nach der amtlichen Erläuterung als „Ge
ſchäftspapiere“ gelten: alle Schriftſtücke oder Urkunden, ganz oder
theilweiſe mit der Hand geſchrieben oder gezeichnet, als Proceßacten,
von dyrri Beamten herrührende amtliche Urkunden, Begleit-
briefe oder Ladeſcheine, Rechnungen, Geſchäftspapiere verſchiedener

Art der l nichtamtliche Abſchriften oderActenauszüge, gleichviel ob dieſelben auf Stempelpapier oder auf
ungeſtempeltem Papier ausgefertigt ſind, Partituren oder geſchriebene
Muſikſtücke, einzeln verſandte Manuſcripte u. ſ. w. Die Geſchäfts
papiere müſſen offen unter Band oder in offenem Umſchlage ver
ſandt werden.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 24. April.

Durch das ſtarke Steigen des Barometers über Großbritannien
und der ſüdlichen Oſtſee ſind die Luftdruck-Unterſchiede beträchtlich
vermindert und die Winde ſchwach, über Großbritannien und über
der Zone vom Bottniſchen Buſen bis zum Abdriatiſchen Meere meiſt
nördlich mit Abkühlung und trübem Wetter, über Nordweſt Deutſch
land vorwiegend öſtlich, ſonſt umlaufend bei vielfach heiterem,
trockenem Wetter und meiſt zunehmender Temperatur, die ſich jetztimmer mehr der normalen ähert,

Beobachtungen der meteorologiſchen Station in er
23. April. org. 6 U. MNchm. 2 U. Abds. 10U. ttel.

Luftdruck Par. Linien 329,63 330,08 330,55 330,09
Luftdruck Millim. 743,59 744,60 745,66 744,62Dunſtdruck Par. Linien 2,87 2,23 2,90 2,64
Dunſtdruck Millim. 6,27 5,03 9,54 5H,95

Druck der Par. L. 32685 327,85 327,65 327,45
trockenen Luft Millim. 737,32 739,57 739,12 738,67
Rel. Feuchtigkeit. 87,7 50,6 89.0 75,8Wärme Réaumur 5,2 3,1 5,5 6,6Wärme Celſius 6,50 11,38 6,88 8,25Wind NW I. NW I. NE 1. SHimmelsanſicht bedeckt 10.] wolkig 7. heiter 3. wolkig 7.
Wolkenform Nimbus. I Cum. ICum. Str.

Der Luftdruck iſt auf 0 reducirt.
Wärmeminimum in der Na t 23.--24. April 2,4 R.

3,00

pr. Morg M. T irreLuftdruck Par. Anien 331,12 331,99 33307 332,06
Luftdruck Millim 746,95 748 91 751,35 749,07
Dunſtdruck Par. Linien 279 287 302 2,89
Dunſtdruck Millim. 6,29 6,48 6,82 6,53Druck der Par. L. 328,33 329,12 330,05 329,17
trockenen Luft Mill. J 740,66 742,43 744,53 742,54
Rel. Feuchtigkeit 87,2 53,1 9 81,6 740
Wärme Réaumu. 5,3 11,6 7,0 8,0Wärme Celſius 6,63 14,50 8,75 9,96Wind E. I. N 1. N 1.immelsanſicht völlig heit. p. ht. 5.1 trübe 9. zml. ht. 5.
olkenform Cum. INimb.-ecu.Der Luftdruck iſt auf 0 reducirt.

Wärmeminimum in der Nacht vom 24.--25. April: 2,0 R.
3,50 C.

Courszettel des Mehlbörſen-Vereins zu Halle.
Am 24. April 1879.

(Die Preiſe verſtehen ſich für 50 Kilogr. netto.)

Weizenmehl 00 4414,00 14,75.
do. 0 13,0013,75.Roggenmehl 10,00 10,75.do. t. 9,50 10,00.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.

Berlin, den 25. April 1879.
Bergiſch-Märkiſche 87 25. Cöln-Mindener 116,50. Oberſchleſiſche

A. C. D. 146,75, Rheiniſche 114,--. Oeſterr. Staatsbahn 463,
Lombarden 120,50. Oeſterr. Cred.-Act. 434, Preuß. Comiolid.
105,90. Tendenz: feſt.

Berliner Getreide Börſe.
Weizen (gelber) April-Mai 180,50. Septbr.Octbr. 187,--, beſſer.
Roggen. April-Mai 117,50. MaiJuni 117,50. Septbr.-Octbr. 123.50,

beſſer.
Gerſte loco 100 180.

afer. April-Mai 121,50.,
piritus loco 51,10. April-Mai 51,40. Auguſt-Septbr. 53,70,

eſter.
Rüböl loco 57,50. April-Mai 57,20. Septbr. Octbr. 58,40

Coursbericht von Zeising, Arnold, Heinrich Co.,
am 25. April 1879.

Berlin Anhalt. St.-Act. 88,50. Berlin -Potsdam Magdeburger
St.Act. 88,70. BerlinStettiner St.Act. 98,90. Bergiſch-
Stamm-Act. 87 25. CölnMindener St.Act. 116,50 Magdeb.Halberſt.
Stamm-Act. 128,80. Oberſchleſ St.-Act. ACD. 146,75. Rheiniſche
113,75. Franzoſen 463, Lombarden 120,50. Oeſterr. CreditAct.
434,50. Darmſtädter BankActien 125,10. Diskonto-Command.Anth.
143,40. Preuß. conſol. 4 Anleihe 105,90. Kurz London
Kurz Amſterdam Oeſterreichiſche Noten 173,95. Rumäniſche
Stamm-Actien 31,10. Ruſſiſche 59 Anleihe von 1877 85,50.
Tendenz: feſt.
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nahe am Markt.

Z enſind uns größere Partieen von Teppichen und Decken aller Art conſignirt,
die wir zu ungemein niedrigen Preiſen abgeben. Da wir auch einzelne
Stücke und jedes Maß verkaufen, ſo iſt nicht nur Händlern und Hotel
beſitzern, ſondern auch Privaten Gelegenheit zu höchſt vortheilhaften Ein

käufen gegeben. Es befinden ſich unter den Partieen:

X X Leipzig. Die heurige Oſter- Meſſe bietet wiederum an Zerſtreu-
ungen ſo Manches, daß jeden Abend die Wahl ſchwer wird. Drei Theater, das
Schützenhaus mit dem neuen Aquarium, die Centralhalle und all' die vielen Concerte
tragen jedem Geſchmacke Rechnung aber der Hauptanziehungspunkt für Fremde
wie Leipziger bildet der Cürcus Renz. Da der Königsplatz durch das Gebäude
der Kunſtgewerbe Ausſtellung beſetzt war, ſo ließ der Direktor Renz in der Nähe
des alten Theaters, ſomit von den Bahnhöfen bald erreichbar auf dem Platze
Ecke ber Frankfurterſtraße und Canalſtraße einen Circus erbauen, der in
ractiſcher wie geſchmackvoller en alle Anforderungen erfüllt. Seine Geräumig-
eit läßt die großen Ausſtattungsſtücke zur glänzenden Entfaltung kommen, welche

Meiſter Renz als Neuheiten bietet: u. A. Der Fall von Plewna; die Nibe-
lungen; die Walküre.

Der Fall von Plewna füllt jeden Abend den Circus Kopf und Kopf. n
100 Knaben in ruſſiſchen und türkiſchen Uniformen, vortrefflich eingeübt, ſtellen das
Lagerleben, den Uebergang über die Donau auf der ſchnell errichteten Schiffsbrücke,
endlich die Erſtürmung Plewnas mit wahrhaft großartigem Effect bei electr. Be
leuchtung dar von den vielen und heitern Jntermezzo's, in welchen fünffährige
Buben u. A. auch als die Träger des rothen Kreuzes functioniren und ſelbſt der
Zeitungsreporter nicht fehlt, von den maleriſchen Koſackenmanövern auf den präch-
tigen Ponny's ließe ſich viel berichten.

Seinem Weltrufe gemäß bietet der Circus in equeſtriſchen Leiſtungen wiederum Echt Holländiſche und Schottiſche Teppiche je nach Größe pr. Stück 6 bis 20Erſtaunliches. U. A. erregen 8 von M. Ren in Freiheit dreſſirte und von ihm Echt Brüſſeler, Plüſch und Vletoria Salon Teppiche 19 36
vorgefährte Schimmelhengſte aus dem Geſtüte des Fürſten Sanguskow hohe Be Desgl. in großen Stücken bis zu 280 em breit, 400 em lang 50 140
wunderung. Das zahlreiche BalletCorps bietet viel weibliche Schönheiten und für Desgl. Bett und Pultvorlagen 4 112Erheiterung ſorgt „Auguſt“ n Belling) und die Clowns; als eine gigantiſche Hewöhnlichere Bettvorlagen
See prgfehdirt ich abendlich der Chineſe Chan u Sing, in der e t Sauariſgrer und Deutſcher Waare pr. m i

röße von rheiniſch. zSo begreift man die Anziehungskraft des Renz'ſchen Circus. t u Shottiſetruem

llj C Eht engliſche Pluſch und MahairReiſedeck enengliſche Plüſch un ahair-Reiſedecken pr. Stück 11 686Ha iſcher ages Kalender Gewöhnlichere Reiſedecken S
und Zetten Schlafdecken 18 24h Hewöhnliche weiße 2e. 132Halliſcher Local-Anzeiger. eine Gobelin i ſchoecren

S pend den 26. April: ips- und andere Tiſchdecken 2 J 10onnabend den 26. April: Gediegene Engliſche Plaids (3 m 20 em lang) 25 e 399e emeinde: Freitag d. 25. April Ab. 7, Gottesdienſt. Sonnabend S ine Partie bunte Joulea um z. Du Z.4 r 26. e S ne n 9 m W Sämmtliche Waaren ſind in den neueſten Deſſins hergeſtellt. me
Kgl. Univerſitäts-Bibliothek: geöffnet Vm. von 9--12 u. Nm. von 2-4. (Aus- am Leihnng der Bücher Nm v. 2--4.) a 7 77 T Ia Cevef fürh g r von J f e im e Gände, a mtandesamt: v. 9--1 u. N. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude, Eingan ſ ſt y J II ö t ſ. Je S öpedlallaus r Pepplbdtabrrcate, HauD-Depon er boIllen lIIDI-ZISCGGKen,

v a e z z Nm. 1.arkaſe d Sanlerets: Kaſſenſtunden Vm. 9.1 Barf G 9000008t Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 Barfüßerſtraße 8. I. L 90660 TTTIIIIIII beſchl
e Spar u. Vorſchuß-Verein Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3-5 Brüderſtraße 6.h Zütferberſainhtang: n s in nen Ecthemharſe üntt Cent 600000008008000006 000000 r u

Jduna, Lebens Penſions u. Leibrenten-Verfſicherungs- Geſellſchaft Vm 11 CIRCD& Jm eignen neuerbauten Cireus, Ecke der Frank- der
erGeneral- Verſammlung im Saale des „Kronprinzen“. furter- u. Canalstrasse,Kaufmänn. Verein Ab. 8 Franzöſ. Sprachunterricht im Vereinslokale gr. Ulrichsſtr. 53. jeden Abend große Vorſtellung, deſeKaufmänn. Verein Hermes: Ab. 8 Verſammlung im Hotel z. „Preuß. Hof.

atentſchriften-Leſezimmer im Hauſe des Hrn. Bankier Lehmann (gr. SteinſtraßeWir geöffnet von 9-—-1 Uhr. m Sonntags und Feiertags auch Nachmittags- Vorſtellung. über
S r r Tanne Die Geſellſchaft beſteht aus neuen Kräften erſten Ranges, das Dieor ungsſchulen. ewerbeſchule: eutſche O raphie.Polytechniſcher Verein: Ab. 7——9 Bibliothek u. Leſezimmer in der „Tulpe“. Repertoir bietet an großen n n u. A. folgende e

4 r W W t gat Neuheiten: 7 ne Von PIewna. Freiln ieger- Verein v. 1866 2e.: erſammlung im Fürſtenthal. e ibe ungen.Bürger- Verein für ſtädtiſche Jntereſſen: Ab. 8 Sitzung im „Reichskanzler“. e S ſoller Turnverein: Ab. 8-10 Turnſtunde in Lhienkes Garten. m Der Walkürenritt. entſ
v n Wehen habe. Täglich Auftreten des n Mr. und des Chineſen ſchriJ alleſi e Liebertafel: ab. 8—-10 Uebun im neuen Schützenhauſe. L E P 6 Chan u Sing S 30“ rh. M. groß). Neue Erwerbungen u. A. 8 von

Banlergiedertenttt Ab. 8.-10 Uebungeſtunde im Partie arabiſche Schimmelhengſte aus dem Geſtüt des Fürſten Sanguskow. Poli

S E. Renz, Director. wertNeues Theater: Theater- Aufführung vom kaufm. Verein „Mercur“ Ab. 8: „Mül-
ler und Miller“ u. „Zu u Tage Lieutenant“.

Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Irisch-Römische Bäder v. 7--12 U. T vonr Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4-—6 U. f. Herren. Sool, Schwefel, Lon!i Kleien, Seifen-, friſeg agromatiſche, e gewöhnl. Weſer e r R Guts-Verkanf. zielt
bäder zu hocf Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen. S v e denTrink-, Molken u. Milchkuren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Mineralwaſſer S S Jm Leipziger Kreiſe, in der beim Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in s S ſten Pflege Sachſens, iſt ein Gut Aus

ß der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche. Se El S im ausgezeichneten Cultur uſtande hättBeyer's Badeanſtalt Weidenplan 9. Sool, Schwefel-, Malz, Kleien, Seifen- S e M wegen Todesfall der E z einearomatiſche, Fichtennadel Eiſen Loh, gewöhnliche Waſſerbader von früh S a ß gen Todesfall der Ehefrau desbis Abends 8. Möblirte Wohnungen zum Beziehen ereit. Fortwährend c T a Jlluſtrationen m. Von i. Genbeg 3 Beſitzers zu verkaufen. Areal: neu
Ziegenmilch. s z Agbilkigen a r m d 180 Morg. der ertragreichſten Fel neſiPeſtalozzi und Lehrerverein „Halle und Umgegend““. S en h a St. e Wenn Peche depaGeneralverſammlung Dienstag den 29. April c. Abends 8 Uhr kea in d. Sage d. Polen u. Ruthenen IV. Rindvieh i n ferde, 20 St. Reg

im „Gambrinus“. er Vorſtand. turBericht. Allgemeine, Anthropologiſche Kultur eſchichelige etheleinert lityin Shener J ber. chafe c. c. Todtes ege
J vie hre epreeſcicheriche- Inventar überzählig ſehr reichliche gegvoowwwwwwraafwaavtwvwhnnſnſr—rnloholtvvculhSßcCqhu- mm Vorräthe. dieſeDekanntmachungen. 029 e Forderung 40,000 Anzahl. nügS V c r res wird Herr duBurkhardt in Brandis b.Bekanntmachung. Die älteſte Firniß- u. Farbenhandlung hen h iel d

Schwerer Diebſtahl. von Alb. Schlüter in Halle a S., n Materie verlZu Cönnern iſt am 19. d. Mts. Abends zwiſchen 8 und 11 Uhr große Steinſtraße Nr. 6, s a ind rulſt der die lich
mittels Anwendung falſcher Schlüſſel ein ovaler, eichenfarbig geſtriche n indet i 182 t l. erlernt, O unter be niſſer Kleiderkoſſer t gegründet im Jahre 18 20 K. nrit bald. Stell. Off. ſeieinem ſchwarzen Tuch-Ueberzieher, einer Hoſe und Weſte von glei- empfiehlt in beſter Qualität. gen H. Graefe, wor

chem Winterſtoff, blauröthlich, zwei Paar baumwollenen Strüm- Weisse u. bunte trockene Farben. gr. Märkerſtr. 7.
pfen, einem rothen Chemiſet, Dutzend weißen Taſchen- Weisse u. bunte Oelfarben netüchern, einer ſchwarzen Binde und etwas Schreibmaterialien Meissen u. braun. Leinöl-Fiäürniss. Leipzig 23]

geſtohlen worden. Weissen u. branunen Siccatif.Des Diebſtahl verdächtig iſt der Tiſchlergeſelle Ludwig Jung- Copal- u. Bernsteinlack. rbachsmann aus Baalberge, 18 Jahre alt, ſchlanker Figur, mit ſchwar- Damarlack u. Asphaltlachk. 1Ib h I
zen Augen und Haaren und länglichem Geſicht; bekleidet mit ſchwarzem Englischen Wagenlack.Filzhut, braunem Tuchrock, grauer Stoffweſte, dunklen Stoffhoſen und Fossbodenlack, Selb u. braun. Weinstube II. Restaurant. was
rindledernen Halbſtiefeln. Alle sorten Sspirituslacke. Mittagstigeh 4Jch bitte um Ermittelung des geſtohlenen Gutes und des Ver Kienöl u. Terpentinöl. en lich Bridächtigen 3 falls letzterer en der r s werden HRorstpinsel u. Haarpinsel. frische m W Url
ſollte, um Haftnahme und Einlieferung an die Königl. Kreis-Gerichts- 4 ſſComniſſion Ebnnern. T aſHalle a/S., den 22. April 1879. Für einen Seeundaner der 2 PatDer Königliche Staatsanwalt. Jealſchule 9 r r Robert Kiess, reBekanntmachung. Der in Vane? Wche der nach ne chu i 787 Magdeburg, Reueweg?, Porter i Ale

Der in der hieſigen Königlichen ihm benannten Halteſtelle Neue machen und ein Jnſtrument mit iti m.Strafanſtalt aufkommende Dünger benutzen kann. Offerten wolle e mwoncen Expedition, S W eine. W
ſoll zur täglichen Abfuhr öffentlich Bahn belegene Gaſthof man unter S. A98 an Herren ockturtle-Suppo.
meiſtbietend verpachtet werden. Zur Zur nennen Schenke“ J. Barck G Co. hier gelan- Anzeigen i prompt Ergebenſt 4ug. Maupk.
Abgabe von Geboten iſt Termin mit voller Gaſtgerechtigkeit, Feld u. gen laſſen. Zeit K undbilligſt an alle erauf den 3. Mai er Garten im Ganzen ha 91,4 a diater e reis und Wochen l Hall. Turn-Vorein- StVormittags II Ubr Haltend, ſoll aus freier Hand zun 0 leere Kiſten n. Bei größeren Auf- Z Sonntag, den 27. April Mi
im AnſtaltsBüreau angeſetzt, wo Verkauf gebracht werden. Kauf d verkaufen bei trägen gewähre ich höch Nachmittags 4 Uhr
die Bedingungen bekannt gemacht liebhaber wollen mit Unterzeichne ſind zu s 37 8 V instwerden, auch ſchon vorher einzu tem in Unterhandlung treten. E. Greiffenberg. ſten Rabatt! erein urnen vo
ſehen ſind. Neue Schenke, Weimar-Ge in Thieme's Garten (Auguſta- SoHalle a/S., d. 24. April 1879. raer Bahn, am 18. April 1879.. Eine Kuh mit Kalb iſt zu ver Eine neumilchende Kuh mit Kalb ſtraße 2). Gäſte ſind willkommen. wie

Die Direetion. Rudolph Bauer. kaufen in Schönnewitz Nr. 12. verkauft Beeſen a/E. Nr. 11. Der Vorſtand.
9 empfiehlt ſeine reiche Auswahl in blühenden u. Blattpflanzen. Azaläen in allen Farben ſchon von 30 ttolze 8 umen 0 e p. Stück ab. Zur Garten u. Gräberbepflanzung: Schön blühende Levkojen, Lack von 25 4 ab, auch div. ein

Steckzeuge, Nelken, Primel, Tauſendſchön c. Binderei-Artikel! Bouquettes mit den allerneueſten

g Manſchetten; t wenden r V drei ad r R alle Einur denklichen Blumen-Bindereien bei geſchmackvoller Arbeit u. billigſter Preisſtellung. S PalmenzweigeSr. Ulrichsstrasse 48 in allen Größen. S J Meine auf der 4. GartenbauAusſtell. ausgeſtellten Blumenkiſſen u. Boneghettes W
b t erhielten 1) Geldprämie, 2) Ehrendiplome. Auch übernehme ich die Anlegung, Ausſtattung u. Jnſtandeim allen eſſaner, haltung von Privatgärten zu billigen Abonnements- Preiſen. Fabriklager von Blumentöpfen aller Art.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.
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